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Worreöe

Der riihrige Verein für Salzburger Landeskunde hat sich unter andern auch 
das Ziel gesetzt, Söhnen des herrlichen Kronlandes, die wegen ihrer Leistungen zu 
Hause oder in der Fremde dem Baterlande zur Zierde gereichen, in seiner Vereinsschrift 
ein Ehrendenkmal zu errichten.

Bei der Durchsicht der in der Sternwarte zu Kremsmünster aufbewahrten mathe- 
matischen Manuscripte und Katalogisierung der Instrumente, die sich aus älterer Zeit 
erhalten haben, wurde der Unterzeichnete auf einen Mann aufmerksam, dessen Wiege 
in Salzburg gestanden. Je  mehr Daten sich über sein Leben fanden, desto interessanter 
erschien es. M it Freuden kam daher der Verfasser der Einladung des genannten 
Vereines nach, ein Lebensbild seines in mehrfacher Hinsicht merkwürdigen Landsmannes 
zu entwerfen. Ein Einblick in die Quellen wird jeden, der mit ähnlichen Arbeiten 
vertraut ist, belehren, daß das Materiale nicht so bequem auf der breiten Straße zu 
finden war. Wenn sich auch nicht überall eine mathematische Gewissheit erreichen ließ, 
so fanden sich doch für alle Lebensperioden soviele Daten, daß faitiu besonders wichtige 
Nachträge nöthig werden dürften.

Da niemand, der mit der Welt vielfach in Berührung kommt, von seiner Um­
gebung getrennt werden kann, wurden, um das Lebensbild concreter 511 gestalten, auch die 
jedesmaligen Orts- und Zeitverhältnisse eingehend dargestellt. S tatt viele Worte zu machen, 
tmirfce, jo oft es angieng, den Quellen das Wort ertheilt. Mag dieser Umstand die 
Annehmlichkeit der Lectüre der Schrift beeinträchtigen, die Gründlichkeit und ander­
weitige Verwendbarkeit derselben kaun nur gewinnen. Dafür dürften manche Notizen, 
z. B. über den zweiten oberösterreichischen Bauernkrieg, auch den: Freunde der Landes­
oder Localgeschichte willkommen sein.

Haben den Unterzeichneten bei Abfassung der Schrift warme Theilnahme bei 
tragischen Vorfällen im Leben dieses Mannes und hohe Ehrfurcht vor seinem Wissen 
und Können ergriffen, so glaubt er zur Ehrung desselben genug gethan zu haben, 
wenn er im Leser dieselben Empfindungen zu erwecken vermag. Dies sei das Angebinde, 
das Salzburg und Kremsmünster dem Landes-, beziehungsweise Ordensbruder zu seinem 
nicht mehr fernen 300. Geburtstage widmen.

K rem sm ünster, 1. September 1897.

P. Ir-crnz Schwab.

1*
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Verzeichnis 6er benützten Huetken.

Sammlung Von Rotelbriefen pag. 123 (Kurze Biographien, die mit der Todesanzeige 
eines Stiftsmitgliedes ausgeschickt wurden).

Cammerey-Raittung 1620—1675, in den Beilagen die oft verwendeten Rechnungen 
des Hausmeisters im Linzer und Welser Hause. (Verzeichnis aller Geldausgaben 
des Stiftes.)

Casten-Raittungen 1620—1675. (Verzeichnis aller Getreideausgaben).
Opuscula matliematica, a P. Aegidio Everardo 1640—1674.
Mathematisches Manuscript von P. Antonius Sauther, Rom.
Mathematisches Manuscript von P . M artinus Resch, Ingolstadt.
Actio, regimen et depositio Abbatis Bonifacii von P. Benedict Lechler, verfasst 1654.
Itinerarium 1643, von demselben.
Specula Cremifanensis von P. Laurentius Doberschütz 1764.
P. Bonifaz Schwarzenbrunners Auszüge aus den Kammereirechnungen und dem Pfarr- 

buche von Kirchberg.
Briefliche Mittheilungen aus dem Archive des Collegium germanicuin in Rom durch 

Br. Karl Meyer, aus dem Archive von Seitenstetten (handschriftliche Chronik der 
Stadt Wels) durch Professor P. Godfried Fries, Inschriften in der Gruft der 
Familie Grundeman in Wilhering durch P. Johannes Klement, Inschriften auf 
Grabsteinen im Museum in Linz durch V. R. I .  Straberger, Auskünfte über die 
Pfarrbücher von Pfarrkirchen durch Pfarrer P. Alexander Oberneder, von Wels 
durch Stadtpfarrer I .  Flotzinger, von Thalheim durch Coopecator P. Chilian 
Jäger.

Inschriften auf Gebäuden des Stiftes.
Handschriftliche Notizen des Verfassers über die mathematische Sammlung der Stern­

warte (Handschriften, Instrumente, Globen rc.).
P. Marian Pachmayers Hist, chronol. serics Abbatum et Rel i giösem in monasterii 

Cremifanensis 1777.
P. Sigmund Fellöcker, Geschichte der Sternwarte Kremsmünster, nebst handschriftlichen 

Notizen desselben.
P. Wolfgang Dannerbauer, Generalschematismus der Diöcese Linz.
Josef Feiner, Codex diplomaticus zur Geschichte der Regierung, der Abdankung, der 

Gefangenschaft und Berlassenschaft des Erzbischofs Wolf Dietrich gehörig, mit 
Familien-Nachrichten der Frau Salome Alt von Altenau und ihrer Kinder. 
Größtentheils gesammelt aus dem k. k. Hans- und Staatsarchive zu Wien in den 
Jahren 1845 und 1846.
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Zauner, Chronik der Stadt Salzburg, Fortsetzung von Gärtner.
Hübner, Beschreibung der Stadt Salzburg.
Zillner, Geschichte der S tadt Salzburg Bd. 2.
Buhler, Salzburg, seine Monumente und Fürsten.
C. Meindl, Geschichte der Stadt Wels. 1878.
J. G. Hoheneck Genealogia.
Siebmacher, Wappen der Adelsgeschlechter Oberösterreichs.
K- Pillwein, Traunkreis.
Oberösterreichische Ephemeriden.
Ch. Frisch, J. Kepleri Opera omnia.
Einige Quellen, die der Verfasser außerdem noch einsehen wollte, sind dermalen unzu-

gänzlich.
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1.

Jugerrözeit.
1605-1622.

Der M an», dessen Leben in den folgenden Blättern das erste M al 
eingehend zur Darstellung kommen soll, verdient unser Interesse sowohl 
wegen seiner eigentümlichen Lebensschicksale in seiner Jugendzeit als auch 
wegen seiner Kenntnisse und Leistungen im M annesalter. Der kurze In h a lt 
seines siebenzigjährigen Lebens is t : Eines Fürsten Sohn entsagt, nachdem 
sein Vater voni Throne gestürzt worden war, der W elt; durch reiche 
Kenntnisse macht er sich um sein Kloster hochverdient; er stirbt, von den 
Brüdern geliebt und betrauert, gottergeben in der stillen Zelle.

I n  den Anspruch, diesen M ann zu den ihrigen rechnen zu dürfen, 
theilen sich die S tad t Salzburg einerseits und das Benedictinerstist Krems­
münster andrerseits.

Der Name dieses M annes ist P . Ä g i d  E v e r a r d  de R a i t e n a u . ') 
E r wurde am 17. Februar 1605 zu Salzburg geboren, wahrscheinlich in dem 
Hause hinter dem Bischofshof, welches der Erzbischof Wolf Dietrich noch 
im nämlichen Jahre von M aria  Alt, der Gemahlin des Freiherrn Friedrich 
von Rehlingen, gekauft und an Salome Alt freieigen verschenkt hatte.-) 
Der Knabe wurde auf den Namen Johann Georg Everard getauft.'-) Er 
stammt mütterlicherseits aus der berühmten salzburgischen Patrizierfamilie 
der A lt.0

Dieses Geschlecht wanderte aus Augsburg ein. I m  Jah re  1475

') Er selbst gebraucht das Attribut .,de Kaitenau- n ie ; die Rotel erwähnt über­
haupt tveder Geschlecht noch Herkunft. Dass er sich aber doch beut Geschlechte der Raitenau 
zurechnete, geht unzweifelhaft daraus hervor, dass er wiederholt in den Zeichnungen von 
Instrumenten ein Fähnlein oder sonst ein passendes Plätzchen (siehe Figurarum 1, 99. 
2, 7. 9.) mit einer schildartigen Cartouche versieht, in bereit Mitte sich die auf das 
Geschlecht Raitenau hinweisende schwarze Kugel befindet. Vergl. Hoheneck I. 797. Felner 
Cnd. dipl. |j;tg. "2

a) Feiner Cod. dipl. Nr. 24. — Zillner II. 753.
')  Er gebraucht nur die latinisierte Form statt Eberhard; in Verzeichnisse» 

vertrat das Wort die Stelle eines Familiennamens.
*) Zillner 11. 754, Zeile 28.
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wurde der Stam m vater der salzburgischen Linie, Ludwig Alt, seines Zeichens 
ein „Schlairer", in  Salzburg als Bürger aufgenommen1). Mehrere M it­
glieder der Familie wurden in der Folgezeit Bürgermeister und S ta d t­
räthe; sie gelangten in den Besitz mehrerer Häuser und erwarben sich 
durch Handel ein bedeutendes Vermögen. Durch Heirat kamen sie unter 
andern in Verbindung mit dem Handelshause Steinhäuser, dessen Ver­
mögen 1593 auf 100.000 Thaler angegeben wurde?) Salome Alt w ar 
unter den fünf Kindern des Wilhelm Alt (gestorben um 1589) und der 
M agdalena (gebornen Unterhölzer, gestorben um 1593) das jüngste; sie 
wurde geboren am 21. November 1568 „im Zaichen des Stainpockhs". 
S ie  ist die M utter unseres kleinen Johann Georg, sein Vater ist Wolf 
Dietrich. Dieser war der Sohn des kaiserlichen Kriegsobersten Hans 
Werner von Raiteuau zu Langenstein am Bodensee und der Helena, 
Gräfin von Hohenembs. Wolf Dietrich (Wolfgangus Theodoricus) wurde 
am 26. M ärz 1559 geboren und genoss eine vortreffliche Erziehung und 
Ausbildung. E r machte seine theologischen Studien am Collegium ger- 
manicum in Rom. E r war auch in späteren Jahren  ein großer Freund 
nicht nu r der theologischen, sondern auch der profanen Wissenschaften; so 
unterhielt er mit dem berühmten Astronomen Tycho Brahe (gestorben 1601) 
einen gelehrten Briefwechsel, und noch 1601 verfasste er Anmerkungen zu 
den zwei Werken: Astronomiae instauratae progymnasmata und Astro- 
nomiae instauratae mechanica, die Thchv selbst seinem hohen Gönner 
in einem prächtigen Einbande mit einem schmeichelhaften Begleitschreiben 
überschickt hatte?) Nachdem Wolf Dietrich neun Jah re  dem Salzburger 
Domcapitel angehört hatte, wurde er, erst 28 Jah re  alt, 1587 zum 
Erzbischöfe von Salzburg erwählt, ohne noch zum Priester geweiht1) 
gewesen zu sein.

A ls M ann von hohem Geist und feinem Geschmack, voll Energie 
und Unternehmungslust, wollte der junge Fürst seine Residenzstadt mit 
einem Schlage nach italienischem Muster umgestalten, verfiel aber bei der 
Beschaffung der hiezu nöthigen hohen Geldsummen in sehr bedauernswerte 
Härten. E r umgab sich, wie die weltlichen Fürsten seiner Zeit, mit einem 
glänzenden Gefolge, liebte die Pracht einer königlichen Hofhaltung und 
fühlte sich weniger als Erzbischof denn als weltlicher Herrscher —  mit allen 
Vorzügen und Schwächen derselben in jener Zeit. Kein Wunder, dass die

*) Zillner II. 751—55.
’) Zauner 7, 75.
3) P- Gassendi, de Tych. Brahei vita lib. V. tom. V. pag. 394.
4) Zauner 7. 9.
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mit glänzenden Geistesgaben wie mit den Reizen weiblicher Anmuth*) 
ausgestattete Salome Alt den lebenslustigen S in n  des jungen Fürsten so 
bezauberte, dass er sie an seinen Hos zog. Uebrigens behauptet P . Corb. 
G ärtner in der Chronik von Salzburg (8. pag. 89) ganz bestimmt: „Er 
w ar mit ihr verehelicht, ehe er durch Annahme einer höheren Weihe un­
widerruflich in den geistlichen S tand  eingetreten war". E r wies ihr zuerst 
ein Gebäude in der Nähe der Residenz zur Wohnung an l 2 3). I n  den Jahren 
1606 und 1607 erbaute er vor der Bergthorstraße ein prächtiges Lust­
schloss, das er ihr zu Ehren Altenau nannte (seit M arcus S itticus hat 
es den Namen Mirabell). I m  Jah re  1609 am 28. August2) erhielten 
die Kinder von Kaiser Rudolf II. die Rechte ehelich geborner, wurden 
also nachfolge- und erbberechtigt. Salome nebst ihren Kindern wurde in 
den Adelsstand erhoben mit dem Beisatz „von Altenau" nach ihrem Schlosse, 
1610 wurde sie mit den Adelssteiheiten eines „erzstiftischen Landsassen" 
beschenkt und Altenau zu einem Adelssitze*) erhoben. D as Wappen besteht 
aus einem schrägen, mit einem Fisch (Alt) belegten Balken2). D as schöne 
viereckige Schloss2), das Salome als Geschenk erhielt, zierte ein mit weißem 
Blech gedeckter Thurm, ein mit Blumen, seltenen Bäumen und Gesträuchen 
bepflanzter Garten umgab dasselbe; das Innere —  soweit es ausgebaut 
war — wurde mit allem, was die Kunst zu bieten vermochte, ausgeschmückt; 
die Herrin selbst hätten Fürstinnen*) um Kleidung und Schmuck beneiden 
können.

I n  dieses traute Plätzchen zog sich der Fürst, wenn er unpässlich 
war oder von Regierungsgeschäften ausruhen wollte2), namentlich zur 
Sommerszeit, gerne zurück.

Der Salome und den Kindern gegenüber verhielt er sich wie ein 
zärtlich besorgter Familienvater. Vor allem sorgte er für die materielle 
Sicherstellung ihrer Zukunft. I m  Jah re  1610 wurde das Vermögen der 
F rau  von Altenau auf 83.000 fl. geschätzt, die Liegenschaften und die im

l) Das „Journal von und für Deutschland 1788" entwirft von einem im 
städtischen Museum befindlichen Porträte der Salome folgende Beschreibung: I h r  Gesicht 
ist mehr rund als länglich, die Wangen roch gefärbt, blond ihr Haar, der Wuchs schlank 
und ihr Körper voll und üppig, bei all' dem sind die Züge ihres Gesichtes sprechend 
und sanft.

-) Zauner 7. 188. -  Zillner I. 200, II 242.
3) Feiner, Cod. dipl. Nr. 34, I, II. Legitimations- und Nobilitationsbrief. 

Siebmacher, Artikel Grundeman.
*) Zillner II, 506, 754.
°) Zillner II, 755.
®) Zauner 7. 104.
’) Bergl. Zillner II. 727.
*) Zillner II, 243.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



10

Auslande angelegte» Summen nicht gerechnet'). I n  Tirol waren für sie 
120.000 fl. hinterlegt®). Die Kinder ließ er, wie es an fürstlichen Höfen 
üblich war, sorgfältig erziehen und unterrichten").

Unter solchen glänzenden äußeren Verhältnissen brachte der, nach den 
Porträten der Eltern zu schließen, hübsche kleine Everard seine ersten 
Jngendjahre zu. Doch kaum als der kindliche Geist imstande war, die 
ersten bleibenden Eindrücke aufnehmen, sollte er die Unbeständigkeit eines 
noch dazu auf so schwacher Grundlage aufgebauten Glückes erfahren. Wolf 
Dietrich dachte schon lange daran, die Probstei Berchtesgaden seinem Lande 
einzuverleiben. Die 1591 gepflogenen Verhandlungen waren resultatlos 
geblieben '). Ein neuer S tre it mit Herzog M aximilian von Bayern") ver­
anlasste ihn, sich anfangs October 1611 unvermutet dieses Ländcheus zu 
bemächtigen. Aber schon M itte October rückte ein Heer von 10.000 M ann 
von Burghausen gegen Titmoning vor, das sogleich in die Hände des 
Herzogs fiel. Wolf Dietrich leitete zwar Unterhandlungen ein und traf 
einige Anstalten zur Vertheidigung der S tad t Salzburg, aber die zwei­
deutige Haltung seines Domcapitels nnd der wenig verdeckte Groll der 
Bürger entmuthigten den Fürsten mehr als die Kriegerscharen, die immer 
näher kamen.

Er traf, um nicht in die Hände der Feinde zu fallen, Vorbereitungen 
zur Flucht. Zwölf Güterwägen, beladen mit allen Schätzen und Kostbar­
keiten, die sich in der Eile zusammenraffen ließen, schickte er voraus, be­
gleitet von Salome sammt zwei Söhnen und drei Töchtern, sowie mehreren 
Verwandten"). E r selbst folgte am 23. October 1611 spät abends in welt­
licher Kleidung nach; unter den zwei Begleitern war sein Bruder Rudolf 
von Raitenau, Vicedoni von Friesach. Die Veste Gmünd in Kärntheu, 
die er 1604 um mehr als 100.000 gekauft hatte, war ihr Ziel. D as 
Domcapitel führte indessen die Regierung und enipfieng schon am 26. October 
den Herzog wie einen Retter des Landes. Sofort wurde die Verfolgung 
des Erzbischofes anbefohlen. Die Güter nebst Salome nnd ihrer Be­
gleitung wurden in der Flachau angehalten, der Erzbischof selbst bei

') Zillner II, 754.
'!) Gärtner 8. 11. Bei der Inventaraufnahme 1612 betrugen die auf Salome 

lautenden Schuldverschreibungen 242.953 fl. Feiner, Cocl. clipl. pag. 254.
®) Zauner 7. 236. Die Anklageschrift sagt hierüber: . . quos quidem omnes 

domi smnptiiose edueavit. q n o s d a m  an ten )  peregre missos adscitio nomine .. honori- 
1iee siisteiihivit.

4) Zauner 7. 33.
6) Zauner 7. 1 2 6 - 187, Zillner II. 371/2, Buhler 95 98.
•) Zauner 7. 152, 200.
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Rennweg jenseits des Katfchberges, schon auf dem Gebiete von Kärnthen, 
durch den V errat des Postmeisters von Moßheim am 28. October ein­
geholt ilnd mit den Gütern nach Werfen gebracht. Die weiblichen Personen 
mtb Kinder wurden bald in Freiheit gesetzt, den Erzbischof aber erklärte 
der Herzog am 1. November für einen Gefangenen des Domcapitels, das 
bis zur nächsten Wahl das Erzstift zu verwalten hätte, Wolf Dietrich 
wurde am 22. November nach Hohensalzburg überführt, wo er die päpst­
liche Entscheidung zu erwarten hatte. Die Abgesandten des Domcapitels 
und des Herzogs erhielten die Weisung, das Leben des Fürsten in einein 
möglichst ungünstigen Lichte darzustellen: er störe den Frieden, lebe in 
geheimer Ehe, esse an Sam stagen Fleisch, verschwende das Vermögen der 
Kirche, bedrücke das Land, begünstige die Häresie, denke gar daran, mit 
Hilfe der Protestanten das Erzstist in ein weltliches Fürstenthum zu ver­
wandeln. D a Roin jedes Aufsehen vermeiden wollte, würbe der päpstliche 
N untius Anton Diaz beauftragt, sich von Graz nach Salzburg zu begeben, 
die Resignation des Erzbischofes entgegenzunehmen und ihn als Gefangenen 
des Papstes zu erklären. Am 7. M ärz 1612 legte nun Wolf Dietrich in 
der Sacristei der Klosterkirche auf dem Nonnberge in Gegenwart des 
N untius und dreier Diener seine Würde nieder, wobei er sich ausdrücklich 
die Erlangung der Freiheit und eine jährliche Pension von 24.000 fl. 
ausbedungen hatte. Seinem ihm nahe verwandten, noch im nämlichen 
M onate gewühlten Nachfolger M arx Sittich, Grafen von Hohenembs, fiel 
die Aufgabe zu, den gestürzten Fürsten auf der Festung Hohensalzburg 
in Gewahrsam zu halten. Nun trat Wolf Dietrich im Alter von 53 Jahren 
seine definitive Gefangenschaft an.

M it dem —  zum Verständnis für auswärtige Leser ausführlicher 
erzählten —  Sturze des hohen Gönners schwand auch für Salome die 
Herrlichkeit, die etwa 24 Jah re  gedauert haben mochte, wie ein schöner 
Traum  dahin. S ie  musste auf alle Güter, Häuser und Einkünfte ver­
zichten und erhielt vom Doincapitel eine Abfertigung'), wofür sie am 
11. April 1612 eine Q uittung auszufertigen hatte.

Die in Tirol angelegten 120.000 fl. wurden ihr gleichfalls abge­
nommen, nur die 1612 fälligen Zinsen sollten noch ihren Kindern zn- 
konimen. Auch bei dem nun erfolgenden Zusammenbruche des Handels­
hauses Steinhäuser verlor sie 75.000 fl?) Nach all diesen Vorfällen sah

y> Gärtner 8. 11. Der Verzichtbries ist Dom 16. April 1612 Siehe Felner, 
Cod. dipl. pag. 282.

-) Zillner II. 754.
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sich Salome gezwungen, im Alter von 44 Jahren  mit ihren Kindern >) 
die geliebte Vaterstadt zu verlassen.

Demnach bildeten Thränen der M utter, Flucht und Verbannung 
die ersten Erlebnisse unseres eben siebenjährigen Everard.

Wie Ignaz Schlachtner, Archivar des Domcapitels von Salzburg 
in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, erzählt, wendete sich Salome 
Alt von Altenau mit ihren Kindern nach Steiermark. I s t  auch nicht 
bekannt wohin, so ist doch anzunehmen, dass sie bei einer verwandten 
oder bekannten Familie gastliche Aufnahme fand.

Wolf Dietrich sollte nun den Anordnungen des Papstes gemäß nach 
Rom geführt werden, aber der neue Erzbischof sowie der Herzog M aximilian 
von Bayern hatten alle Ursache, dies zu hintertreiben, mussten sie ja 
fürchten, dass derselbe Gelegenheit bekomme, sich zu vertheidigen und einen 
großen Theil der Anschuldigungen zu widerlegen oder doch abzuschwächen. 
Um zu verhindern, dass der Gefangene je wieder stemde Hilfe anrufe, 
wurde vom 12. J u l i  1612 an seine Gefangenschaft außerordentlich ver­
schärft. Wolf Dietrich, an prunkvolle Säle gewohnt, erhielt ein enges 
Gemach, das er nie verlassen durfte, statt des glänzenden Gefolges zwei 
Franciscaner, statt des zahlreichen Gesindes zwei D iener; jeder mündliche 
und schriftliche Verkehr mit der Außenwelt wurde abgeschnitten. Die 
unbillige Behandlung gieng so in 's Einzelne, dass man nicht einmal das 
Hornwerk, das er gern hören mochte, spielen ließ.

Salome mag wohl nichts unversucht gelassen haben, um dem ge­
fangenen Gönner Hilfe zu verschaffen. Mehrere deutsche Reichsfürsten?), 
die es mit Unwillen sahen, dass einer der ersten unter ihnen eine so 
unwürdige Behandlung erfahre, verwendeten sich für ihn. Der Kaiser 
M atthias selbst legte am 21. October 1613 beim Papste Fürbitte ein. 
Die Brüder Hans Werner und Rudolf überreichten persönlich in Rom 
eine Bittschrift. Trotzdem blieben alle Versuche ohne Erfolg, da der Erz­
bischof behauptete, Wolf Dietrich werde nach S tand und Würde behandelt. 
Dieser aber ergab sich heldenmüthig in sein Geschick und betrachtete voll 
Ergebung in Gottes Willen das harte Gefängnis als eine wohlverdiente 
S trafe. E r hatte es verstanden, das Wort, das der heilige Bischof 
Ambrosius dem Kaiser Theodosius zurief: Qui secutus es David erran- 
tem, sequere poenitentem auf sich anzuwenden. E r führte in der engen

*) Aus Feiner Cod. dipl. pag. 175 4a geht hervor, dass Ende 1611 drei Söhne 
und sieben Töchter am Leben waren; ibid. pag. SOO wird außer den zehn lebenden 
noch auf verstorbene Kinder hingewiesen.

')  Zauner 7. 184. Gärtner 8. 64.
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Kerkerzelle ein Leben des Gebetes und der Buße, verschenkte das Wenige, 
was er an Speisen erübrigen konnte, an die Armen und wusste — was 
sein Beichtvater nach dessen Tod öffentlich bekannt zu geben hatte —  seinen 
Peinigern aufrichtig zu verzeihen. Erst der Tod sollte sein Befreier werden. 
Am 16. Ja n u a r  1617 erlag er der drückenden Gefangenschaft im Alter 
von 58 Jahren. Die Leichenfeier wurde würdig eines Erzbischofes und 
Fürsten begangen. Seine Ruhe fand der unglückliche Fürst in der Gruft 
der zierlichen Gabrielskapelle im S t .  Sebastiansfriedhofe, die er sich selbst 
1600 erbaut und 1603 eingeweiht hatte.

Wäre Wolf Dietrich im Glücke so groß gewesen wie im Unglücke, 
er würde sich statt des Mitleides die Bewunderung der M it- und Nach­
welt verdient haben.

M it Wolf Dietrichs Tode war für Salome und ihre Kinder, die 
vielleicht den Glauben an eine etwas günstigere Gestaltung der Ver­
hältnisse noch nicht ganz aufgegeben hatten, der letzte Hoffnungsschimmer 
geschwunden: sie blieben auch fernerhin auf sich und ihre Verwandten 
angewiesen. Salome widmete sich nun während ihrer Zurückgezogenheit 
ganz den Kindern; sie fuhr fort, dieselben gut und standesgemäß zu 
erziehen und ließ sie sorgfältig unterrichten.

F ü r  das erste spricht, dass Söhne aus den angesehenen Geschlechtern 
der Grundeman, Sigmundslust und Seeau die Töchter der F rau  von 
Altenau als ebenbürtig betrachteten und zu Gemahlinnen nahmen, für das 
letztere, dass ein Sohn Wolf Dietrich im Jah re  1621 die Universität 
Ingolstadt beziehen konnte, noch mehr aber der Umstand, für den wir 
genauere Belege vorweisen können, dass Everard eine außerordentliche 
Sicherheit in der Handhabung der lateinischen Sprache, eine große Fertigkeit 
im Zeichnen und eine besondere Geschicklichkeit in der Verfertigung von 
Instrumenten aus M etall und Holz besass, lauter Künste, die von Jugend 
an geübt sein müssen und sich nicht alle zusammen erst in späteren Jahren 
erlernen lassen. Vielleicht hatte der vortreffliche Magister E lias Koller, 
den Wolf Dietrich im Jah re  1593 zum Unterrichte für seine aus den 
Söhnen adeliger Freunde und vornehmer Beamten ausgewählten Edel­
knaben am Hofe hatte, beim Sturze des Fürsten gleichfalls Salzburg 
verlassen und den Unterricht von Salom es Kindern übernommen.

D er Aufenthalt in Steiermark hatte nicht lange gedauert. Salome 
wohnte schon anfangs 1615 zu Wels in Oberösterreich. I m  Februar 
dieses Ja h res  äußert nämlich der Befehlshaber der Wache auf Hohen­
salzburg, der Oberst Leonard Ehrgott, dem neuen Erzbischöfe gegenüber
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schriftlich seine Bedenken dagegen, dass mau dem gefangenen Erzbischöfe 
größere Freiheiten gewähren wolle, da sich dieser dann gewiss mit seinem 
gar mächtigen Anhange in Verbindung setzen werde. Besonders macht er 
dabei aus Salome von Altenau und ihre Verwandtschaft aufmerksam und 
schreibt (Feiner, Cod. dipl. pag. 302): „S o  haltet sich Salome selber in 
der Nähe, nämblich zu Wels bei ihren Verwandten, den Weißen, auf, 
welche der katholischen Religion nicht zugethan, aber ein so reicher und 
ansehnlicher M ann ist, der aus den Nothfall ein stattliche Summe Gelts 
darschießen könnte".

Christoph Weiß (f 1617 ) gehörte wirklich zu den vermöglichsten und 
einflussreichsten Persönlichkeiten der S tad t W els; er kaufte sich die Herr­
schaften Niederwallsee und W ürting, wurde Pfandinhaber der Grafschaft 
und Burg Wels und erhielt die Herrenstands- und kaiserliche Rathswürde. 
Als Burgvogt war er ein eifriger Förderer des Baues der neuen evange­
lischen Kirche (1612— 1614).

Bei dieser mächtigen Familie fand also Salome mit ihren Kindern 
gastliche A ufnahm e'); kein Wunder, dass man darüber in Salzburg 
besorgt wurde.

D as ohnehin noch tief bekümmerte Mutterherz sollte bald ein neuer 
Schmerz treffen. I h r  ältester Sohn Hannibal starb und wurde in der 
Pfarrkirche zu Wels am 18. September 1616 beigesetzt^). Im  Todesjahre 
des Wolf Dietrich 1617 verlor sie auch ihren gegenwärtigen Schutzherrn 
Christoph Weiß, doch gewährte ihr auch dessen Sohn Christoph Ludwig 
gastliche Unterkunft. Z u r T rauer kam nun noch die fortwährende Besorgnis 
ivegen der Kriegsunruhen, die bald auch bis nach Wels ihre hochgehenden 
Wogen warfen. Zum Schutze der S tad t und, wenn es nothwendig wäre, 
des Landes wurde die Bürgerschaft bewaffnet, der junge Ludwig Weiß 
erhielt als Inhaber der kaiserlichen Herrschaft und Burgvogtei W els das 
Amt eines Stadthauptmannes, das er aber nach anderthalb Jahren  wegen 
Kränklichkeit niederlegte. D a gab es für den jugendlichen Everard täglich 
Neues zu sehen: Werbungen, Rüstungen, Durchzug von Kriegsvolk, ernt 
1. August 1620 sogar den feierlichen Empfang und die Huldigung des 
Herzogs M aximilian I. von Bayern.

M it dem Jahre 1620 fiengen die schwarzen Gewitterwolken, die jetzt 
Jah re  lang über der Familie Altenau lagerten, an, sich zu zertheile». * 3

Meindl, Geschichte der Stadt Wels pag. 120. Das schön gebaute Weitsche 
Freihails dient jetzt zu Schulzwecken (Stadtplatz Nr. 39).

3) Grabstein im Museum in Linz.
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Konstantin Grundeman von Falkenbcrg erwählte Cäcilia Alt von Altenau 
in ihrem 19. Lebensjahre zur Gemahlin.

D ie Hochzeit, welche viele Glieder der weitverzweigten Verwandtschaft 
ans nah und fern zusammenführte, fand am 30. Ju n i 16201) in Wels 
statt. I n  (Sntnbeman* 2 * * 5) gewann die Familie Altenau wieder eine mächtige 
Stütze, denn er bekleidete sehr einflussreiche Aemter in Oberösterreich, die 
ihm Gelegenheit boten, derselben in jeder Weise unter die Arme zu greifen.

Im  Ju n i 1622 brachte Salome das Hofmanu'sche Freihaus (dem 
Weiß'scheu ziemlich gegenüber, jetzt Stadtplatz Nr. 24) von Hieronymus 
Penz, kaiserlichem und fürstlich bayerischem Salzbereiter, der es selbst erst 
drei Monate ftüher erworben hatte, käuflich an sich.

Auch die Geschicke der übrigen Kinder wollen wir an dieser Stelle 
kurz erwähnen.

Am 2. August 1624 starb zu Wels die unverheiratete Tochter 
Eusebia, wie der noch vorhandene Grabstein bezeugt.

Die Tochter Euphemia wurde, unbekannt in welchem Jahre, die F rau  
des M athias Kästner von Siegmundslnst auf Kastenstein und Trauneck 
S ie  starb ant 7. Ju li 1638") und liegt in Thalheim bei Wels begraben.

Die Tochter Susauna Alt von Altenau war die erste Gemahlin des 
E lias von Seeau, der als kaiserlicher Rath die Stelle eines Rentmeisters 
der Herrschafts- und Kammergüter S teyr und Hall bekleidete?)

Der Sohn Victor vermählte sich mit M aria Götz von Oberhausen; 
die Angaben über sein Todesjahr") sind widersprechend.

Unser Everard, dem die folgenden Abschnitte ausschließlich gewidmet 
sind, trat in das Beuedietinerstist Kremsmünster ein.

») Feiner God. dipi. pag. 333 und 334. Hoheneck II. 222. Meindl II. 79 
Siebmacher, Artikel Grundeman. Zillner 754 (Cacilia gestorben 1620 ist falsch).

2) Konstantin Grundeman, geboren 4. Februar 1582, um l6 l4  Hofrichter in 
Kremsmünster. Die erste Gemahlin' eine geborne Holzschuh. Wurde kais. Rath und 
Maulhner in Linz, 1625 Mitglied der Commission in Angelegenheit der Gegenrefor­
mation, dann Bicedom. Wurde 1630 in den Ritterstand erhoben, 1651 des Ritter­
standes Verordneter und schließlich Hofkammerrath. Machte 1631 eine Messstiftung für 
seine erste Frau zu Leombach, 1648 für die Familie Alt in der Stadtpfarrkirche zu 
Wels. Starb am 28. April 1658, seine Gemahlin Cacilia am 30. April 1667. 
Begraben in eigener Gruft in Wilhering.

■•) Feiner, Cod. dipl. pag. 334. Hoheneck II. 22. 682. Zillner II. 754. Sterb- 
buch von Thalheini.

*) Hoheneck I. 407, Zillner II. 754.
5) Nach Zillner II. 754 im Jahre 1663 gestorben; nach Feiner pag. 335 liegt 

er in der Stadtpfarrkirche in Wels begraben, seine Frau starb 1663 als Witwe in 
Salzburg; nach Meindl bewohnte er das von der Mutter ererbte Haus in Wels bis 
1668, in welchem Jahre es an die Familie Eijelsberg übergieng; eine handschriftliche 
Chronik von Wels zu Seitenstetten lässt ihn 1668 in Wels sterben.
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S o  hatte die Familie, die durch eine unerwartete Katastrophe von 
der Höhe des Glückes herabgestürzt worden war und in die Fremde zu 
gehen gezwungen wurde, in Oberösterreich wieder eine Heimat gefunden. 
Salome, heißt eS1), trug stets Trauerkleider und weinte viel in treuer 
Anhänglichkeit an den unglücklichen Wolf Dietrich. Beruhigt über das 
fernere Geschick ihrer Kinder konnte die treue M utter im Jah re  1633 
ihre wechselvollen Tage beschließen?)^ * V

J) Felner pag. 335. Zauner 7. 189.
V___2jL®ie Anmerkung bei Meindl II. 79, dass sich auch der Grabstein der M utter

im Museum in Linz befinde, ist nach einer freundlichen Mittheilung des Herrn B. R. 
Straberger unrichtig.
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Stuörerrzcrbve.
1622—1637.

A ls Everard zum Jüngling  herangewachsen war, musste er sich die 
ernste Frage vorlegen, auf welchem Wege er durch die Welt wandeln 
wolle. S eine M utter Salome, die sich nun in Wels niedergelassen hatte, 
galt, wiewohl sie schwere materielle Verluste erlitten hatte, immer noch 
a ls reicht). Everard hätte also ohne Schwierigkeit in der Welt sein F ort­
kommen gesunden. Auch die Herkunst wäre kein Hindernis im öffentlichen 
Leben gewesen, denn, wie die Heiraten seiner Schwestern beweisen, wurde 
die Erhebung in den Adelsstand allgemein anerkannt. Allerdings mochten 
die trüben Erlebnisse, deren Bedeutung er nun erfasste, und die beständige 
T rauer der M utter, die den Kindern aus eigener Erfahrung recht ein­
dringliche Lehren über die Hinfälligkeit irdischer Herrlichkeit zu geben 
imstande war, in Everard frühzeitig eine ernstere, zugleich von religiösen 
Motiven durchdrungene Geistesrichtung wachgerufen haben. Dabei mussten 
innere wie äußere Umstände sein Augenmerk ans das nur wenige Stunden 
entfernt liegende Benedictinerstift Kremsmünster lenken. Die Satzungen 
des Bcnedietiner-Ordens haben eine reichgcgliederte, wohlgeordnete Familie 
zum Vorbild, in welcher die Bedürfnisse des Einzelnen, soweit es mit dem 
gemeinsamen Leben vereinbar ist, Berücksichtigung finden. Bei der M annig­
faltigkeit der Aufgaben, die einer solchen Gesellschaft obliegen, findet sich 
leicht für jeden ein ihm angemessener Wirkungskreis; durch die stabilitas 
loci erhält das Gefühl der Zusammengehörigkeit, die Hingebung an das 
H ans, die Liebe zu Heimat und Vaterland immer neue Nahrung.

D am als stand an der Spitze des S tiftes Kremsmünster ein M ann, der 
nicht nur in der Hans-Chronik einen der ersten, sondern auch in der Landes­
geschichte einen ganz hervorragenden Platz einnimmt, A n t o n  W o l f r a d t ,

2 .

-) Meindl II. 7.
2
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Abt 1613— 1639.r) ($r drang auf genaue Beobachtung der Klosterdisciplin 
als der sichersten Grundlage eines gedeihlichen Wirkens, scheute aber auch 
keine Kosten, um seine jungen Conventualen tüchtig ausbilden zu lassen. 
Theils vor, meist aber nach ihrem Eintritt in das S tift machten von den 
Mitgliedern des Hauses ihre Studien in Salzburg 10, in Graz 9, in 
Wien 7, in Rom, wo der Abt selbst studiert hatte, 7, in Pisa 1, in 
Dillingen 1 ; manche besuchten nacheinander mehrere Universitäten. Der 
R uf des Abtes Anton Wolfradt als Förderer der Wissenschaften war in 
weitere Kreise gedrungen; schon im Jahre 1619 konnte ihn Kepler?) unter 
seine Gönner zählen. Durch weisen Haushalt und den Ankauf der Herr­
schaften Scharnstein, Kremseck und Pernstein verbesserte er die Einnahmen 
des Stiftes. Kaiser M athias ernannte ihn zu seinem Rath und zum 
deputierten der Stünde von Oberösterreich, 1620 wurde er Geheimrath 
des Kaisers Ferdinand II. (1619— 1637). Wegen seiner Geschicklichkeit in 
der Verwaltung wurde ihm zeitweilig die Administration der Klöster 
Schlierbach, Gleink und S p ita l übertragen; 1623 erhielt er die Präfectur 
der kaiserlichen Hofkammer, 1631 wurde er zum Fürstbischof in Wien ernannt.

D a also in Kremsmünster schon 1622 Verhältnisse waren, wie sie 
dem inneren Drange des jungen Everard entsprachen, so entschloss er sich, 
erst 17 Jah re  alt, die Welt zu verlassen, um der Ordensfamilie der 
Benedictiner von Kremsmünster anzugehören. E r erhielt den Klosternamen 
Aegidius, dem er immer nur Everardns wie einen Familiennamen bei­
fügte. Nach vollendetem Probejahre (Novitiat) weihte er am 25. M ärz 
1623 (Fest M ariä Verkündigung) durch Ablegung der feierlichen Gelübde 
sein Leben Gott, dem Orden und dem Hanse. M it ihm feierten F r . 
Sigism und M ayers, der gleichfalls aus Salzburg und von einer ange­
sehenen Bürgersfamilie stammte, und F r . Sebastian P raunst ans München 
ihre Profess. Gewiss haben, wie es sonst üblich war, die nächsten A n­
gehörigen der Professen der erhebenden Feier beigewohnt.

I n  den nun folgenden Studienjahren bildete sich von selbst ein 
engerer Kreis von Freunden, was für die richtige Beurtheilung einiger 
Vorgänge in späterer Zeit im Auge behalten werden muss. D as Novitiat

*) Ueber sein Leben und Wirken vergl. P. Marian Pachmayr, Historieo-ehvono- 
logiea series Abhatum . .  1777. Hopf Alexander, Anton Wolfradt, Fürstbischof von 
Wien und Abt des Benedictinerstistes Kremsmünster, Geheimer Rath und Minister 
Kaiser Ferdinands II. Wien 1891—1894. (Progr. der C Realschule im VI. Bez.)

2) Kepleri Opera omnia. Fritsch Bd. VI. Schuster, Johann Kepler und die 
großen kirchlichen Streitfragen seiner Zeit. Graz 1888.

a) Geb 1607, Prof.' 1628, studierte in Graz und Roni, Ord. 1683, gest. 1664.
*) Geb. ? Prof. 1623, studierte in Graz, Ord. um 1637, Oeconom 1643, 

gest. 1644.
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inachten mit Fr. Aegid, rote oben angedeutet, die Kleriker Sigismund 
M ayer und Sebastian P raun. I m  Jahre 1624 wurde Fr. Aegid zur 
weiteren wissenschaftlichen Ausbildung nach Graz geschickt. Zwei Kleriker, 
nämlich P etrus KuhtO) und M athias Pierbaumer-) reisten schon am 
29. Februar dahin ab, Aegid, Sigismund und Sebastian folgten am 
19. April nach.

I m  Jahre 1625 fand ihre Abreise gemeinsam am 7. April statt. 
Am 18. November dieses Jah res  begleitete sie nach Graz ein neuer College, 
Bonifaz Regele^). Auch in den Jahren  1626 und 1627 machten dieselben 
Conventualen daselbst ihre Studien. Fr. Petrus und Fr. M athias reisten 
1627 schon am 20. M ärz zurück, wie aus folgender Notiz hervorgeht: 
„Carolo Grüenthal, Handelsman zu Graz, erstatt, so E r den 20. M arin  
1627 FF. Petro et Matthiae, als sh von Graz hieher gerätst, zur 
Zöhrung füergestreckht, laut Zetl 30 ft." (K. R . 1627). Wenn es dann 
weiter heißt: „21. Ju lii  1627 denen 4 fratribus, als sh von Graz 
khomen, Zöhrung erstatt 10 fl.", so muss Fr. Aegid unter diesen gewesen 
sein, wodurch das Ende seiner Studien in Graz genau festgestellt ist.

Aus den Zeiten der Hin- und Rückreise ersieht man die von der 
heutigen stark abweichende Ferienordnung. Die schlimmsten Ferien mögen 
wohl die des Jah res 1626 gewesen sein. Es brach im M ai dieses Jahres 
in Oberösterreich ein großer Aufstand unzufriedener Bauern unter Führung 
des S tefan Fadinger los. Am 4. M ai besetzten sie Wels. Von da zöget: 
sie am 26. M ai ohtte Widerstand gegen Kremsmünster und besetzten am
28. das Kloster, das nun bis 15. August in ihren Händen blieb. Die 
Conventualen hatten die Flucht ergriffen; es blieben nur der P rio r  
P. Placidus Bernhard (gestorben 1648 als Abt von Seitenstetten), der 
Hofrichter Tobias Loichinger und der Hofmeister Jacob Khrainer zurück. 
Ganz merktvürdiger Weise wurde dem Stifte kein Leid zugefügt, nur 
mussten den Bauern alle Vorräte an Getreide, Wein u. dgl. zur Ver­
fügung gestellt werden. Allerdings mag die geschickte Behandlung der 
Bauernführer eilte mildere Stim m ung bewirkt haben.

Der Kämmerer, welcher die Geldausgaben zu verrechnen hatte, 
schreibt nämlich: „den 30. M ay Stefan Fadinger, Oberhauptman, als Er 
mit dem ganzen Leger alhie gewest, umb daß er (main vermainen nach) 
guet Regiment gehalten, verehrt 150 f l . ; dem Pfaffen Abraham von 
Tolleth io  Taller" rc.

') Geb. ? Pros. 1624. Orb. 1627. P rio r gest. 1647 als Pfarrer in Steinerkirchen.
'-=) Geb. 1598. Pros. 1622. Orb. 1627. 30 Jahre bis zu seinem Tobe 1673 

Pfarrer in Weißkirchen.
') Geb. 1607, Pros. 1625. Orb. 1633. Abt 1639-1644. Gest. 1678.
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Die Bauern benützten nun Kremsmünster als Mittelpunkt ihrer 
kriegerischen Unternehmungen und als Hauptquelle für die Verproviantierung. 
Als sie unglücklich kämpften, rückte am 18. August die kaiserliche Reiterei 
in Kremsmünster ein, und das S tif t erhielt bis zum nächsten Frühjahre 
eine starke Besatzung zum Schutze gegen weitere Ueberfälle. D a Krems­
münster während dieser Zeit mehr einer Festung als einem friedlichen 
Kloster glich, konnten die Conventualen erst im Winter allmählich zurück­
kehren. Aller Wahrscheinlichkeit nach haben sich die studierenden Kleriker, 
darunter F r. Aegid, in den freien Monaten in einem Kloster Steiermarks, 
vielleicht in Admont aufgehalten, wohin auch ein Theil der Pferde des 
S tiftes in Sicherheit gebracht worden war, während die Wertgegenstände 
in Enns geborgen wurden.

Sämmtliche Auslagen der Studierenden wurden vom Stifte  bestritten; 
kamen sie nach Hause, so wurden sie mit neuer Kleidung versehen. Noch 
sind niehrere Schusterrechnungen, die für die Personalverhältnisse ganz 
brauchbare, häufig die einzigen Doeumeute sind, erhalten; in denselben 
find jährlich für jeden Kleriker „6 P a r  schuech und ain P a r  Pantofel 
3 fl. 9 ß" verrechnet. Die Rechnungen über die Ausgaben in Graz deuten 
daraus hin, dass die Studierenden wohl den Unterricht der Jesuiten be­
suchten, aber außerhalb des Convictes wohnten; andernfalls wären folgende 
auch der Preise wegen nicht uninteressante Ausschreibungen des Kämmerers 
nicht verständlich.

„Den testen Februari 1624 als Fr. Petrus und Fr. M atthias nach 
„Graz geschikht worden. I n s  Convict pro Anticipato 100 fl., Zöhrung 
„30 sl. und für F. Petrus alte Schulden 10 fl. bringt 140 fl."

„Im  Linzer Ostermarkht 1624 Herrn Adam Torwukhinger, Burger 
„und Handelsman in Graz anstat der Herrn Jesuiten wegen der Cost- 
„gennger geben 200 fl."

„Den 7. Aprilis 1625 auf I r  Hochwürden bevelch Adamen Torwu- 
„khinger . . .  wegen der 5 Conventualen, so alda studieren, 200 fl."

„Oslermarkt 1626 in Lynz Adamen Torwukhinger . . .  im namen 
„der Herrn Jesuitcr wegen der 6 Studenten, so zu Graz in stndiis sind, 
„500 fl."

„Den 20. Aprilis 1627 Ad. Torwukhinger . . .  wegen der alhirigen 
„Studenten, in namen Herr» P. Regenten zu Graz erlegt 500 fl. Am 
„19. J u l i  1627 Ad. T . um genomenc Wahre 1626 und 1627 durch al- 
„hirige 6 Conventualen 188 fl."

Der Unterricht erstreckte sich aus Philosophie, Theologie und M athe-
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matik nach dem damaligen weiten Begriffe') derselben; nebenbei kannten 
noch Sprachen und Künste gelernt werden. Unser Fv. Aegid beschäftigte 
sich besonders im Jahre 1627 eingehend mit Mathematik und Civil-Bau- 
knnst. Von da lassen sich nänilich überhaupt seine Studien und Arbeiten 
genauer verfolgen, da er von vielem, was er las und lernte, Auszüge 
machte, die er gelegentlich wieder verarbeitete. Eine solche Frucht, die aus 
dem Studium fremder Werke und eigenem Nachdenken herauswuchs, ist 
sein Opuaculum mathematicum, wie er selbst es nennt. Dieses besteht 
aus 8 Bündchen in 12°, 4 davon enthalten den in fließendem Latein 
sehr sauber geschriebenen Text, 4 die dazu gehörigen sehr sorgfältigen 
Zeichnungen. D as Werk umfasst die ganze angewandte Mathematik nach 
dem damaligen Stande dieser Wissenschaft. D as M ateriale zum ersten 
Theile (270 Blätter Text, 249 Zeichnungen) sammelte F r . Aegid in G raz ; 
er schreibt nämlich auf dem T itelblatte: A Patre Aegidio Crcmifancmsi 
congestum Gretii 1627. Ausgearbeitet wurde aber dieser Theil erst in 
späteren Jahren. E r verweist darin wiederholt aus seine Collectanea 
tiraecensis (fol. 121, 156, 160), die aber gegenwärtig nicht mehr zu 
finden ist. Pachmayr erwähnt pag. 456 eine Geometria practica in 4°, 
gleichfalls 1627 ausgearbeitet. Auch diese Arbeit —  vielleicht mit der 
vorigen identisch — ist nicht mehr vorhanden.

Abt Anton Wolfrath hatte selbst im Jahre 1607 seine Studien im 
Collegium gcrmanicum in Rom vollendet und legte großes Gewicht 
daraus, dass von Zeit zu Zeit begabte Kleriker dahin geschickt wurden. 
Am 13. Februar 1624 waren Fr. Philipp N ag?) und Fr. Ferdinand 
SchrenkhA nach Rom abgereist. Leider erlag letzterer am 21. Ju n i ')  1627 
dem italienischen Klima.

Dennoch erhielten wieder zwei Conventualeil vorn Abte den Auftrag, 
in Rvin und zwar im Collegium germanicum ihre Studien fortzusetzen. 
Unser vorläufig einziger Gewährsmann darüber, „Kämmerer Wolf M ueßl" 
schreibt in der „Kammerey-Raittung" von 1627: „Den 14. 76er zweyen 
Fratribns, als Bonilacio et Aegidio, Zöhrung nacher Rom 80 Ducaten, * 21

') P. Martin Resch zählt in einem Manuscripte (Ingolstadt 1668) folgende
21 Theile der Mathematik auf: Algebra. Arithmetica, Arehitcetoniea, Astrologia. 
Astronomie. Oatoptriea, Chorographia. Chronographia, Cosmographia, Dioptrica. 
Geographia. Geometria, Gnomonica. Horographia, Hydrographia, Logaritlimiea. 
.Mcchanica. Musica. Optica, Polemica, Statica, Taetiea, Topographia, Trigonoinetria. 
tJm  Archiv der Sternwarte Kremsmünster.

‘O Geb. ? Prof. 1616, studierte in Graz, Salzburg und Rom, Ord. um 1627/ 
1637 Abt von Lambach bis zu seinem Tode 1640.

•’> Geb. ?, Prof. 1620, studierte in Graz, Salzburg und Rom, gest. 1627 in 
der Nähe von Neapel.

*) Nach einer Mittheilung aus dem Coli, gönn., »ach Pachmayr 12. Ju l.
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1 per 22 ß1), gibt 220 fl." Wie Pachmayr pag. 454 angibt, reiste am 
nämlichen Tage auch Fr. Sigismund nach Rom ab, der aber daselbst das 
Collegium 8. Appollinaris besuchte. S ie  kamen am 15. October in 
Rom an.

Ita lien  war für das Geschlecht der Raitenau kein fremdes Land. 
Aegids Urgroßmutter war eine Schwester des Papstes P iu s  IV . (1559 
bis 1566), der Bruder seiner Großmutter, M arcus S itticus, war Cardinal 
in Rom, die Gemahlin eines andern Bruders der Großmutter war die 
Schwester des heiligen Karl Borromäus (gestorben 1584). D a im Colle­
gium germanicum auch Mathematik gelehrt wurde, hatte Fr. Aegid 
Gelegenheit, seine mathematischen Studien fortzusetzen. Wie der Unterricht 
in dieser Disciplin damals in Rom beschaffen war, ersehen wir zum 
großen Theile aus den Schriften eines Mitschülers, P au lu s Sauther 
(1603— 1660) aus Feldkirch in Vorarlberg, der in Augsburg studierte 
und vom 23. September 1620 bis 4. September 1628 das Germanicum 
besuchte. D as Archiv der Sternwarte Kremsmünster besitzt ein Manuscript 
in 8°, welches Sauther im Jahre 1622 3 nach Vorlesungen niederschrieb; 
es ist in lateinischer Sprache abgefasst und handelt auf 61 Blättern bei 
sehr kleiner, stark gekürzter Schrift über mathematische Fragen, die in der 
Weise der damaligen Zeit ohne jeden Beweis durchgeführt sind; mitunter 
ist Clavius (gestorben 1612), Maginus (gestorben 1617) oder Pitiscus 
(gestorben 1613) erwähnt. Die Vorträge verbreiten sich über die Functionen 
sinus, tangente und secante, über den Proportionalzirkel, über die An­
fertigung verschiedener Sonnenuhren durch Construction oder Tabellen, 
über praktische Geometrie, über Eigenschaften der Figuren, über Ver­
wandlung und Messung von Flächen und Körpern — lauter Dinge, die 
wohl Fr. Aegid in Graz schon genauer gehört hatte. Nebenbei scheint Fr. 
Aegid Schriften über die Baukunst gelesen zu haben, denn in seinem 
Opusculum citiert er gar nicht selten italienische Schriftsteller über die 
Baukunst, wie Alchisi (f ?), Lettin! (f 1657), Caesarianus (f 1542), 
Calvisius (f 1615), Capo Biancho (f ?), Castriotus ( f  ?), Commandinus 
(f 1575), Petrus Dyonisius Veglia (f 1636), Palladius (f 1580), 
Vincentius Scamosus (f 1616), J. B. Vignola (f 1573) und andere. 
S ein  A ufenthalts in Rom dauerte jedoch krankheitshalber nur kurze Zeit, 
weshalb sein Name in das Album°) der Zöglinge nicht eingetragen ist. * 2 3

o T f L  60 kr. — 8 ß (Schilling), daher 1 ß =  7^  kr. ^  15 h (Heller).
2) Im  Archive des Collegiums liegen die Kopien zweier Briefe, die des Fr. Aegid 

wegen an den Abt geschrieben wurden und über diesen Punkt Aufschluss geben dürften; 
leider konnte bis jetzt der In ha lt nicht in Erfahrung gebracht werden.

3) Nach einer freundlichen Mittheilung des Kardinals Steinhuber.
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E in empfänglicher Geist vermag aber in einigen Monaten eine Fülle von 
Eindrücken in sich aufzunehmen, die in ihm zeitlebens unauslöschlich nach­
wirken. Sehen wir von der religiösen Seite ganz ab, so musste es für ihn 
schon ein erhebendes Gefühl und ein geistiger Gewinn sein, die wunder­
vollen Schätze kirchlicher und profaner, antiker und moderner Kunst auch 
nur vorübergehend geschaut zu haben- Nebst all dem gewann F r. Aegid 
in Rom einen neuen M itbrnder lind Freund.

Im  Jahre 1628, in welchem auch Aegid nach Oesterreich zurück­
gekehrt sein musste, reiste Sauther mit einem Empfehlungsschreiben von 
P . Castorins, dein Rector des Collegiums, nach Wien und bat den Abt 
Anton Wolfrath um Aufnahme in sein S tift, die ihm mit Freuden 
gewährt wurde. Es kann als besondere Auszeichnung angesehen werden, 
dass er den Klosternamen Anton, den des Abtes, erhielt^).

I m  April 1628 war Fr. Aegid bereits wieder in Oberösterreich. 
Eine Notiz in den Kammereirechnungen lautet: „Den 20. Aprilis 1628 
für das Roß, so dem Fr. Aegid von Lynz herauf gelihen worden 2 fl. 
6 ß 12 V  Er musste also von der Fremde gekommen sein, sonst hätte 
er ein Pferd vom Stifte bei sich gehabt. D a der Linzer Ostermarkt regel­
mäßig auch von venetianischen Kaufleuten besucht wurde, reiste Fr. Aegid 
aller Wahrscheinlichkeit nach, wie es damals häufig geschah, mit diesen 
nach Linz, wo eben auch der Abt weilte. Es gab nämlich daselbst gerade 
wichtige politische Verhandlungen: Oberösterreich wurde aus der bayrischen 
Pfandherrschaft entlassen, wobei Abt Anton, Heinrich von Salburg und 
Johann Spindler als kaiserliche Coinmissäre fungierten. Z u r Danksagung 
für die glückliche Durchführung dieser Uebergabe, sowie für die ersehnte 
Beendigung der Bauernunruhen veranstaltete der Abt eine große Processio» 
nach Alt-Ötting in Bayern. S ie  dauerte vom 16. bis 22. M ai. Es 
zogen an der Spitze einer großen Volksmenge „12 Geistliche, die ganze 
Musik, Teutschen S inger und Stangentrager". F r. Aegid wollte zwar 
auch die Wallfahrt machen, aber nicht mit der großen Volksschar. Er 
begab sich erst am 9. August mit seinem College» Johannes Schellhvrn, 
der mit 14. M ai die Prim iz gefeiert hatte, auf den Weg. S ie  erhielten 
als Reisegeld zusammen 30 fl. Der Hinweg, welcher damals gewöhnlich 
eingeschlagen wurde, führte über Lambach, Haag, Hohenzell, Ried, Mehru­
bach, Altheim, Braunau, Markt!, der Rückweg über Neu-Ötting, auf dem 
I n n  nach Passau, M aria Hilf, auf der Donau nach Efferding, Scharten, 
W els und über das M osthäusl nach Kremsmünster.

!) Geb. 1603, Prof. 1620, Orb. 1626, Novizemneister, Snbprior, 1639—1660 
Pfarrer in Steinerkirchen. Besuchte 1659 noch einmal Rom.
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Im  Herbst dieses Jah res trat Sauther sein Novitiat au-, bei dem 
häufigen, ja täglichen Verkehr kann es an gegenseitiger Anregung nicht 
gefehlt haben.

I n  den Jahren  1628 bis 1631 inclusive wird Fr. Aegid unter den 
int S tifte  lebenden Conventualen aufgeführt'). D a die Priesterweihe in 
der Regel weiter hinausgeschoben wurde, als heutzutage, so wurde die 
Zwischenzeit zu weiteren häuslicheit Studien in der Theologie, namentlich 
in der M oral verwendet. Nebenbei hatte jeder M uße genug, sich in 
Künsten und Wissenschaften, ztl denen er Geschick und Neigung hatte, zu 
vervollkommnen, bevor ihm die Arbeiten einer fixen Anstellung Zeit und 
Gelegenheit hiezu entzogen. Es bot sich nun unserm Fr. Aegid vielfache 
Anregung und Gelegenheit, seine Kenntnisse theoretisch und practisch zu 
erweitern.

Der Abt hielt damals im Stifte einen sehr tüchtigen „lateinischen 
Schulmeister"* 2), namens Blasius Gretzing. A ls fixe Besoldung erhielt er 
jährlich 50 f l . ; für jeden Schüler, deren er gewöhnlich 40 bis 60 hatte, 
wurde ihm wöchentlich 1 Kreuzer gezahlt, w as im Jahre 30 bis 50 fl. 
ausmachte. E r war aber auch ein geschickter M aler und Vergolder. E r 
verstand es, wie aus den vorliegenden Rechnungen hervorgeht, Bilder 
nicht nur auszubessern, sondern auch neue herzustellen; er malte für die 
Kirche ein großes hl. Grab, das vielen Beifall fand; für Decorationen, 
die bei verschiedenen Anlässen notwendig waren, stellte er schöne Wappen 
her u. dgl. E r war auch erfahren im Entwerfen von Karten. S o  musste 
er im Sommer 1629 wegen eines Streites über die Jagdgrenze die 
Umgebung der X m utt3 * 5) aufnehmen, soweit sie das Gebiet von Krems­
münster abgrenzte.

Gewiss hat der lernbegierige F r. Aegid diese Gelegenheit benützt,

■) In  den Schusterrechnungen, die leider von den späteren Jahren meist nicht 
erhalten sind.

2) In  die Unterrichtsverhältnisse jener Zeit gewähren folgende Bemerkungen, 
die Gretzing seinem Jahresausweise von 1630 beifügte, einigen Einblick: „Puerorum
nomina scliolae aulicae; quorum aliqui rudimentorum regulis abunde satis imbuti, 
praeeeptionibus Grammaticao praecipuis et syntaxis inhaerere eoeperunt, aliqui 
Declinandi Conjugaudique formis invigilant, eaeteri sunt Nominarii, quidain Sylla- 
barii, postremi vero recentiores ABCdarii, quorum aceursus quotidianus. . . .  Quorum 
aliquos ob innatam et ineomgibilem malitiam, diligentibus offendieuli seu scandali 
offensionem praebentes, admonitionibus quotidianis ae verberibus defatigatos frustra, 
aliquos vero eaeteris rudiores, ad latinum perdiseendum parum idoneos et frequen- 
tantium albo (cum parentum molestia) delendos judieavi. . . .

Blasius Gretzingius, ludimoderator anlietis.
5) „Für Abreibung der Traunbeschau und doppelte Zustandemachung derselben 

als vor yede 3 fl. am 24. November 1629."
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um sich cm der Hand eines practischen Meisters zu üben und auszubilden, 
hat er ja selbst gerade über die Vermessung des Bodens und das Ent- 
Wersen von Karten sehr ausführlich in seinem Werke gehandelt und hiezu 
dienliche Instrumente angefertigt.

Eine weitere Förderung fand die Pflege der Mathematik vom Jahre 
1630 an. Die große Rolle, die der Abt Antonius bei den verschiedensteil 
Anlässen spielte, hatte die Augen vieler auf Kremsmünster gelenkt. Michael 
Hoffman» (1577— 1643) wurde, nachdem er verschiedene geistliche Würden 
erlangt hatte, 1622 und wieder 1627 zum licctor magnilicus der Wiener 
Universität ernannt. E r war mit dem Abte von Kreinsmünster längst gut 
befreundet und gieng schon 1628 mit den Gedanken um, in das S tift 
einzutreten, doch kam der Entschluss erst 1630 zur Ausführung. Im  
53. Lebensjahre machte der hochangesehene Michael Hoffmann sein NovitiaP). 
Dieser gelehrte und weit gereiste M ann war auch in der Mathematik 
bewandert. Pachmayr sah noch 1777 eine von demselben stammende Schrift, 
betitelt: Subiuncta in mathesin eommentaria partim a R. M. Johanne 
Anglio Jordano 8. J. professore mathematices in scholis ad calamum 
excerpsi; partim et praeeipue ea, quae sunt de mensurationibus et 
miscellaneis, item magnam aliorum instrumentorum et problematum 
partem industria propvia donium privatim conscvipsi Anno 1602. 
M. H . Sehr schone Figuren zierteil das Werk, das aber leider nicht mehr 
zu finden ist. Da P. Michael Hoffmann bald P rio r und gleichzeitig P. 
Anton Sauther Subprior wurde, so hatten diese gelehrten Vorstände des 
Conventes oft Gelegenheit, dein strebsamen Aegid mit Rath uiib That 
beizustehen.

Z u  den größten auf das S tift bezüglichen Festen gehört das des 
hl. Benedict und der Gedächtnistag des Gründers des Klosters. Letzteres 
Fest, auch Carniffeltag genannt, wird jährlich am 11. December gefeiert. 
Bei diesem Anlasse wurde im Jah re  1630 F r. Aegid von seinem Bruder 
Herrn Victor Alt von Altenau besucht.

Derselbe ritt-) in Begleitung des P fa rrers von Thalham von Wels 
aus herüber und hielt sich am 10., 11. und 12. December bei seinem 
Bruder aus. Bei dieser Gelegenheit lvollen lvir uns in Kürze ansehen, 
wie zu Aegids Zeiten der S tiftertag begangen lvurde.

0  Wie schnell er bat- Klosterlebcn lieb gewonnen, beweist ei» von ihm nieder­
geschriebener Spruch:

Cella tibi eoeliiui riet, .si diligis illam,
Cella tibi infermis erit, si deseris illam.

*') Casten Railtung, Tee. 1630.
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Es wurden zu demselben an sämmtliche Mitglieder des Hauses, die 
Besitzer der umliegenden Herrschaften und die benachbarten Klöster E in­
ladungen gesendet. D as Fest selbst bildete eine Sehenswürdigkeit, zu der 
Tausende von Menschen herbeiströmten. Bei der kirchlichen Feier wurde 
das erstemal der sonderbare, seiner Zeit gewiss Aufsehen erregende neue 
Stifter-Ornat^!, bei dem auf der Casel der „Tod als Beherrscher aller 
Stände" dargestellt ist, verwendet. Den Hauptanziehungspunkt aber bildete 
für die Menge das Austheilen einer Spende (das „Gspendt ausgeben"), 
wobei jede Person, die sich einfand, ein Stück Fleisch und Brod erhielt.

Da der Menschenandrang ein so großer war, schlugen jährlich die 
Zimmerleutc ans der weiten Hofwiese die „Gspendthütten" auf, au denen 
die Leute bei der Bertheilung prvcessionaliter vorüberzogen. Z ur Aufrecht­
haltung der Ordnung wurden Wächter, deren Anzahl sich damals auf 34 
belief, mit Hellebarden ausgerüstet, aufgestellt.

Fr. Aegid stand also mit seinen Verwandten in Verkehr: auch im 
Jah re  1631 ist ein Besuch verzeichnet, der ihm am 11. Ju n i vom Gemahl 
seiner Schwester, Herrn Castner von Trauneck abgestattet wurde. W ir 
können nicht zweifeln, dass auch er wiederholt seine gute, alte M utter und 
die Geschwister besuchte.

Fr. Aegid war am 12. Ju n i 1630 Zeuge, wie Kaiser Ferdinand 11. 
das S tift und den Abt mit seinem Besuche auszeichnete, und im nächsten 
Jah re  nahm er Theil an der allgemeinen Freude, als sein geliebter Abt 
von demselben Kaiser im August zum Fürstbischof ernannt wurde. 
Dieser nahm nun die Ertheilung der Weihen an seinen Conventualen 
selbst vor, und Fr. Aegid gehört zu den ersten, an denen diese feierliche 
kirchliche Handlung vollzogen ivurde. Um Zeit zu sparen und den Weg 
abzukürzen, ließ der Fürstbischof die Weihecandidaten in irgend ein 
Kloster nach Niederösterreich kommen. S o  lesen wir 1632 in der Kammerei- 
Rechnung: „Den 3. Juny  1632 5 Religiösen nach Artagger ad orclines 
Führung 14 fl. 4 ß." Die Ertheilung der höheren Weihen erfolgte später, 
schob sich aber diesmal weiter als sonst hinaus. D as Ja h r  war nämlich 
wieder ein kriegerisches: die Bauern erhoben sich abermals und drohten * 1

0  Die Rechnung hiefür lautet: „ Laus dco 1630 Ao. in Linzer Ostermarckht. 
Verkauf ihro Gd. und'hochwirden Herrn Praelaten von Crcmbs-Münstcr.

1 Casel schwarz Sa inet darauf gestickht der Dot 
Sambt andere schöne Figuren.

1 Casel schwarz geblambt atles Sambt
2 Leviten Reckh mit guete Silber borden
2 Corporal Taschen von gneten Galt gestickht

alles per 200 fl. Michael Pfälzer.
Handelsman Bon Augspurg
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bei Almeck die Alm zu überschreiten, um das dahinterliegende Traunviertel 
zu verwüsten. Die Gefahr war so drohend, dass am 20. August 1632 alle 
Wertgegenstände des S tiftes auf 13 Wägen mit 49 Pferden fortgeführt 
wurden, um sie in Sicherheit zu bringen.

N ur durch das Aufgebot aller waffenfähigen Unterthanen, die durch 
guten Sold und reichliche Verpflegung^) in milchiger Stimmung erhalten 
wurden, ließ sich der gefürchtete Feind abwehren. S o  vergieng der Som m er; 
erst im späten Herbst wurden die höheren Weihen ertheilt.

„Den 8. 9bris Herrn P. P rio ri sambt dreyen Religiosis Zöhrung 
nach Mölkh geben 50 fl."

D a Sebastian und Siginund im nächsten Jah re  als P atres auf­
gezählt sind, so wurden diese, wie sie die Profess mit F r. Aegid ablegten, 
auch mit ihm ordiniert. Noch im nämlichen Jah re  ant 4. December feierte 
er seine Primiz.

Wie schon erwähnt, raffte im Jah re  1633 der Tod seine theure 
M utter dahin.

I n  diesein Jah re  begamt P. Michael Hoffmann, nachdem er von 
seiner italienischen Reise zurückgekehrt war, seine segensreiche Thätigkeit 
als P rio r des S tiftes (1633— 1637).

Hatte er schon früher den Ankauf von zahlreichen Büchern-) ver­
anlasst, so erstreckte sich setzt seine Fürsorge auch auf die häusliche Be­
quemlichkeit der ihm unterstellten Conventualen. Nun hatten die Tischler, 
Schlosser und sonstige Handwerksleute fleißig zu arbeiten, um die Zimmer 
und Einrichtungsstücke in besseren S tand zu setzeil. Auch für P. Aegid 
sind 1634 und 1636 Reparaturen an Thüren und Möbeln verzeichnet.

I m  Jah re  1634 wurde Aegid von einem schmerzlichen Ohrenleiden 
befallen. M it der ärztlichen Hilfe war es damals nach jetzigen Begriffen 
nicht gut bestellt. Der eigentliche Hausarzt wohnte nämlich in Linz; er 
bezog vom Stifte jährlich 50 fl. Gehalt und wurde in dringenden Fülleit 
mit einem Reitpferde geholt. Doch war im Hause beständig ein geschulter 
B aders angestellt, der die Anordnungen des Doetors auszuführen hatte: 
leichtere Fälle behandelte er selbständig, namentlich äußerliche Krankheiten. 
Als die gewöhnlichsten M ittel finden sich in den Rechnungen des B ad ers: 
Salbeil, Pflaster, Klistiere, Aderlass, Schröpfen ttitb „Funtanellsetzen". 1

1) „Stent jeinbt vom Cluster für die treu gehorsame Paurschaft in das Proviant- 
„haus nacher Almegg abgeführt worden 232 Eimer Wein, 1 per t fl."

2) Z. B- auf der Frankfurter Ostermesse 1631 ; darunter der Atlas maior von 
Mercator um 36 fl.

3) Er nennt sich gewöhnlich „Balbier und Wundtartzt." Seine Kunst lernte 
jeder nicht durch Unterricht, sondern als Geselle.
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Auch bei P. Aegid hatte er seine M ittel mit Erfolg angewendet, so dass 
er in der Jahresrechnung schreiben konnte: „Hr. Batter Egidi Baide 
O ani geschwer churierdt 3 Taller".

I m  Jah re  1636 wurde der 55. Geburtstag des Abtes uiib Fürst­
bischofes feierlich begangen. Als Angebinde (vinculum geiietbliacum) 
wurde ihm von den M itbrüdern ein reich ausgeschmückter Pergamentband, 
in welchem ein lateinischer Glückwunsch von jedem enthalten war, über­
reicht. Auch P, Aegid verfasste zu dieser Feier 5 Disticha, in welchen er 
seinen Abt als „nostrae delicias animae“ pries.')

Welche regelmäßige geistliche Verrichtungen in diesen Jahren  P. 
Aegid zugewiesen waren, ist uns nirgends berichtet; wahrscheinlich hatte 
er verschiedene Aushilfe für kranke M itbrüder zu leisten.

Wie aus einigen Notizen, die sich zufällig erhalten haben, hervor­
geht, beschäftigte er sich auch mit mechanischen Arbeiten: „1634 Herrn 
Petro Magiero, einer löbl. Landschaft besteltein Medico, erstat, so er zu 
S teyr nmb Mössing und anderes ausgegeben 6 fl. 1 6."

„Den 23. August 1636, Linzer Barthlmay Marckht. Umb 48 Schneid 
Eysen allerley Sorten für H. P. Aegidium 4 fl."

Welcher A rt die Arbeiten roareit, ist in folgenden Rechnungen an­
gedeutet : „Am 12. M ay 1637 für am Mössing Compass für I h r  Fürstl. 
©naben zu vergulden und nmb 2-/« lt  dicken Mössing ins Convent 
4 fl. 7 ß."

„Am 10. 7bris 1637 umb 8 Zaiger in die Sunuhren für R. P. 
Ilegidi 1 fl. 6 ß."

A ls P . Laurentius Doberschütz 1764 eine Beschreibung der S te rn ­
warte anlegte, war noch ein Stück aus diesem Jah re  vorhanden, das er 
folgendermassen beschreibt (Gnomon. I. 30 ):

') P. Aegids Lobsprüche auf seinen Abt, die uns mit beut noch jetzt von jeder­
mann bewunderten Prachtbande erhalten geblieben sind, lassen in den verwendeten 
Bildern den astronomischen Ideenkreis des Verfassers durchblicken; der Wortlaut der­
selben ist folgender:

Praeses, et aeterni certissime temporis authof 
Oeeidnos reparas qui pie Jane dies.

Exeipio redueem lnillenis, mille voeavi 
Te votis, nostrae delicias animae 

Quid u i f e l i e e s  redeunt te Praesule soles.
Sortitnr sydus te Duce terra novuni 

Pannonias tester Proeeres, Dominamqne Viennam 
Et tellus Aquilas Caesariana tuas.

Magnus quippe nitet proeeres Antonius Inter 
Luna velut radijs astra minora praeit.

P. Er. Aegidius Everhardus.
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„Ein ziemlich großes viereckichtes Werk von Messing. Auf einer 
Seite  ist ein quadrans horodicticus und dabei eine Tabelia planetarum 
regentium, und eine andere 5fach a l s : anni partium, signorum, elemen- 
torum, humorum, qualitatura. auf der andern aber ein globus coelestis 
sehr mühsam entworfen. Ebendasselbe ist daneben in einer kleineren Figur 
vorgestellt mit der Inschrift coeli domus, unten steht 1637')."

Diese Arbeiten und seine Studien erfuhren nun, da ihm in der 
Folgezeit die Verwaltung verschiedener Hausämter übertragen wurde, eine 
längere Unterbrechung, dabei hatte er aber Gelegenheit, die erworbenen 
Kenntnisse und Erfahrungen practisch zu verwerthen.

*) Zeichnungen derartiger Sonnenuhren finden sich in Aegids Opusculum 
mathematieum wiederholt. Bergl. Bd. 1 Fig. 82—100, Bd. 2 Fig. 10—13, Bd. 3 
Fig. 1 2 -1 8 , Bd. 4 Fig. 70.
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Jeit der $>aus>ämter.
1637—1642.

I n  Bezug auf die Kunst hatte der Geschmack auch in Oesterreich 
schon vor dem 17. Jahrhunderte eine gründliche Aenderung erfahren; die 
Gothik musste der Renaissance weichen. Der Abt und viele seiner Capi- 
tnlaren waren weit gereist und hatten oft Gelegenheit gehabt, Banwerke 
und Gegenstünde der neuen Kunstrichtung zu bewundern.

Es mochte sich wohl in ihnen der Wunsch geregt haben, ihre Kirche, 
die noch gothisch war, in dieser Art herzustellen. Erlaubten zwar die Geld­
mittel keinen Neubau, so ließ doch Abt Anton Wolfradt, was ja zum 
Theil schon unter früheren Äbten geschehen war, wenigstens manche Stücke 
der inneren Einrichtung im neuen S tile ausführen. S o  erbaute er 1614 
zu beiden Seiten des Hochaltares zwei neue Kapellen, schloss 1615 das 
Schiff der Kirche vom Presbyterium durch ein kunstvolles G i t t e r a b ,  
ließ 1619 zu den drei neuen Hochaltären aus M arm or gedrehte Säulen 
anfertigen und den Kirchthum erhöhen. A ls es im Lande, wenigstens in 
der nächsten Umgebung, wieder ruhig geworden war, wurde die Um­
gestaltung und Ausschmückung der Kirche im In n ern  fortgesetzt. Die letzte 
Arbeit, die der Fürstabt seinem Kloster als Dank für das schöne A n­
gebinde zu seinem Geburtsfeste und Andenken an seine segensreiche R e­
gierung Herstellen ließ, war ein kunstreiches Gitter, das den S tifte r-A lta rs  
umgab. Die Leitung und Beanffichtigung solcher Arbeiten stand dem 
jeweiligen Kirchenvorsteher (sacri thesauri custos et sacristanus) zu. * 2

9  Außer diesem schönen Renaissance-Gitter besitzt das S tift noch einige werth­
volle Arbeiten von Kunstschlossern; zu den schönsten gebären auch die Wasserspeier mit 
den Drachenköpfen im Prälatenhose, von denen die ältesten ein Kupferschmied in Linz, 
Moriz Schwarzenberger, 1592 anfertigte.

2) Das Grab Gunters, durch dessen Tod Herzog Tassillo von Bayern zur 
Gründung des Stiftes veranlasst wurde, befand sich früher in der Mitte der Kirche; 
Abt Johannes T. (1505—1524) ließ die Gebeine an die Stelle übertragen, wo jetzt 
die breite mittlere Treppe zum Presbyterium führt Der darüber errichtete Altar erhielt 
den Namen Stifter-Altar.
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Sacristan war damals P. Wolfgang Christa» (geb.?, Prof. 1606, Orb. 
1613), der aber bereits kränklich war. Der Bader gibt nn§ darüber 
folgende A uskunft: „1637. M er hat Herr Bader Wolfgang ain großen 
F lu ß  beim Aug bekhumen, ein Lechel darbet aufgebrochen, in cuttert,
1 In d e r. M er inte das Ja h r  ain Fnndernell-^Pflaster geben, 1 Taller."

Niemand war geeigneter, dem kranken Saeristan Aushilfe zu leisten 
als der mit profaner und kirchlicher Kunst vertraute P. Aegid. Inzwischen 
war auch sein Studiencollege, der bisherige feine Hofkaplan und gewandte 
Seeretär des Fürstbischofes, P. Bonifaz Regele, statt des gebrechlichen 
P. Michael Hoffmamt (um Ostern 1637) zum P rio r und Mitglied der 
Stiftsverwaltung ernannt worden, so dass er bei etwaigen Vorschlägen 
auf bereitwilliges Entgegenkommen rechnen konnte. Die Anfertigung und 
Aufstellung des Gitters muss in den Monaten April, M ai, Ju n i statt« 
gefunden haben.

Welchen Einfluss P . Aegid auf den Entwurf des G itters hatte, ist 
itirgends berichtet. D as Gitter ist nicht mehr vorhanden, da der Altar 
bei einem späteren Umbau der Kirche abgetragen wurde, aber nach bett 
Angaben, die in Rechnungen vorkommen, scheint es dem oben erwähnten 
von 1616, das noch die Kirche jicrt2), ganz ähnlich gewesen zu sein, was 
an sich schon wahrscheinlich ist, da beide Gitter vom Beschauer gleichzeitig 
gesehen werdeit konnten.

Die Originalrechnungen, welche ein lautes Zeugttis für die damalige 
allgemeine Blüte des Kunsthandwerkes ablegen und nebenbei in eultnr- 
historischer und sprachlicher Hinsicht manches interessante Detail enthalten, 
lau ten :

„Ao. 1636 Hannsen Walzen, Schlosser im Marckht alhie wegen 
des angefrimbteit Gatters ttntb den Stüffter zu underschiedlichmale 151 ft."

'„Ao. 1637. Den 25. Aprilis M artin  Fidler, Rotschmidt zu Linz 
mnb 83 Sayllen zum Stüffter Gatter in die Khürchen, so gewogen 115 U, 
jedes zu 32 Kr., dann 12 Engelsköpf für 1 per 3 ß, item khlaine khöpf 
darzue gemacht, haben im Gewicht 13*/* «  auch zu 32 Kr. und für ain 
Sayllen mit 2 U znm Mu s t e r : für alles laut Auszug zalt 105 fl. 
4 ß 4 4.“

’) FontaneAe ist in der älteren Chirurgie eine durch fremde Körper, Erbsen, 
Welfen, Leinwand it. s. w, in fortwährender Eiterung erhaltene Wunde, durch welche 
die Krankheitsstosfe, z. B. bei Augenleiden, ausfließen sollten. S ie wurden mitunter 
mit Blech bedeckt, das einen Schieber hatte, der gestattete, bei der Wunde nachzusehen, 
ohne den ganzen Verband zu öffnen. 1637 gebrauchten 9 Conventualen dieses Universal- 
präservativmiticl gegen Krankheiten; trotzdem war der Gesundheitszustand kein guter.

3) Das Mittelstück wurde leider in die benachbarte Filialkirche hl. Krenz gebracht; 
seine Stelle in der Stiftskirche nimmt ein Gitter aus der Barockzeit (Fixlmillner) ein,

— 31 —
© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



-  32

„Den 30. M ay Hannsen Georg von Dvlln, M aller zu Wartperg,
umb das er das Gatter beim Stüffter A ltar vergold, zalt 46 fl."

„Den 10. J u n i 1637 Hannsen Walzen umb das E r das Gatter
über den Stüffter A ltar, welches 997 Ss gewogen, iedes 3 6, gemacht,
zalt 221 fl."

„Den 4. Ju li  1637 dem Schloffergselln Petro, welcher das Gatter 
hat machen geholfen, Trinkhgelt 3 fl."

Am 23. November 1637 kam ein „ganz neues Khrüppl" für die 
Kirche an, das von Hans Spindler, Bildhauer in Steyrgarsten um 30 fl. 
geschnitzt wurde; am 9. December 1640 wurden von diesem noch 8 Figuren 
nachgeliefert.

Am 4. December 1637 starb P. Wolfgang, P. Aegid wurde als 
Sacristan sein Nachfolger. I n  dieser Stellung hatte er die Aufsicht über 
die zum Gottesdienste nöthigen Gegenstände, den Kirchenschatz, er hatte 
etwaige, die Kirche betreffende Neuanschaffungen und Neubauten anzuregen 
und zu leiten, ihm oblag es, für Reinigung und schöne Herhaltung der 
Kirche, besonders aber für geziemende Pracht bei regelmäßigen oder außer­
gewöhnlichen kirchlichen Feierlichkeiten Sorge zu tragen. Die erste größere 
Feier, die er zu leiten hatte, galt seinem Abte. Der für Kirche und S taa t 
hochverdiente Fürstbischof Anton Wolfradt, schied, da die rastlose körper­
liche und geistige Thätigkeit früh seine Kräfte aufzehrte, erst 59 Jah re  
alt, am 1. April 1639 aus dem Leben. E r hatte verfügt, dass sein Herz, 
wenn es zu schlagen aufgehört, in sein geliebtes S tift gebracht werde. 
Um die M itte des Aprils wurde es von P. Roman Pernaz und dem 
Kammerdiener des Verstorbenen in einem eigenen Wagen überbracht. Wie 
das Pfarrbuch von Kirchberg angibt, wurde „am 3. M ay des hochwürdigsten 
Fürsten Antoni, Bischoven zu Wienn und Abten zu Chrembsmünster fees. 
Herz in der Capeln unser lieb Frauen bei der Sagristei nnder sein Epi- 
thavi eingesetzt und vernmuert". Ueber die großartige Todtenfeier, die am
4. M ai veranstaltet wurde, sind einige Notizen erhalten. D as castmm 
doloris war von 8 Windfackeln und 40 Leuchtern mit Kerzen umgeben; 
vom M aler Johann Jö rg  von Dolln wurden 30 fürstliche Wappen, 
30 Klosterwappen und 3 symbola, vom M aler Lucas Hertz in Wels 
24 einfache und 16 doppelte, versilberte und vergoldete Wappen, voni 
hiesigen M aler Blasius Gretzing 12 fürstliche, 18 Kloster- und 5 Doppel­
wappen in verschiedenen Größen angefertigt.

An Opfergeld wurde in der Sacristei gegeben, „als J ro  hochfürst­
lichen Gnaden seligsten angedenckhens Liebstes Herz conduciert worden" 
am 4. M ai zu zwei Aemtern 20 fl., am 5. M ai zu Haltung des Siebenten
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10 fl., am 6. M a i zum dreißigste» 11 fl. Am 5. M ai erhielten die 
„T urner von W eiß wegen der Begrebnus J ro  fiirstl. Gnaden 12 Taller."

B ald  ergab sich für P . Aegid ein freudigerer Anlass, seine Umsicht 
a ls Sacristan  zu erweisen. P . Bonifaz Regele, den Abt Anton wegen 
seiner feinen Umgangsformen, seiner einnehmenden Erscheinung und hervor­
ragenden Begabung schon 1634 zu sich nach Wien genommen hatte, 
gewann sich als P rio r  durch sein väterliches Wohlwollen rasch das Ver­
trauen seiner M itbriider und wurde von denselben am 8. J u n i 1639 zum 
Abte gew ählt; am 17. August wurde er infuliert, confirmiert und in ­
vestiert. D azu waren allerlei Vorbereitungen notwendig; wir finden daher 
Rechnungen vom hiesigen Goldschmied Hans Wallner, vom M aler Lucas 
Hertz und Drechslermeister Israel, beide aus Wels, die am Rauchfass, 
am Pectorale, an der Insel, an den beiden „Offertori-Faffeln", am Wappen 
ii. s. w. im Austrage P. Aegids verschiedenes zu arbeiten hatten. Die 
kirchliche Feier schloss mit dem T e Deum, bei welchem „15 Stuckh drei­
m al losgebrent" wurden.

Auch jährlich wiederkehrende Feierlichkeiten erforderten umständlichere 
V orbereitungen; zu diesen gehört die Frohnleichnamsprocession. Es wurde, 
wie es noch jetzt üblich ist, die Kirche festlich geschmückt, Altäre wurden 
im Freien aufgestellt, mit Kränzen und Laubwerk verziert, die Ehrenwache 
wurde mit „Helleparten und M usgetteu" ausgerüstet, andere hatten die 
„Doppelhaggen und Stuckh" loszuschießen.

A us anderen zahlreichen Rechnungen von Handwerkern und Kauf­
leuten ersehen wir, dass P . Aegid in seinem Amte eine rege Thätigkeit 
entfaltete.

D a die Thürme ausgebaut waren, konnte die Vergrößerung des 
Geläutes in Angriff genommen werden. P. Aegid erhielt den Auftrag, 
eine „Große Glocke" zu besorgen. E r tra t mit dem „Rothschmidt, Stnckh- 
und Gloggengießer" M artin  Fiedler in Linz in Unterhandlung und brachte 
am 18. November 1639 auf zwei Wägen alte Glocken und unbrauchbare 
Mörser nach Linz. Ain 2. December wurde auch Holz zum Behufe des 
Gießens hinuntergcschickt. Am 18. December ritt er selbst nach Linz, um 
die neue Glocke zu besichtigen. Am 28. December wurde altes Eisen zum 
Eisenhammer nach T raun  gebracht.

Am 27. Jänner 1640 wurde die Glocke in Linz abgeholt und am 
ersten Tage bis Wels geführt. D er Welser Hausmeister berichtet darüber: 
„Den 27. Tag Jan u arii 1640 sein die Fuerleut und Zümermaister sambt 
7 Perschon und 12 Rossen hieher khomben, haben die große Gkockhen von 
Linz heraufgefüerdt, yber Nacht alhie Plüben, zum nachtmal und den

3
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andern Tag zum Fruestuckh inen Hollen lassen 7 khandl Wein, die khandl 
JO ft. . .  1 fl. 10 kr. Auch dem Pruckh khnecht, so zu der Pruckhen 
geschaut, das man mit der glockhen an (ohne) ain schaden hat drüber 
surren ft) im eit, geben 12 kr."

Die Glocke wurde ohne Unfall nach Kremsmünster und auf beit 
Thurm  gebracht, aber sie wollte uicht läuten; erst nach mehreren miß­
lungenen Versuchen gelang es in Steyr, einen richtigen Glockenschwengel 
herzustellen. Der Glockengießer erhielt für die Glocke 1235 fl. Die 
f>0 Centner (altes Gewicht) schwere Glocke, welche noch in feierlichem 
Tone die höchsten Feste ankündigt, hat die Inschriften:

Sanctis tutelaribus patronis Agapito et Benedicto Bonifacius 
Ncgcle Abbas Cremifanensis c. hane campanam dedicavit anno 
MDCXXXV IIII, regiminis siii primo.

„Zur Ehre Gottes leit man mich. Die Lebendigen beruf ich. Die 
Todten bewein ich. M artin  Fidler in Linz goß mich."

P. Aegid wurde durch die Anschaffung dieser Glocke und einige 
damit verbundene Schwierigkeiten veranlasst, sich eingehender mit der 
Theorie der Glocken zn befassen.

I n  seinem Opuscnlum mathematicum Bd. II. fol. 150—165 ist 
eine ausführliche Studie über die Glocken enthalten; dieselbe handelt:

de materia campanarum, de forma campanarum, de proportione 
linguae sen mallei campanae, Erdtfortensis campanae descriptio, 
Systema campanarmn constmere. quo qnantitas diametrormn cam­
panae eniusnis invenitur. Proportiones campanarum per earum 
crassitudinem determinare, Consonantiam campanarum statuere etc.

M it dem Amte des Sacristans war damals häufig, jetzt regelmäßig, 
die Führung der Geschäfte, die sich ans Kleriker oder studierende Geistliche 
bezogen, verbunden.

Diese machten znm Theil ihre theologischen Studien in Linz. Damit 
hängen folgende Anfschreibnngen des Hausmeisters von Linz zusammen: 
„Den 2. Aprill 1640 ist ein Fnehr von Crembsmünster zu der Nacht 
nach Liutz kombeu und verbliben bis den 3. zu M ittag. Hab ich Hr. P. 
Egidio 3 M ahl das Essen geben, iedes M ahl 30 Kr. Item  3 Kandl 
oiertigen1) Wein per 14 kr. I n  gleichen ist ein Ju n g  mit Ihm e komben, 
hab ihm auch 3 M ahl das Eßen geben, iedes M ahl 1 ß, und 3 Halb 
Pier 1 per 2 kr."

— 34 —

’) vorigsjährig, znm Unterschied von heurig.
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D a damals die ganze Fastenzeit keine Fleischspeisen gegessen wurden, 
so wurde für die Küche bei dieser Gelegenheit angekauft: Khrant 2 kr„ 
Ayer 6 kr., Zwist 3 kr., >/« U Dell 10 kr., Semel zu Kochen 3 kr., 
Peigl 3 k r , Milich 2 kr., Milichramb 5 kr., 2 khandl Essig 5 kr., 
Khappen 8 kr., woraus sich ein kochkundiger Leser leicht einen passenden 
Speisezettel reconstruieren kann.

Der jeweilige Abt von Kremsmünster hatte, da der Sitz des Bischofes 
noch in Passau war, die Festgottesdienste in Linz in der Pfarrkirche zu 
halten. D as geschah z- B. während der Anwesenheit des. Landesfürsten; 
auch wurde 1639 die Abhaltung eines Hochamtes vor Beginn eines jeden 
Landtages beschlossen*), welche Gepflogenheit heute noch besteht. Hiezil 
musste der Sacristan die nötigen Paramente nach Linz schaffen und die 
geziemende Ausschmückung der Kirche besorgen. S o  geschah es denn auch 
im Jahre 1640, wie uns der Linzer Hausmeister m ittheilt: „Den 30. 
und 31. J u l i  1640 hat Herr P . Aegid 2 Träger, welche ihm die Kirchen - 
güeter oder Zier in die P fa rr  hinumb und widernmb herumb getragen, 
gebraucht . .  24 kr."

F ü r  die Handwerksleute, sowie für die Nießner ließ er hier in 
Kremsmünster ein eigenes heizbares Sacristei - Stübchen bauen; vom 
23. October bis 20. November arbeiteten 4 M aurer, vom 12. bis
29. November wurde der Dachstuhl angefertigt und aufgesetzt, im December 
das In n e re  vollendet.

Die fleißige Beaufsichtigung dieser und anderer Arbeiten in der 
kühleren Jahreszeit mochte keinen guten Einfluss auf seine Gesundheit 
gehabt haben; er sah sich gezwungen, den Hausarzt des S tiftes, den 
Landschaftsmedicns Dr. M agier zu Rathe zu ziehen, der ihm Elixir 
Paracelsi verordnete. I n  Gesellschaft des Hausarztes treffen wir unsern 
P. Aegid einmal, als er in einer geschäftlichen Angelegenheit in Wels 
w ar; in der Jahresrechnung des dortigen Hausmeisters ist nämlich ver­
zeichnet : „Den 20. Tag Äppril 1641 ist der Herr P. Aegiti hieher 
komben, so beim Goltarbeiter zu thuen gehabt; Zum M itagm al, darbei 
Herr Dochtor M agier gewest, verzört 1 fl., 2 khandl fürtigen Wein 28 kr."

E s wäre zwecklos, von all' den Reparaturen am Kirchengebäudc 
und von den Einkäufen unzähliger Kleinigkeiten, über die uns Rechnungen 
erhalten sind, zu sprechen. Die letzte S p u r  seiner Thätigkeit als Sacristan 
treffen wir zu Ostern 1642, da er durch die Kammerei „das Ordinari- 
Chrisamgelt nach Passau 1 fl. 4 ß" bezahlen ließ. Bon der M itte dieses 
Jah res angefangen übte der P rio r dieses Amt ans. l

l )  Hist. Ephemer, pag. 74.
3*
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Wie wir aus allem ersehen, war P . Stegtb in seiner Stellung als 
Sacristan rührig tmb umsichtig, besonders wurde die Einrichtung der Kirche 
vielfach verschönert und bereichert.

P . Stegtb war jedoch auch zugleich Hofcaplan seines Abtes. I n  dieser 
Eigenschaft gehörte er zum Gefolge desselben, und der Abt hatte ihn gerne 
um sich. Beide standen ja im gleichen Alter, waren Stndiencollegen und 
brachten auch mehrere Jah re  ihrer Jugend gemeinsam in Wels zu, wo 
der Abt als Sohn eines Musikanten geboren wurde. Abt Bonifaz gefiel 
sich in einer vornehinen Hofhaltung und zog gerne angesehene, besonders 
adelige Persönlichkeiten in seine Gesellschaft. Dementsprechend war alles 
prunkvoll ausgestattet, besonders weitn er sich öffentliche) zeigte. P. Aegid 
machte nun mehrere kleine Reisen tmb Ausflüge theils mit dem Abte, theils 
mit dessen Verwandten.

W ir bringen hierüber einige in mehrfacher Hinsicht interessante 
Berichte des treuherzigen Hausmeisters von Wels. „Den 4. Tag Ju n i 
1640, als I h r  hochwürden nacher Passau verraist sein, auch der Herr 
SSatter2), F rau  M uetter, die Freyel, Herr Egidi, Herr Secretari, sambt 
andern Dienern tmb Dienerinnen, zu M ittag gessen und darzne hergeben 
worden: 2 Khandl Freystetter Pier 12 kr., 3 Khandl Weißpier 12 kr., 
in Semeln 20 kr-, Ayr 15 kr., S a la t 10 kr., Grien kraut 8 kr., Petersill 
4 kr., Stockfisch 15 kr., Spargel 36 kr., Fenchel 6 kr., Knoflach 5 kr., 
Zwifel 10 kr., Roßmarin 18 kr., Khren 5 kr., Spenat 8 kr., Milich 6 kr., 
Essig 32 kr., Arbeiß 12 kr., Rindfleisch (1 Ti 14 , i )  1 fl. 56 kr., atu 
halbes Kalb (1 a 4 kr.) 1 fl. 32 kr., am Lampl 40 kr., cölbernes Kreb 
15 kr., 2 Copauner 2 fl. 30 kr., 2 P a a r  Hendl 40 kr.«

Der Abt und P. Aegid reisten nach Passatt weiter, von wo sie mit *)

*) Ein harmloses Beispiel hiesür ist seine Equipage. Wie diese ausgesehen haben 
niag, können wir uns ungefähr vorstellen nach einer Beschreibung, die Jörg  von Dolln 
in seiner Malerrechnung von einem Schlitten entwirft. „Den Schiiten blab und weiß 
gemalt und mit roten Näglein gezirt, die ausgeschnitten Zir mit fein Gold verguldt 
und die Wappen daran gemalt. Das Khumet blab und weiß, sanibt einem Dendlgstemb 
gemalt, das Gstemb halb mit fein Silber und Näglein gezirt." Aus einer andern 
Rechnung geht hervor, dass zahlreiche Schellen angebracht, die Sitzpolster mit Sammt 
überzogen und die Pferdegeschirre zu den Wägen der Dienerschaft schwarz und gelb 
angestrichen waren.

-) Der Vater Augustin Regele lebte früher in Wels und verdiente sich als 
Musikant bei Hochzeiten und auf Jahrmärkten sein Brod. Er wurde von seinem Sohne 
Abt Bonifaz als „edler und gestrenger Herr Verwalter« des Schlosses Kremsmeck ein­
gesetzt. Er heiratete am 10. M ai 1640 die Witwe des früheren Verwalters, Elisabeth 
von Hack, die aus der ersten Ehe zwei Kinder mitbrachte, die damals etwa zwölfjährige 
Elisabeth Sidonie („Die Freyel«) und den mehrere Jahre älteren Heinrich Wilhelm 
(„der junge Herr Hack"), beide die Lieblinge des Abtes. Eine Schwester des Abtes erhielt 
die Verwaltung des Schlosses Scharnstein.
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0. J u n i  zurückkehrte»; die übrige Gesellschaft begab sich inzwischen nach 
Gallsbach.

„Den 11. Jan . 1641 sein 4 Personen mit den Schlitten von 
Crembsinnnster komben. I h r  Hochwiirden bei dein Herrn Unverzagt gesseu. 
Herr Kaplan und die andern Officier allda gessen . . . "

„Den 10. Tag Aprilis 1641 ist I h r  Hochwürden Herr Vatter, 
F rau  Muetter, Freyte, Herr Egidti, Khämerling M atthias, Schneider 
M artin, Daniel Dafseldvckher, taget), zwenn Koch, zwo Beschließerinnen, 
aiu Reitkhnecht, 6 Kntschi, aiu P o t komben . . . "

Den 11. J a n . 1642 ist der Herr Batter, der Junge Herr Hack, 
die Freyle, Beschließerin Marbel, Herrn Vatters Jn u g , auch des jungen 
Herrn Hacks zwenn Diener, 2 Kntschi zuin nachtmall . . .

„Den 13. Ja n u a ri 1642 als M ontag zu M ittag  seht I h r  Hoch- 
würden von Linz herkhomen sambt dem Herrn Caplan und Baumeister 
und Ih ren  Lenthe» . . .

„Stent den 3. M arti 1642 wie I h r  Hochwiirden von Linz allhie 
herkhomen auch mit Ihm e Herr Caplan, M arthin Leibschneider, Daniel 
Lagey, Mundtkoch, ein Apvdcckergsell, ein Reithkhuecht, 3 Kntschi, auch 
der junge Herr Hack, seine zween Diener und ein Reithkhnecht umt H o f . . . "

„Den 5. Aprill 1642 ist der junge Herr Hackh sambt dem Herrn 
Eghdti mit zween Dienern und einem Reydtkhnecht komben. Z u M ittag 
Hr. Eghdti, Hr. Hackh und Hr. Wepel, auch ein Leutenambdt von seinem 
Obristen Alda gewesen, 4 Personen, haben verzehrt . . . "

Deit kostspieligen Haushalt des Abtes und besonders die Nachgiebigkeit 
gegen seine anspruchsvollen Berivandten konnten die Kassen und Eiitkiinfte 
des S tiftes nicht ertragen. Der Abt musste sich daher frühzeitig nach 
neuen Einnahmsquellen umsehen. Deshalb wurde mit dem P farrer von 
Buchkirchen bei Wels, P. Jacob HolzH, wegen Abtretung seines Ein- 
koininens an die Abtei unterhandelt. Während die Sympathien der anfangs 
für den Abt so begeisterten Capitularen wegen seines Aufwandes, seines 
eigenmächtigen Vorgehens und nicht ganz tadelfreien Lebenswandels zu 
erkalten anfiettgen, nahmen sich seine Studieneollegen, P . M athias (feit 
der Abtwahl P rio r, bis 1642) und P . Aegid, um seine und des Hauses 
Ehre, solange es angieng, wenigstens nach anßett hin ztt wahren, desselben

>) ? . Jacob Holz, geboren !0u7 zu Köln, nach vollendeten juridischen und 
theologischen Studien Priester 1637, seit 1639 Pfarrer in Buchkirchen, baute 1651 
nach dem Brande den jetzt noch bewunderten Psarrhof neu auf, restaurierte die Kirche 
und stellte, indem er das Vertrauen und die Liebe seiner Pfarrgemeinde zu gewinnen 
verstand, den rcligiöseir Frieden in derselben Ivicder her. Der allgeniein geliebte, gelehrte 
und kunstsinnige Pfarrer starb dasetbst 1671.
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in jeder Weise an, obwohl sie es, freilich ziemlich vergeblich, an eindring­
lichen Ermahnungen und Vorstellungen nicht hatten fehlen lassen. S ie 
übernahmen daher die Vermittlung in dieser finanziellen Angelegenheit. 
Ueber die Reise nach Buchkirchen berichtet der Welser Hausmeister: „den 
11. Tag M arzii 1641 ist Herr P. P rio r, auch Herr P . Egidti mit dem 
Hr. M ichaels herein komben . .  sind den andern Tag nach Purgkhürcheu 
gereist und den 3. Tag sambt Herrn P farrer wieder hereinkvmben." Die 
Unterhandlungen gelangten zil einem befriedigenden Abschlüsse, wie aus 
der vom 18. Jänner 1642 datierten Urkunde zu ersehen ist. D a die 
Restaurierung der Kirche und der Neubau des Pfarrhofes bevorstanden, 
so mochte es dein Pfarrer erwünscht gewesen sein, bei dieser Gelegenheit 
mit einem sachverständigen, wie es P . Aegid war, seine Baupläne zu 
besprechen und ihm die bereits gemachten Entwürfe zur Einsicht und Be­
gutachtung vorzulegen. Vielleicht lvar ohnehin auch diese Angelegenheit 
nicht zum geringen Theil Zweck des Besuches in Buchkirchen.

Abt Boirisaz übertrug unserm P. Aegid noch ein anderes, ungleich 
schwierigeres und wichtigeres Amt, das eines Stifts-Schaffners. I n  früheren 
Zeiten gehörten die Obliegenheiten eines Schaffners in den Wirkungskreis 
des Cellerarius; wie es scheint, waren im 16. und zu Anfang des
17. Jahrhunderts keine Geistlichen als Schaffner angestellt, sondern welt­
liche Hofmeister versahen dieses Amt. Der erste Geistliche mit dem Titel 
und den Befugnissen eines Schaffners ist daher P . Aegid. Neben ihm 
blieb Jacob Khrainer, der schon im Ju n i 16.19 erwähnt wird, als Hof­
meister angestellt mit einem Jahresgehalte von anfangs 60 fl , der 1640 
auf 150 ft. erhöht wurde (gestorben 1660).

M it dieser Ernennung wurden P . Aegid die wirtschaftlichen Ange­
legenheiten des Conventes und die Oberleitung der Stiftshandwerker an­
vertraut, während dem Hofmeister die übrige Oecvnomie des S tiftes 
verblieb.

Eine der ersten Aufgaben in dieser Stellung war die Verschönerung 
des Hvfgartens. Den Fortgang der Arbeiten wollen wir größtentheils an 
der Hand der nach vorhandenen Originalrechnungen zur Darstellung 
bringen.

„24. Oct. 1638. Vier M aurern, so bei dem Neuen Gebey zu den 
welischen Früchten in Hofgardten 59 Tag gearbeitet, ieden Tag 15 Kr. . .  
14 fl. 6 ß."

*) Pfarrer in Wcißkirchcn.
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„26. M arin  — 20. Aprilis 1639 haben 4 Personen im Gardien 
die welsch Stuben ausgebuzt . . . "

„3. S p t. — 29. Ort. 1639 hat der Hvszimmerinaister mit 8 Knechten 
am welschen Hans gearbeit . ."

„16. Apr. 1640. Hans Walz, Schlosser allhie, hat im Hofgartten 
zu dem neugebauten Hans, darin die welschen Früchte stehen, ein Schlvs 
zur Thür gemacht . . 6 6 ;  mehr, wo inan zu den Früchten einhaizen 
thut, 2 eiserne Offenthürl gemacht, 2 fl. 4 ß."

„M ai 1640 hat der Hofzimmermaister mit 15 Zimmerknechten im 
Hvfgartten das Dach am Feigenhaus') abgeprochen . . "

„2.— 20. Ju n i 1640 Wolfen Prandtner, M aurern, so das Feigen­
haus im Gartten Sauber Abgepuzt, darauf der M aller die Paumb gemacht, 
12 Taglohn zalt, 3 fl."

„August 1640. D as ich Endt underschribner ans bevelch J re r  Hoch- 
würden und Gdn. Hr. Praelaten zu Crembsmünster :c. das Fehgenhaus 
im Hvfgartten alda Inwendig von villerlah welschen Panmbwerch und 
außen mit etlichen Landtschaften und großen Paumben gemallent. I s t  für 
solch verrichte Mallerey mein verdien: und gebürliche Anforderung 65 fl. 
Actum Crembsmünster beit 14. Augusti Ao. 1640. Hans Jö rg  v. Doln, 
M aller zu Wartberg.

„22. Oet. —  10. Nvv. 1640 hat der Hofzimmermaister sambt 
10 Knechten im Feigenhaus aiuen Poden gelegt . ."

Gleichzeitig wurde an der Aufrichtung einer Kegelbahn, eines Lust- 
hauses und einer Schießstätte (etwa in der Gegend des jetzigen hölzernen 
magnetischen Observatoriums) gearbeitet.

„1 .— 14. J u li  1640 haben die M aurer und Stainprecher Erstlich 
die Schießmauer außers Hofgartten von Neuen gemacht, den Schießstatt- 
stand mit Ziegeln pflastert . .  die Zimmerleut die Schießstandt aufgesetzt."

„16.— 28. J u li  1640 hat der Hofzimmermaister, Andre Lechner, 
die Schießhütte und S tand t Rott und Grien völlig angestrichen."

„16.— 28. J u l i  1640. 8 Tagwercheru, so im Hofgartten die Neue 
Kugelstatt graben, 25 Taglohn zalt, 3 fl. 6 ß."

„ 1 — 20. Oet. 1640 hat der Hofzimmermaister sambt 10 Knechten 6

6 Die Bezeichnung Feigeuhaus wird in diesem Jahre das erstemal gebraucht. 
Feigenbäume wurden schon unter Abt Alexander vom See 1604 eingesetzt; 1600 wurde 
im Cvnvcntgartcn eine hölzerne Hütte über dieselben gebaut. Das Dach des noch 
bestehenden Feigenhanscs wird jährlich im Frühjahre entfernt und im Herbst wieder 
ausgesetzt; im Winter wird geheizt. Die Bäume gedeihen vortrefflich und bringen 
jährlich reichliche und schmackhafte Früchte.
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im Hvfgartten ain Neues Lusthalls bei der Kugelstatt gesetzt, dasselbe 
eingedeckht . . . "

„16.— 13. J u l i  1641 hat der Hofzimmermaister das Rist zur Auf- 
machung der kupfernen Rinnen über die Abtei zugericht, das Lusthaus 
bei der Kegelstatt im Hofgarttcn gar ferttig gemacht und dasselbe rott 
angestrichen."

„1642 M aler D oln : D as Heusl für die Möhrkhazen gemaleu und 
mit M arwelirung verzirt."

Auf diese Weise wurde für das Vergnügen der Conventualen in 
den zur Erholung bestimmten Stunden gesorgt; für sich selbst ließ Abt 
Bonifaz ein größeres „Lusthausgepey" aus Stein  aufführen, das später 
den Namen Moschee erhielt und heute noch steht. E s ist am Rande der 
steilen Berglehne (früher Kuchl-Leiten, später bis ans unsere Zeit Dändl- 
Leiten genannt) erbaut und besteht aus ztvei Stockwerken. D as untere 
befindet sich unterhalb des Niveaus des G artens und ist gegen Süden 
offen; das obere beginnt in gleicher Höhe mit dem Garten und bildet 
eine von einem Säulengange umgebeire und einer Kuppel überdeckte 
Rotunde, an die sich nach Ost und West je ein Zimmer anschliesst, über 
das sich ein thurmartiger Ausbau, etwas niedriger als die Kuppel erhebt. 
Von der Südseite aus genießt man einen herrlichen Ausblick auf das 
liebliche Kremsthal und die mächtigen Alpen im Hintergründe. Durch eine 
Wendeltreppe gelangt man in die unteren Räume, die nebst den von Abt 
Fixlmillner um 1735 angebauten Glashäusern zur Ueberwinterung seltener 
Gewächse dienen.

Jedenfalls hatte P. Aegid bei der Aufführung der Moschee als 
Schaffner die Beistellung von Arbeitern und Beschaffung des Baumateriales 
zu besorgen.

E s muss ihm aber auch entschieden ein intellectueller Antheil am 
Baue zugesprochen werden. Es bezeichnet ihn nämlich die Rotel a ls 
„architectus“ und P . M arian  Pachmayr schreibt ausdrücklich „supersedeo 
enumerare aedificia, quae struxit, quorum nnum  in Bonifacii vita, 
complura in historia Placidi abbatis recurrent.“ D a die Moschee das 
einzige nennenswerte Gebäude ist, das unter Abt Bonifaz neu aufgeführt 
wurde, so muss die citierte Stelle darauf Bezug haben. Wohl war mit 
der technischen Durchführung des Baues der hiesige Baumeister Hallius 
betrau t; sicher aber wurde P. Aegid vom Abte beim Entwurf der Pläne 
a ls  Sachverständiger beigezogen, sowie ihm auch die Oberaufsicht') über l

l) Beim Baue eines StifthauseS in Linz, den er cinigemale inspicierte (siehe 
pag. CO), wird er direct Banmeister genannt.
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die correcte und solide Ausführung der Pläne übertragen wurde. Auch 
in Betreff der übrigen Bauten, die ihm zugeschrieben werden, müssen wir, 
um allen auf uns gekommenen Nachrichten gerecht zu werden, an dieser 
Annahme festhalten.

Ueber den Verlauf der Arbeiten geben die Rechnungen, von denen 
nur die wichtigeren gebracht werden sollen, hinreichenden Aufschluss:

„25. Apr. —  26. M ai 1640. Denen Tagwerchern, so den M aurern 
an der Kuchlleiten die Grundtveste zum khünftigen Alda Erpauenten Lust- 
haus graben geholfen und die Schidt wekh bracht, 7 Person 84 Taglohn, 
12 fl. 4 ß, 24

„7. M ai —  2. Ju n i 1640 haben drey M aurer neben etlichen T ag­
werchern an der Kuchlleiten im Hofgartten die Grnndtvest zu dem vvr- 
habenten Lustgepäu Alda gegraben und den Plaz ausgeräumbt, 43 T ag ­
lohn, yedes 15 kr. . .  10 fl. 6 ß .“

„Ju li 1641. Dem Palier wegen des Lusthaus entricht 160 fl."
„19. J u l i  1641. Dem Stainmezen zu Linz, so wegen des Lusthans 

gepeh heraufgereist, 3 fl."
„Hansen Spaz, Stainmezen zu Linz, wegen des gedingten S tain - 

werchs zum neuen Gepeh im Hofgartten in Abschlag seines Arbeitslohns 
140 fl."

„12. Aug. —  7. Sept. 1641 haben zween Tagwercher auf A n­
ordnung Hr. P. Egidi beim Lusthaus im Hofgartten ain SBeg1) anders 
garten vom Lusthaus in der Leiten hinumb zu graben angefangen. Denen 
diese Zeit 28 Taglvhn, yedes auf Anschaffung Hr. P. Egidi 11 kr., 
bezalt 5 fl. 7 ß."

„Letzten Sept. —  12. Oct. 1641. 11 Tagwercher mit neuen Weg 
in der Leiten unders Hofgartten beim Lusthaus gegraben, denen 72 Tag 
geben 9 fl."

„30. Sept. — 26. Oet. 1641. D er Hofzimmermaister mit 13 
Khnechten im Hofgartten am neuen Lusthansgepey die Khupl und beede 
nebenstehende Ueberzimmerl eingedeckht, Tipplpödn und 4 neue Thier- 
gerichter gemacht, die Ueberzimmer am Feigenhaus gesetzt . . "

„12. Oct. — 9. Nov. 1641. 4 Tagwercher am Gang in der Leiten 
gearbeit . . . "

„6. Nov. — letzten Der. 1641. Zween Stainprecher, die Auf An­
ordnung Hr. P. Egidi den Gang von Neuen Lusthaußgepeh in der Leiten 
unders Hofgartten hinumb Erwaideru und die S ta in  Ansprechen i0 fl. 1 ß." 9

9 Jetzt Felscngang genannt.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



4 2  —

„Den letzten Dec. 1641. Dem alhirigen Paumaister Jacoben Hallius 
an seiner D ingnis wegen des neuen Gepey im Hofgartten 700 fl."

Im  Jänner, Februar und März 1642 werden zur Anlegung der 
Wege die Erdarbeiten in der Kuchlleiten fortgesetzt, es werden im Ver­
laufe dieses Jah res die Thüren, die Fenster mit zierlichen Rahmen, 8 
gestrickte Gitter, die Schneckenstiege u. dgl. angebracht.

„16. Aug. 1642 Dem Paumaister Jae. Halius für die M auern 
unterhalb des Lusthausgepey 60 fl., an seiner Dingnis wegen des neuen 
Gesteh 930 fl., für die Bergmanern in der Leiten 62 fl."

„1642 Hans Spaz für Stainarbeiten zum Lusthausgepey 121 fl."
„18. Dec. 1642 Blasio Grezing, so die Zirung auf der Knpel tut 

Hofgartten gemalen 68 fl."
„1643 Hansen Walz, Schlosser alhie, für 2 Eisengatter >) auf die 

zwei Schneggenstiegen in beeden Thurnen 70 fl."
P. Aegid hatte in den von ihm hergestellten Gartenanlagen, ivie 

auf einer um 1643 gemalten Attstcht des S tiftes zu sehet: ist, attch eilte 
eigenartige Sonnenuhr aufgerichtet. Ein großes halbkreisförmiges Garten­
beet stellte das Zifferblatt vor, niedrig geschnittener Bux abwechselnd mit 
Blumen bildete die Theilstriche und Ziffern, eine lange, im Mittelpunkte 
des Halbkreises befestigte, bunt bemalte Stange warf als Zeiger den 
Schatten auf die entsprechenden Stundenziffern.

Durch diese Arbeiten, die unter P. Aegids geschickter Leitung zur 
allseitigen Zufriedenheit vollendet wurden, entstand eine geschmackvolle 
Gartenanlage, an der nun schon 2 1/2 Jahrhunderte nichts Wesentliches zu 
ändern für nöthig erachteten, und die noch jetzt von zahlreichen Besuchern 
aus nah und fern mit Wohlgefallen betrachtet wird.

Eine Wohnung im Convente musste sich für P. Aegid, da er vielfach 
mit den Leuten geschäftlich zu verkehren hatte, bald als unpraetisch erweisen ; 
es wurde ihm daher gestattet, zur Beguemlichkeit des jeweiligen Schaffners 
außerhalb des Conventes eine Wohnung herstellen zu dürfen. Es haben 
sich darüber einige Rechnungen erhalten:

„24. Oct. —  15. Nov. 1641. Wolfen Prandtuer, M aurer, so mit 
2 Khnechten und 2 Tagwerchern für Neuen Hr. P. Schaffner mit Zimmer 
negst bei der Kuchlstnbn zuegericht . ."  1

1 ) Eine Schneckeustiege ist jetzt vermauert, das Gitter ist tut Chor der Franen- 
eapelle, das andere ist noch an seinem alten Platze und tragt die Inschrift: 1 <543 
1>. A. Z. K . ; das andere Gitter an der Stiege ist von 1735. Die zwei älteren Gitter 
sind in Zeichnung und Ausführung meisterhaft.
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„Den 26. Oct. ...  23. Nov. 1641 haben 13 Stainprecher in Dufst-
mtb Naglpruch gearbeith in die neue Stubm  für Hr. P. Schaffner."

„Den 26. Oct. —  23. 9bris hat der Hofzimmermaister mit 14 
Khnechten gearbeith, in des Hr. P . Schaffners Neuen Stubm  ain Under- 
Pvden gelegt, Thiergerichter und neue Fensterstvckh gemacht .."

Zu den Obliegenheiten eines Schaffners gehörte es auch, die nöthigen 
Einkäufe für den Hof und den Convent zu besorgen. Die kleineren Ein­
käufe wurden im Orte selbst gemacht, die größeren jedoch ans dein Linzer 
Markt, der jährlich zweimal, zu Ostern und zu Bartolomüi (24. August) 
abgehalten wurde. Z u diesem Jahrmarkt kamen Kaufleute aus weiter 
Umgebung herbei. I n  den Jahren  1640— 1643 werden Kaufleute ans 
W els, Steyr, Freistadt, Grieskirchen, Ib b s , Graz, P rag , Salzburg, Wien, 
Passau, Regensburg, Nürnberg, Augsburg, Breslau und Venedig erwähnt. 
E s wurden vom Stifte jedesmal mehrere Einkäufer abgeschickt, der Schaffner, 
der Küchenmeister, der Apotheker, der Schneider und andere; der Camerer 
hatte die Rechnung zu fuhren und alle Zahlungen zu besorgen.

E s wurde dabei alles Erdenkliche für den Bedarf des Hauses ein­
gekauft, so dass j. B . im Jah re  1641 auf beiden Märkten zusammen für 
W aren nicht weniger als 7578 fl. ausgegeben wurden.

I m  Jahre  1640 besuchte der Abt selbst den Linzer Ostermarkt mit 
einer Begleitung von 15 Personen; er lernt am 15. April nach Linz und 
reiste am 20. über Wels zurück.

Vom Jah re  1641 an hatte P . Aegid die Einkäufe zu leiten. Ueber 
den Linzer Ostermarkt finden sich folgende Notizen: „12. April 1641. 
A ls ich (Camerer Mayrhofer) neben Hr. P . Egidi und Hr. Hofrichter 
(Wolf Albrecht) nach Linz geraist, auf Begehr Hr. P . Egidi zu Ebers- 
perg Zehrung zalt 4  ß 5 o." I n  der „Habernraitung" des Linzer H aus­
meisters ist angemerkt : „12. April 1641 ist Hr. P. Aegidi und H r Hof- 
richter mit 2 Reidtrossen nach Linz khoinben, hab ich den Rossen bis 14. 
geben 1 Metzen H aben:".

Von den durch P . Aegid gemachten Einkäufen sind besonders auf­
geführt : Sanineln Geralt, Puechhandlern in Salzburg, um durch P. Aegid 
genomene Piiecher 24 s l . ; für Pergamentbilder 3 f t . ; Hansen Haaß von 
Regensburg für Spiz 37 f l . ; Georgen Schradj, Uhrmachern in Linz 
wegen zuegerichten Urwerckh 5 f ( . ; ferner wurden von ihm gekauft 1 Korb, 
6 Brief Spenadl, 1000 Ncgl, 1 Cortowanhaut und verschiedene Materialen 
und Gerätschaften für Küche und Apotheke. Zurück ritt P. Aegid über 
W els, beim der Hausmeister daselbst schreibt: „Den 14. Tag Aprilis 
1641 ist Herr Egiti und Herr Hvfrichter von Linz herkhomben, hat ainen
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drmikh getan, auch Khas und Prvdt gessen, zwo Khaudl sättigen Wein 
holen lassen . Al s  Schaffner reiste P. Aegid das letzteinal zum Linzer- 
Markt zu Ostern am 23. April 1642; er erhielt für seine Person als 
Handgeld 12 f l . ; die Einkäufe beliefen sich auf 5988 fl.

A ls Schaffner hatte P. Aegid auch die vom Abte gewünschte Reuv- 
vierung des Prülatenhofes und die Aufstellung eines Hornwerkes zu leiten.

Der Prälateuhof erstreckte sich damals vom jetzigen Gasttraete bis 
zur aeademischen Kapelle. Er war umschlossen von der Kirche mit den 
zwei Thürmen, von der Abtei mit dem Sommerspeisesaal (Apostelzimmer), 
der Thüruiz, dem B au mit den Gastzimmern und Kaiserzimmeru, dem 
Thvrtnrm, dem Brauhaus, den Gastställen, dem Schüttboden und der 
Waffenkammer. D as Küchenthvr war mit dem schönen Wappen des Abtes 
Alexander vom See verziert, über dem Kaiserzimmer erhob sich ein mit 
Blech gedeckter Thurm, auf dem eine Fahne aus Blech die Windrichtung 
anzeigte. Schon Abt Johann Spindler hatte 1592 durch Moriz Schwarze»- 
berger, Kupferschmied zu Linz, kupferne Dachrinnen, die aus Drachen­
köpfen Wasser speien, anfertigen lassen. Auf den Thürmen befanden sich 
Uhrtafelu für die Rüderuhreu, außer denen aber überall auch Sonnen­
uhren angebracht waren. I n  der Btitte des Hofes spendete ein Brunnen 
aus M arm ors, geschmückt mit Wappen und 6 Engelsköpfen, köstliches 
Wasser. Vom Thor- oder Bruckthurme konnte man zu gewissen Stunden 
das Blashoru hören, dessen Erneuerung schon im Jahre 1 5 9 0 ) erwähnt wird.

I n  diesem Hofe wurde nun 1640 ein breiter Weg vom Thor zur 
Abtei mit großen Platteusteineu gepflastert, der M aler Dollu musste 1641 
die „Suun Uhr stangeu sambt den stizeu Rodt anstreichen, mit weißen 
Näglein zieren, die Aichl mit fein Goldt tiergutbten", ebenso im gleichen 
Jah re  die Drachenköpfe bemalen, die Haupttheile braunroth, Rachen und 
Zunge feuerroth, Gespreng und Rosetten vergoldet. M it dem Linzer Orgel­
bauer Valentin Zeiß wurde am 21. J u li  1641 ein Coutraet wegen Auf­
stellung eines Hornwerkes-') abgeschlossen. E r hatte um den vereinbarten 
P re is  von 412 fl. aus zwei alten Horuwerkeu ein neues anzufertigen mit 
wenigstens 96 Pfeifen, die größte von 16 Schuh, mit 10 oder doch 9

9  Gegenwärtig im Conventgarten.
-) Das Blashorn scheint in dieser Verlvendnng sehr all zu sein. I n  einer hier 

ausbewahrten handschriftlichen Chronik von Nürnberg ist zu lesen: „1487 hielt Kaiser- 
Friedrich einen Reichstag zu Nürnberg . .  Da ließ der Kaiser auf den hernnten Turm 
in mittlern Erker ein großes zinernes Horn machen, wie ein Rohr in einer Orgel, das 
dratte man mit einem Blasbalg und wen cs zu nachts 1 schlug und zu morgen 2 
gegen Tag, so ließ man das Horn gehen, das hatte nur eine Stimm und brummte 
wie eine Orgel."

9  Automatisches Orgelwerk.
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9 Blasbälgen, einer neuen Windlade und einer „schlagenden Rolle" 
(Walze) mit 8 Stücken. Nachdem alle Borbereitungen getroffen waren, 
wurde das Hornwerk im September 1642 auf dem Bruckthurme der Abtei 
gegenüber aufgestellt.

Die Verzierung des Prospectes wurde dem M aler Dolln übertragen, 
der dabei von den M alern Blasius Grezing und Theodorus Schröder 
(Hausmeister im Stiftshause in Wels) unterstützt wurde. S ie  erhielten, 
„nmb daß sie 4 Engel und die gspreng verguldt und genialen, wie auch 
die Gesimbs obenauf und herab bis auf den Fuß grien angestrichen und 
gemalt, 68 st." Wie P. M arian  Pachmayr berichtet, spielte das Horn­
werk noch zu seiner Zeit, also mit 1777, an Festtagen schöne und kräftige 
Weisen.

Etwa ein halbes J a h r  lang hatte P. Aegid auch das Amt eines 
Küchenmeisters zu versehen. Früher waren weltliche Küchenmeister an­
gestellt. Die letzten waren Wolf Wöber bis 16. April 1641 und M artin  
Lindtner, „Bürger Alhie" vom 16. April bis 25. November 1641 ; von 
dieser Zeit an gab es nur mehr weltliche „Kuchlschreiber", während das 
Amt selbst ein Geistlicher als ,.m  culhmriae praefectus" iitne hatte.

Auch dieses Amt erforderte nicht geringe Umsicht und Geschäfts- 
kenntnis; ein kurzer Blick in das innere Getriebe desselben wird uns dies 
lehren. Aus wie viel Personen der Convent zur damaligen Zeit bestand, 
geht aus einem Verzeichnis von 1636 hervor; es lebten in diesem Jahre 
im S tifte  20 P atres, 12 F ra tres (Kleriker und Laienbrüder) und 6 Hospites 
(P a tres und F ra tres aus fremden Klöstern); dazu kamen mehrere Herrschafts­
beamte, Forstleute, Handwerker, Diener, Knechte, Mägde u. dgl., zusammen 
ungefähr hundert weltliche Personen. Dem Küchenmeister unterstanden 
uumitelbar der Kuchlschreiber (Jahreslohn 30 fl.), der Conventkoch (40 fl.), 
der Herrenkoch (30 fl.), der Tnrnizkoch (24 fl.), der Hoffischer (18 fl.), 
zwei Almseesischer (20 ff. und 18 fl.), der Fleischhauer (25 fl.), drei 
Kuchlweiber (jede 8 fl.). Die Ausgaben für eingekauftes Schlachtvieh 
beliefen sich mit Einrechnung der Fleischspende am Stiftertage (Carnissel- 
tage) jährlich auf 3 — 4000 f l . ; das meiste Vieh wurde aus der Gegend 
von Schornstein und Pernstein, Schafe und Ziegen vom Seebachhofe bei 
Windischgarsten geliefert (Ochs durchschnittlich 28 fl., S tie r 18 fl., Kuh 
14 fl., Kalb 2 fl., Schwein 5 fl., Schaf und Ziege 1 fl.). Mehl wurde 
von der eigenen Mühle bezogen, Geflügel, Butter, Schmalz und Eier 
wurden in der Umgebung oder von Händlern gekauft (P aar junge Hühner 
24 kr., P a a r  Tauben 7 kr., gemästeter Kapaun 1 fl., Indian  3 fl., 
Pfund Butter oder Schmalz 10 fr., Pfund Eier 1 fl., Schnecken 100 Stück
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22 fr.). Vögel, die gelegentlich zum Verkaufe angeboten wurden, bildeten 
einen beliebten Leckerbisseil („Khranabcdtvogl 5 fr., Amaxl 3 fr., Drascht 
2 fr., Mistler 5 fr., Pandtl claini Bögt 6 fr."). Zum Versüßen der 
Speisen diente Honig (Khandl 40 fr.), statt der Torten wurden „Lebzelten" 
gebraucht. Bon beit Gemüsen werden fast alle genannt —  die Kartoffeln 
ausgenommen —  die heute üblich sind, S a la t, Kraut, Rüben, Kren, 
Spargel, Artischoken u. s. w. Fremde Gewürze wurden auf dem Linzer 
Markte meist bei Nürnbergischen Kaufleuten eingekauft. Auch das Ergebnis 
der Jagd  diente zum Lebeusuilterhalt; im Jah re  1641 wurden an Hirschen 
und Rehen zusammen 47 Stück erlegt (Jägerrecht 1 fl.) und 35 Reb­
hühner gefangen (3 kr.). Gelegentlich kam auch die Schnepfe, das Auer- 
nild Birkhuhn ans den Tisch. Eine wichtige Rolle spielten im klösterlichen 
Haushalte die Fische, deren man wegen der damals noch gar zahlreichen 
Fasttage und weil auch die Kapuziner in Wels und Linz damit versorgt 
werden mussten, in großer Menge bedurfte. D a man die künstliche Fisch­
zucht nicht farmte, reichten die in den eigenen Gewässern gefangenen Fische 
für den Bedarf nicht a n s ; cs wurden daher verschiedene Arten von Fischen 
von den Fischern an der Trauil (Pfund Hechten 15 fr., Ferchen 6 bis 
30 fr.), die Karpfen aus Linz oder Budweis (das Pfund 8 fr.), geselchte 
Rcinanken ans Traunkirchen (das Stück 7 fr.), Meeresfische aus Regens- 
bnrg bezogen.

Ueber solche von P. Aegid gemachte Einkäufe sind uns einige Notizen 
erhalten.

„6. Dec. 1641 von Fischer von Wels khanft 8 Ferchen ä 6 fr., 
10 Öschling a 3 fr."

„Den 23. Febr. 1642 ist Hr. P. Aegidius, Schaffner, mit 2 Reidt- 
rosscn Bisch zu khaufen nach Linz khomben und verbliben bis 25. dito. 
Hab ich (Hausmeister) ihm von Speisen 3 mahl das Essen geben, thuet 
30 fr. D an hat er den Bischer und die Vischerin (Samuel Grienperger) 
von denen er die Bisch erhandelt, zu Gast gehabt, darfür 16 fr. Item  
hab ich ihm 2 Khandl Wein geben per 32 fr.

„Am 23. Februari sein 3 Fuehren um Kharpfen und Hechten nach 
Linz khomben und blieben bis zu den 24. d ito ; hab ich den darbei 
gewesten 6 Knechten und 2 Vischern jedem 2 mahl das Essen geben, thuet 
2 st. Item  8 Khandl Pier 32 fr. Mehr ist den 23. dito deß Hr. P. 
Egidii und auch der Kuchl Jung  nach Linz khomben, und inen auch jedem 
2 mahl das Essen geben, thuet 30 fr., und 1 khandl Pier 4 fr."

Zu Ostern war damals schon das Färben der Eier üblich; darauf 
bezieht sich folgende Rechnung für das Küchenamt: „Den 12. April 1642
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lässt Herr P. Aegidi durch ein Kuchlweib nemben zum Ayr farmb y» '// 
rotheu Presilleu 3 ß, t,'.1 U dito blaben 1 ß 18 l, 8 Loth Allaun 8 .,s."

A us dieser Periode seiner vielseitigsten Thätigkeit besitzen wir das 
älteste Zeugnis seiner mechanischen Fertigkeit, einen Proportionalzirkel mit 
der Inschrift: P . Aegidius Everardus 1641 (bei L. Doberschütz Geom. I. 
38), nach dessen Muster P . Wisintho Nachpaur und P . Wenzel Siegen- 
hoser 1667 ganz ähnliche Zirkel anfertigten. Derselbe ist zugleich Winkel- 
hacken und enthält einen Maßstab des Durchmessers für Kugeln von be­
stimmtem Gewichte aus Blei, Eisen und Stein , einen Wiener Fuß getheilt 
in Zoll und Drittel derselben, eine linca Harmoniaca, die Theilung eines 
Quadranten und eine linca arithmetica. Dieses sorgfältig verfertigte Stück 
beweist, dass ihm solche Arbeiten Vergnügen und Erholung bereiteten, 
zugleich aber dass er bei seiner Beschäftigung derartiger practischer Vor­
richtungen bedurfte, von denen wohl gar manche int Laufe der zwei J a h r ­
hunderte verloren gegangen sein mögen.

S o  bekleidete denn P. Aegid von 1637 bis 1642 als Sacristan, 
Hoskaplan, Schaffner und Küchenmeister die wichtigsten und schwierigsten 
Aemter des Hauses. Alle Berichte, die vorliegen, die mehrfachen Spuren 
seiner Thätigkeit, über die wir uns heutzutage noch freuen, sprechen dafür, 
dass er dieselben gewissenhaft und umsichtig verwaltete; der Abt hätte 
keine bessere Wähl treffen können, lind doch sollte gerade das besondere 
Vertrauen und die persönliche Freundschaft des Abtes für P . Aegid ver­
hängnisvoll werden.
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Aegiös
Leben und Wivken au|erßctl‘6 des Stiftes.

1642-1664.

D as Ja h r  1(542 bildet einen unerwarteten Wendepunkt im Leben 
des erst 37 Jah re  zählenden P. Aegid. Alle seine Aemter gehen in andere 
Hände über. Am 8. M ai 1642 legt P . Sebastian P raun  die P fa rre  
Kirchberg zurück (Nachfolger P . Laurentius Verr, zugleich Subprior im 
Stifte) und übernimmt das Amt eines Schaffners und Küchenmeisters, 
das er bis zu seinem Tode am 26. Jänner 1644 beibehält; nur turnt 
28. October bis 2. November 1642 ist P . Benedict Leckster )̂ Schaffner. 
P. Sebastians Nachfolger war bis Ostern 1644 F r . Petrus Hacker (1621 
bis 1686), vom 5. M ai 1644 an finden wir P . Coelestin a Pestalnz°) 
in dieser wichtigen Stellung.

Als Hofkaplan erscheint vom October 1642 bis Pfingsten 1643 
P . Benedict Lechler; am 18. M ai 1643 wird P . Christoph Schön das 
erstemal in dieser Eigenschaft erwähnt.

Die Verwaltung der Kirche übte der P rio r ans; nach 1643 über­
nahm sie P . Christoph. P. Aegid selbst lebte von 1642 an eine lange 
Reihe von Jahren meist außerhalb des Stiftes.

*) P. Benedict, 1594 zu Füssen in Schwaben geboren, machte seine Studien in 
Wien, wurde 1616 Lehrer des Gesanges und der Instrumentalmusik in Admont, verließ 
1617 dieses Kloster und erlangte dieselbe Stellung in Kremsmünster. Hier trat er 1627 
in's Noviziat, wurde 1628 Begens chori und bekleidete, nachdem er den 22. September 
1628 Priester geworden war, der Reihe nach die Stellung eines Schaffners (1642), 
eines Hoskaplans (1643), Novizenmeisters und Subpriors 1645, eines Priors 1651— 
1657. Nach zwei Jahren der Ruhe starb er am 29. Jänner 1659. Seinen Aus­
schreibungen verdanken wir manche Nachricht über die Vorgänge während seiner Zeit.

*) P. Coelestin, geboren 28. October 1616, wurde am Hofe des Fürstbischofes 
Anton in Wien erzogen; nach Vollendung der Studien trat er am 25. März 1637 
in's S tift ein. Nachdem er die theologischen und philosophischen Studien glänzend 
zurückgelegt hatte, wurde er 1643 Priester, 1614 Stistsschaffner, 1648 Prior, 1650 
Pfarrer von Thalheim, 1659 Abt des Klosters Gleink, wo er bis zn seinem Tode 
7. Februar 1678 segensreich wirkte.
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Ueber diese auffallende und durchgreifende Aenderung der Verhält­
nisse geben zwar die zu Gebote stehendeil Quellen keinen direeten Auf­
schluss, doch lassen uns die Hausgeschichte sowie einige Andeutungen in 
gleichzeitigen Ausschreibungen darüber nicht im Unklaren. Die Conventualen 
des S tiftes fiengen an, unter Führung des feurigen und freimüthigen 
P. Benedict Lechler entschieden gegen die schon friiher angedeutete Amts­
führung ihres Abtes aufzutreten, um das Haus vor Schande und Schaden 
zu bewahren. Der Abt verwendete nämlich auf seinen fürstlichen Haushalt 
und auf die Verwandten, welche als echte Emporkömmlinge die Selbst­
gefälligkeit desselben auszubeuten verstanden, besonders aber und zwar tu 
Aergernis und Verdacht erregender Weise auf seine jugendliche Stiefschwester 
Elisabeth Sidonie von Hackh Summen, welche die Einkünfte des S tiftes 
weit überstiegen und ihn veranlassten, von Freunden und Bekannten ohne 
Wissen der Co>tventualen Geld aufzunehmen.

Die Sonne des Ruhmes, die unter Abt Anton über Kreinsmüitster 
strahlte, erlitt durch Abt Bonifaz —  glücklicherweise nur auf kurze Zeit — 
eine fast gänzliche Verfinsterung. Den Anhängern des Abtes, besonders 
seinen Stndieiteollegen Schaffner P. Aegid und P rio r P . M atthias wurde 
durch die hartnäckige Verblendung des Abtes einerseits und durch das 
eiiimüthige Vorgehen der Conventualen andrerseits ihre Stellung im S tifte 
so unleidlich, dass sie es vorzogen, dieselbe aufzugeben und sich außerhalb 
des S tiftes aufzuhalten. Die erregte Stim mung der Conventualen gegen 
P rio r  und Schaffner erhellt am besten aus einer Bemerkung in P. 
Benedicts Geschichte dieses häuslichen Parteikampfes: „Electio suspeeta; 
ad haerentes ei infames, ut Aegidius, Matthias etc.“ P. Aegid begab 
sich nach W ien'), P. M athias vertauschte die saure Priorwürde — ut 
turbis se subducevet (Paclim.) — gegen Ende des Jah res 1642 mit der 
eines P fa rrers in Weißkirchen, welche P farre durch den Tod des Welt­
priesters Michael W anderer eben erledigt worden war.

Den Tag der Abreise P. Aegids nach Wien wissen wir aus den 
Rechnungen des Linzer Hausmeisters : „Den H. Ju n y  1642 ist Hr. P. 
Aegidius zu M ittag nach Linz tonten und nach Wien verreist, hab ich

-) Dic Behauptung Fellners (Cod. diplom. pag. 334), der nur Pachinayr als 
Quelle benützt, P. Aegid sei „weil er dic Wahl des Abtes Siegele begünstigt hatte, auf 
einige ßeit zu beit Schotten nach Wien verwiesen worden und habe dort die Stelle 
eines Baumeisters übernehmen müssen" beruht auf einer ungenauen Auslegung der 
Stelle (|iiod in nondiim dcispovaia eanssa Jtonifaeii aMiati favissef.1' P. Benedict 
Lechler, der sehr genau über die damaligen häuslichen Vorgänge berichtet, hätte als 
Gegner die Verhängung einer derartigen Strafe am wenigsten verschwiegen; auch ist 
in den Anklagesninkten gegen Abt Regele von Nnregelmähigkeiten bei der Mahl keine Rede.

4
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ihm bis den 4. dito 3 M ahl das Essen geben, thuet 1 fl. 30 kr. D an 
ist der Magister M atth ias auch mit ihm kamen, dem hab ich auch 3 M ahl 
das Essen geben, thut 45 kr. Insimili für beede diese Zeit Wein geholt 
worden 5 >/a Kandl, thut 1 fl. 28 kr. Item  hab ich ihni auf das Wasser 
geben Ain lölbernen proben mit 5 U per 20 kr. und probt per 6 fr. 
M ehr hab ich dem Khnecht, der sye hernntergefiert auch 3 mahl das Essen 
geben 22 kr. 2 4 und 3 Halb picr 6 kr."

E s ist fast als gewiss anzunehmen, dass sich P. Aegid wenigstens 
eine Zeit lang im Kloster zu den Schotten aufhielt, wenn auch versichert 
wird, dass das Archiv daselbst nichts darüber enthält. P . M arian  Pach- 
mayr (1777), der sonst mit positiven Daten nicht verschwenderisch umgeht, 
hier aber offenbar aus einer vielleicht nicht mehr existierenden Quelle 
schöpfte, berichtet folgendes: Verum nulla re magis, quam geometriae. 
architeetonicae et gnomonicac scientiis et praxi melamit, domi foris- 
que, e t i a m  ad S c o t o s  V i e n n a e  (ubi . . .  aliquante tempore 
hospitem fee.it). E s liegt dies attch sonst sehr nahe, da die Aebte der 
beiden Stifte gut befreundet waren, stand ja der Schotten-Abt Antoit 
Spindler früher durch 27 Jahre 1615— 1641 an der Spitze des Klosters 
Steyr-Garsten, das mit Kremsmünster stets gute Nachbarschaft hielt. Es 
ist allch auffallend, dass kurze Zeit, nachdem P. Aegid nach Wien ab­
gereist war, ein lebhafter Briefwechsel zwischen beiden Aebten beginnt; es 
gehen 1642 und 1643 nach den Aufzeichnungen des Linzer Hausmeisters 
ungefähr 25 Briefe an den Schottenabt Anton und mindestens ebensovicle 
wieder zurück. W ir haben daher anzunehmen, dass P. Aegid von Abt 
Anton als Sachverständiger bei seinen Bauten zn Rathe gezogen wurde. 
Dieser große Abt begann nämlich seine Stiftskirche vom Grund aus Neu 
aufztibanen. E r schloss am 2. M ärz 1643 mit den Baumeistern Andreas 
Allio dem ältern und jünger» einen ans den Neubau der Kirche bezüg­
lichen Contract. Damit im Einklänge steht auch der Umstand, dass P. 
Aegid in einer Tabelle der Dimensionen von Kirchen auch die der Schotten- 
kirche aufführt, während sonst nur solche in und bei Kremsmünster vor­
kommen. Es fällt auch auf, dass er nur von drei Kirchen, bei deren Ban 
er zweifelsohne irgendwie betheiligt war, die Höhe kennt, darunter auch 
die der Schottenkirche.

D a diese Angaben in mancher Hinsicht von Werth und Interesse 
sind, mögen sie vollständig wiedergegeben werden, wobei zu beachten ist, 
dass 1 Wiener Fuß nach dem jetzigen M aße 31 -6 cm. betrügt:
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Zllin Baue der Kirche oder eines anderen Gebäudes wurde schon 
1642 M ateriale von Kremsmünster nach Wien geführt, denn der Linzer 
Hausmeister schreibt: „Den 7. Oktober 1642 sein 3 Zug mit Dnsftstain, 
welcher nach Wien ins Kloster Schodten gehört hat, nach Linz komben 
und bliben bis 8. M ittag . .  Am 8. ist der Dnsftstain vom Land ins 
Schiff bracht worden . ."

P . Aegid konnte ans eigener Erfahrung auf die Kunstfertigkeit 
hiesiger Schlosser aufmerksam gemacht haben, denn es wurden Schlosser­
arbeiten für das Schottenkloster bestellt, wie ans folgendem Posten der 
Kämmerei-Rechnung hervorgeht: „ 1644 zween Schlosser als Maister Walz 
allst und der am Scharnstain M aister Peter Seyrl haben von der Kamerey 
auf die Wienerisch Arbeit (von I h r  Hochw. n. Gn. Hr. Praelaten zu 
den Schotten zu defalciren) empfangen 421 fl."

Indessen war zu Hanse der S tre it zwischen Abt und Convent heftiger 
entbrannt; auch P. Aegid foimte als Mitglied des S tiftes bei demselben 
nicht einen müßigen Zuschauer spielen.

D a er auf Seite des Abtes stand, den er als seinen Jugendfreund 
und Gönner, solange eine bessere Wendung der Verhältnisse nicht aus­
geschlossen war, nicht im Stiche lassen wollte — quocl iu nomlum des­
perat» eaussa Bonifacii abbati favisset (Pachmayr) — stet ihm in 
Wien die undankbare Aufgabe zu, am kaiserlichen und bischöflichen Hose, 
wenn Beschwerden über des Abtes Gebaren einliefen, die nöthigen Schritte 
zn Gunsten desselben zu machen. Insofern diese Vorgänge, die im Stifte 
Kremsmünster durch mehr als zwei Jah re  alle Gemüther in Aufregung

4*
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erhielten, einen wichtigen Theil der Erlebnisse P. Aegids bilden, sind wir 
genöthigt, sie in Kürze zn besprechen.

Die Conventualen hatten dem Abte in unterwürfigster Form Vor­
stellungen wegen seiner putzsüchtigen und verschwenderischen Stiefschwester 
gemacht und erklärt, zu einer neuen Anleihe, wie es die Gläubiger forderten, 
nicht eher die Zustimmung zu geben, bis er nicht diese Person — totins 
riiiuae et scandali fomitem (Lechler) — entfernt habe. Indem  er sich 
scheinbar nachgiebig zeigte, brachte er sie heimlich nach Äammerschwang 
bei Ulm. P . Benedict Lechler und P. Anton Sauther reisten als Ab­
gesandte des Conventes hinauf, um persönlich mit dem Abte zu verhandeln 
(September 1643), trafen ihn aber nicht mehr. Eine beim Bischöfe von 
Passau, Erzherzog Leopold, von beiden Theilen vorgebrachte Klage hatte 
zur Folge, dass eine Commission im Convente ein eingehendes Verhör 
anstellte, worauf der Bischof entschied, man möge dem Abte wieder Ehr­
furcht und Gehorsam erweisen. Die Freunde des Abtes wussten es 
inzwischen durchzusetzen, dass der Abt von Gleink vom Kaiser und Bischof 
beauftragt wurde (7. November 1643), persönlich die Aussöhnung zwischen 
Abt und Convent zu vermitteln.

Bei diesem Anlasse dürfte auch P. Aegid wie die übrigen S tif ts ­
mitglieder nach Hause berufen worden sein, denn am 17. November gieng 
eilt Brief desselben von Kremsmünster nach Wien (Linzer-Hausmeister). 
D a sich der Abt weigerte, den Conventualen den W ortlaut des ihm vom 
Kaiser und Bischof zugeschickten Decretcs bekannt zu gebe», und diese 
darauf bestanden, wurden P. Cölestin und P. Laurenz den 20. November 
nach Wien geschickt, um sich eine Abschrift zu erbitten und dabei einige 
andere Anliege» vorzubringen. Zugleich schickte aber der Abt den P. Aegid 
nach Wien, denn P. Benedict Lechler schreibt: „Qtiia vem eodom tem­
pore Bonifacius Viennam misernt P. Acgldium professum (..Vemi- 
phanensem tvim exiliern, ut Oaneellariis quam Secretariis praenomi- 
natis et aliis qnoque promissam peemiiam niimeraret, et illi iam 
utramqne Auguslissimi et Serenissimi aurem pro parte Bonifacii eon­
eil lassen t, niliil etiecit supplieatio oblata.. sed repulsam passa esl."

Abt Bonifaz ersuchte nun beim Bischof um die Erlaubnis, den 
Convent reformieren zu dürfen, wurde aber, da mail nichts Gutes erwartete, 
abgewiesen. Gekränkt gieng er wieder (M ärz 1644) nach Kammerschwang, 
wo seine Stiefschwester zurückgeblieben war, und verhandelte mit den 
Calvinern in Zürich wegen des Uebertrittes zu dieser Confession. S ein  
Stiefbruder Heinrich Hackh verhinderte dies und verständigte hievon den 
Convent.
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Aus uuinjciibcö Ansuche» bcr (Suiromhmlm würben hierauf P rio r 
P laeibus Buechauer und Hvfrichter Wvlfgang Albrecht als Abininistratoren 
bes S tiftes (24. Mürz 1644) eingesetzt, der Abt aber nach Passau gebracht. 
Sosehr der Convent darauf drang, dass eine Neuwahl bewilligt werde, 
wusste man die Angelegenheit unter allerlei Vorwänden immer wieder zu 
verschleppen; der wahre Grund aber mar, dem Cardinal Grafen von 
Harrach, dessen Bruder Oberst-Hofmeister beim Bischof Erzherzog Leopold 
>var, das S tift Krcmsmüuster als Commende zu verschaffen

D a alle Vorstellungen beim Bischof und Kaiser nichts fruchteten, die 
Landes-Verordnetcu aber in Kremsmünstcr und Umgebung Soldaten ins 
Q uartier gelegt hatten, wodurch S tif t und Unterthanen großen Schaden 
erlitten, nmrbe der kaiserliche Seeretür Schlezi, später der kaiserliche Kanzler 
Brnckelmayr und der bischöfliche Kanzler Kaldtschmidt gewonnen, dass sie 
die geplante Pvstulativn hintertrieben und die freie W ahl eines Conveutnalen 
zum Abte erwirkten. Nachdem Abt Bonifaz alle Fehler freiwillig rrnd offen 
bekannt, und auch Heinrich und Sidoirie Hackh die gestellten Fragen auf- 
richtig beantwortet hatten, wurde in dem zu Pasfau am 10. October 1644 
gehaltenen Consistorium über den Abt die depositio ciun carcere povpc- 
tuo verhängt; bis nach vollzogener Neuwahl eines Abtes sollte er auf 
der Festung Oberhaus bei Passau verbleiben. Roch wusste Graf T rautt- 
mansdorff, der sich gleichfalls für Cardinal von Harrach verwendete, 
einige Verzögerung herbeizuführen; endlich nach mehreren Commissionen, 
»ach Vertreibung der Verwandten des Abtes und nach Vereinbarung eines 
subsklium cavitativum von 10.000 f t  gestattete auch der Kaiser die freie 
W ahl, die aus den 5. Deren,ber 1644 angesetzt wurde. Z u r Neuwahl des 
Abtes musste auch P. Acgid erscheinen. E r kam am 4. December mit dem 
Weingartshofmeister von Klosterneuburg, Georg Freydt, in Kremsmünster 
an. Die Wahl fiel ans den bisherigen P rio r  P. Plaeidns Buechauer'), 
der sich durch seine Ruhe und Energie in diesen bedrängten Zeiten das 
Vertrauen aller M itbrüder erworben hatte. Die Jnstallativnsfeier erfolgte 
mit 7. December. P. Acgid hielt sich einige Tage im Stifte auf. Es 
invchte ein geniischtes Gefühl gewesen sein, mit dem er an der Feier des 
S tiftertages (11. December) theilnahm, ein Schmerz, dass sein Freund 
durch eigene Schuld in so uiiehrenvvller Weise gestürzt und er selbst durch 
ihn in eine schiefe Stellung zu seinen M itbrüdern gerathen sei, eine Freude 
aber auch, dass das Hatis, das ja durch Ablegung der feierlichen Gelübde 1

1) Abt 1641— 1669 Abt Bonifaz lebte nach seiner Absetzung bis 1G<>9 int Stifte, 
dann tu Steinerkirchen, wo er 1678 eines erbaulichen Todes starb.
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zu feiner zweiten Heimat geworden war, nach einem so verheerenden 
Sturm e wieder sonnige Tage erwarten dürfe.

Nachdem ihm ans der Kammerei am 15. December 1644 „10 fl. 
zur Zehrung nach Wien" angewiesen worden waren, trat er seine Rück 
reise an. S ie  gieng über Linz. Der Hausmeister daselbst berichtet: „Den 
15. Deceinbris 1644 ist der Weingartshofniaister von Closternenbnrg mit 
H r. P. Egidio Alher körnen und bis 17. verbliben. Haben 4 Malzeiten 
gehabt . . . "  Nach einem Besuche bei der Familie Grundeinan setzte er 
seine Reise fort.

S ind auch die Nachrichten über seinen Aufenthalt in Wien, der mit 
dem Jahre 1646 endigte, spärlich, so gewähren sie doch manchen Auf­
schluss über seine Beschäftigung. Von großer Wichtigkeit sind hiefür seine 
mathematischen Manuseripte. Ans diesen sehen mir, dass er seine M uße­
stunden nicht in Unthätigkeit zubrachte, sondern, wie sich von seinem 
bisherigen Eifer erwarten ließ, einen großen Theil der Zeit darauf ver- 
meiibete, seine in Graz begonnenen mathematischen Studien, besonders das 
Studium  der practischen Geometrie und Gnomonik fortzusetzten. E r arbeitete 
die Vorlesungen, die er 1627 in Graz gehört, ans und erweiterte sie 
theils durch Benützung anderer Werke theils durch Ergebnisse seines eigenen 
Nachdenkens. S o  entstand sein erstes Buch der Opuscula Mathematica, 
das aus 2 Bändchen besteht; eines enthält den sauber in lateinischer 
Sprache geschriebenen Text, das andere die zugehörigen, sehr sorgfältig 
allsgeführten Zeichnungen (letzteres Bändchen sogar doppelt verhandelt) — 
eine Arbeit, deren Fertigstellung wegen des Umfanges und der peinlichen 
Genauigkeit einen lnehrjährigen Bienenfleiß in Anspruch genommen haben 
muss. Zlvei Zeichnungen Figllr 28 und F igur 35 tragen die Jahreszahl 
1643, auf Figur 99 ')  steht 1645; ferner ist in Band I. fol. 96 zu 
lesen: Et sic bini tractatus nostri de sciathericis instrumentis ct 
liorologiis finem habeant anno 1645 vigesimo Xbris die. I n  den 
darauffolgenden Tractaten finden sich Ausdrücke, die unzweideutig auf den 
O rt und die Zeit der Abfassung hinweisen. S o  heißt es in Band I. 
fol. 243 : exempli gratia hie Viennae; fol. 241 : ad diem mensis 
currentem hodie v. g. quintum Martii; fol. 2 7 5 : ut anno currenti 
1646; fol. 279 rechnet er ein Beispiel für die beweglichen Feste im 
Jah re  1646 und schreibt: Dominica prima adventus 2. Dec. cele- 
brabitur. l

l) Diese Sonnenuhr wurde aus Messing angefertigt; der grösste Theil ist noch 
vorhanden.
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Demnach wurden die letzteren Theilt des 1. Bandes um 1646 in 
Wien abgefasüt. Zugleich sammelte er M ateriale für sein zweites Buch, 
das er jedoch erst später ausarbeitete, beim er bemerkt auf dem Tittel- 
b la ttc : A P. Acgidio (Jvcmifancnsi collectum Vicimae Austriac.

Ferner notiert P . Sigm und Fellöcker im Cataloge des Archives der 
Sternw arte im Jahre 1870: „Es fand sich noch in der Stiftsbiblivthek 
ein Band Text und ein Band Figurentafeln dazu, 8 tractatus sciathcrici 
;c. enthaltend, mit den Jahreszahlen 1645 und 1047 und der Ortsangabe 
Ocmipliani, die ich ebenfalls für Maimseripte des P. Aegid halte; eine 
genaue Vergleichung des Inhaltes würde Gewissheit verschaffen." Leider 
führte er diese Vergleichung nicht aus, und noch mehr ist bedauerlich, dass 
die Bündchen nicht zu finden sind.

I n  diesen Jah ren  fand er auch wieder M nße, sich mit der A n­
fertigung von Instrum enten aus Messing zu befassen. I m  ersten Bande 
seines Werkes erwähnt er zu>ei größere astronomische Instrumente, die 
von ihm selbst angefertigt wurden.

Diese Arbeiten mögen, nach den Zeichnungen zu schtießen, bei den 
damaligen primitiven Hilfsmitteln eine horrende Mühe und Zeit gekostet 
haben und setzen eine ganz ungewöhnliche Geschicklichkeit voraus; sie 
erregten daher, wie P . Laurenz Dvberschütz berichtet (1764), noch nach 
hundert Jah ren  allgemeine Bewunderung. I n  dem einen Instrumente sind 
vereinigt ein quadratuni gcometricum, ein quadvans gcoinotricus und 
ein quadvans astvcuomicus, mit allen Einzelnheiten abgebildet^) in Band l, 
F igur 95 — 101, mit der Jahreszahl 1645 und der S ignatur / E E P C  
in einem Schilde mit der schwarzen Kugel des Geschlechtes der Raitenan.

E r selbst sagt darüber fol. 174:  In instrumento nostro ex auvi- 
calpo confecto pluva adhuc instrumenta coniunximus, nempe qua- 
drantem astronomicum borarum acqualium et inacqualium, tympanum 
liorarum ab ortu et occasu etc., quaruin omnium itsus ex praedictis 
faeile colligctur.

D as zweite Instrum ent, das wo möglich noch mühsamer herzustellen 
war, ist ein Astrolabium catholieum Joannis de Roias et particularc 
Ptolomaicum in uniim coniunctum. beschrieben Band I, fol. 223—257, 
abgebildet in den zugehörigen Figuren 1— 19. Dass es von ihm gemacht 
wurde, geht aus folgenden Stellen hervor: fol. 263 ut ipsi in Astro- 
labio nostro auricalpino fccimus; fol. 241 ut in Astrolabio nostro ad 
elcvationem 48° latitudinis constructo: ähnlich fol. 243.

') Ein Theil des Instrumentes ist noch vorhanden.
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Neben diese» stillen Lieblingsbeschäftigungen hatte P . Aegid anch 
geschäftliche Angelegenheiten zu besorgen, die ihn öfters aus der Studier- 
stnbe in das Leben und Treiben der damals noch kleinen Großstadt 
hinausführten. I n  den letzten Jahren feines Wiener Aufenthaltes vertrat 
er das S tif t bei Einkäufen und Verkäufen, die in Wien oder dessen Um­
gebung gemacht wurden. Abt Placidus fand nämlich in Kremsmünster 
bei seinem Regierungsantritte leere Kassen und eine große Schuldenlast. 
E r war daher vor allem darauf bedacht, durch geordneten Haushalt die 
Ausgaben zu vermindern, die Einnahmen zu vergrößern. Eine besondere 
Emnahmsquelle bildete der Verkauf des Getreides, das er nach Gmunden, 
Stehr, Wels, Linz, ja auch nach Wien führen ließ; um dagegen gutes 
und billiges Schlachtvieh zu erhalten, kaufte er ungarische Ochsen ein, die 
er theils durch den eigenen „Hoffleischhacker", theils durch ungarische 
Viehtreiber nach Kremsmünster bringen ließ. P . Aegids Sache war es 
nun, für das verkaufte Getreide das Geld einzunehmen und die Zahlnng 
für das gekaufte Vieh zu leisten. Es wurden z. B . 1646 zu mehreren 
M alen zusammen um 1479 fl. Ochsen, das Stück zu 28 Reichsthalern 
eingekauft. Bon den durch P. Aegid dem Stifte  gelieferten Rechnungen 
hat sich wenigstens eine glücklicherweise erhalten. Dieses Schriftstück ist 
ein Schuldschein mit einer Bestätigung und Bürgschaft von Seite des 
Schottenabtes Anton. Der Schuldbrief, auf dem nur die Unterschrift von 
P . Aegid herrührt, ist als Wechsel in seiner alten Form merkivürdig und 
bildet eine gute Illustration des damaligen Geldverkehres; wir wollen ihn 
daher vollinhaltlich wiedergeben:

„Ich P. Egidiuß Eberharduß, Prvfeß zu CrembsMünster, bekhenne 
mit diesen Schein, daß ich zü Anßzallung der Erkhauften Oxen auf Ob­
gedachtes Cluster von Herrn Valenthin Lindtenperger, Burger und Handels- 
man in Wienn P a r  empfangen Benendtlichen Füerhundert drey undt 
fünfzig Gulden, ß 3. Soliche Summa Geldts — 453 fl. 3 ß. —  Solle 
Herr» Lindtenperger Auf Jetzt Vorstehundten Barthlmey Linzer Markht 
I n  Unsern CrembsMünsterischen Haus alda in Linz Halbs in Reichs- 
dalern oder Ducaten, nnnd Halbs I n  gueter gangbarer M ünz wider An 
Allen Abgang nnnd Schabten bezaldt werdten, dessen zu Mehrer Ver­
sicherung haben I h r  Hochwüerdten nnnd Gnadten Herr P relat Von 
Schoten Alhir in Wien» disen SchuldtSchein M it Eigner Handtschrifft 
wmi) Petschafft Verferdiget. Beschehen I n  Wienn den 13. Ju ly  Ao. 1646.

P. Aegidius Evevavdus 
Profcssus (Jremifaneusis."
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„Dass oben Vermeldes ßvlt za einkanfsnng Open für das Closter 
(Smubümünftev P a r  dargelihen non Herr» Lindenperger besaget mein 
Handtschrisft n»d Pctschafft.

(Siegel) Antvnins, Abbt zun Schotten."
DiS ist mir zn dank bezallt worden.

Walendin Lindeoberger."
D as Datum  dieses Schuldscheines bestätigt die ans P. Aegids 

Schriften gewonnene Angabe, dass er noch 1646 in Wien weilte. Der 
Umstand, dass der Schottenabt seine Unterschrift beifügte, steht in oollem 
Einklänge mit Pachmayrs Behauptung, dass P. Aegid int Schottenkloster 
als Gast lebte, worauf auch noch folgender Posten aus der Kammerei- 
Rechnung oon 1645 hinweist: „Herrn Kämmerer zu S teyr Garsten Be- 
zalle ich anstatt ihr Hochwürden Herrn Praelaten zun Schotten dieienigeii 
40  fl., so I h r  Hochwnrden Hr. P a ter Egidy oorgeliehen haben".

Möchte man auch wünschen, dass ausführlichere Berichte über diesen 
interessanten Aufenthalt in Wien zn Gebote stündeit, so geben sie doch 
ein hinreichend klares Bild, wie P. Aegid während desselben seine 
Kenntnisse bereicherte und int Interesse des S tiftes wirkte.

M it der Wahl des neuen Abtes hatten nun int Stifte die Partei- 
kämpfe oon selbst aufgehört, und etwaige damit zusamtnenhängende Gegen­
sätze zwischen den Conoentnalen schwanden allmählich. Es konnte daher 
P. Aegid hoffen, sich zu Hanse wieder heimisch fühlen zu können. Auch 
für bett Abt war dessen Verwendung im Stifte oder in der Nähe des­
selben oon großem Werthe, da die Aufführung zahlreicher Bauten noth­
wendig geworden war, wobei P. Aegids Kenntnisse und Erfahrttngen gute 
Dienste leisten konnten.

Gegen Ende des Jah res  1646 treffen wir die erste S pu r, dass er 
wieder zn Hanse w a r ; der Linzer Hausmeister schreibt nämlich: „Am
22. Deeembris ist an der Post ain Brief in 's H ans gebracht worden, so 
an Herrn P  Egidy gelautet. Postgelt zalt 9 kr." I m  Jah re  1647 bemerkt 
der Schneider in seiner Rechnnng: „Hr. P. Egidy ain Röckhl mit P il- 
Eisen (Felleisen) Fuetter gefiettert 1 fl. 6 1<’>". I m  Herbst 1648 treffen 
wir P. Aegid bei seinem Freunde P. M athias (P farrer 1642— 1673) 
in Weißkirchen; der Kästner notiert nämlich am 20. September, 29. und 
30. Nooember täglich „ 1 t M aßt Hubern für das Roß, womit Hr. P. 
Egidy oon Weißkhürchen hereingeritten".

Eine dauernde Stellung erhielt P. Aegid im Jahre 1649 als 
Cooperator in Pfarrkirchen und ootn Set ober 1650 an als Beneficiat 
oon Adlwang, das bis 1680 oon Pfarrkirchen ans versehen wurde. Im
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Tauf- und Trauungsbuche ist feilt Name das erstemal den 13. April 
1649 eingetragen und findet sich mit einer Unterbrechung vom 9. bis 
28. September 1659, wv er eine Aushilfe hatte, bis 15. J u li  1664, an 
welchem Tage er seine letzte Trauung hielt. Vereinzelt ist noch eine Taufe 
von ihm am 15. Ja n u a r 1665 aufgeschrieben.

S ein  erster P fa rrer war der uns schon bekannte P. Laurentius Verr 
(1645— 1660 P farrer in Pfarrkirche», früher Subprior im Stifte), sein 
zweiter P. David Ziegl (1661— 1678 Pfarrer).

Da sich an Kirchen, Stiftsgebäuden und Pfarrhöfen manche Schäden 
zeigten, musste Abt Placidus schon in den ersten Jahren seiner Regierung 
an die Aufführung zahlreicher Bauten denken. Dass er sich dabei der 
Mithilfe P. Aegids ausgiebig bediente, sagt uns P. M arian Pachmayr, 
dem außer manchen nicht mehr vorhandenen Quellen auch die lebendige 
Tradition noch zu Gebote stand, int Anschluss an den Rotelbrief ganz 
ausdrücklich mit folgenden Worten (pag. 4 5 5 ): . . . . .  arehitectus Deo 
et servis Dei habitacula struxit, ma g i i a m p art e  in de f a b r i c a  
m o u a s t e r i i ,  e c c l e s i a s .  do mo s  p a r o c h i a l e s  . . .  viva adhuc 
scientiac suae architectonicac et iudefessae scdulitatis testimonia post 
se reliquit. Supersedeo enumerave aedificia, quae struxit, quorum 
unum in Bonifaeii vita (Moschee), eomplura in historia Placidi 
abbatis recurrcnt“.

Der erste Bau des frommen Abtes war ein Kirchlein zur Dank­
sagung für die glücklich überstandenen Gefahren des zu Ende neigenden 
(dreißigjährigen) Krieges und des zum Heile des Hauses beendeten inneren 
Streites an einer Stelle neben der alten Linzer-Straße, wo einer uralten 
Volkssage nach der hl. Wolfgang in heißem Gebete auf einem Steine 
knieend den Segen Gottes über die vor ihm liegende reizende Gegend 
herabgefleht hat.

Der Grundstein wurde am 16. Ju n i 1647 gelegt; das J a h r  1648 
vergieng mit der Aufführung des Rohbaues, dessen Dimensionen im vorigen 
Abschnitte angeführt sind; die drei Glocken goss M artin  F iedlers in Linz; 
den Altar schnitzte der Passauer Bildhauer Johann Seiz?), Bauern aus 
Buchkirchen führten ihn nach Kremsniünster; einige Gemälde und die Fassung * 8

— o-S —

x) Die Rechnung hiefiir lautet: Verzeichnis der Glockheu, so ich Unbeschriebener 
in das Hochwirtige Khloster Khrembsnlünster für S t. Wolsfgang gegossen hab 1648 : 
Erstlich aine per 337 ft, aine mit 2 lh %, oute mit 100 ft, thuet zusamen 662 ft,  
485 fl. 28 kr. Meiner Haußfrau ain Leikhauff und den Gsellen ain dringkhgelt: 
M arthin Fiethler, Rothschmit, Stukh- und Glokheugießer in Linz.

8) Joh. Seiz, Burger und Bildschnitzer von Passau, dass er nacher S t. Wolfgaug- 
stein den Altar geschnitzt 149 ft.
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des A ltares waren von Theodor Schröder'), Stiftshausmeifter in Wels. 
Die Einweihung der Kirche und des Friedhofes wurde jedoch erst 1065 
vorgenommen.

I m  Jahre  1049 wurde P . Aegid in Pfarrkirchen selbst vollauf in 
Anspruch genommen, weshalb er, wie aus der Haferrechnung des Kasten- 
knechtes hervorgeht, nur ein einziges M a l. und zwar am 17. April zu 
Pferde nach Krcinsmünster kam.

P. Wvlfgang Dannerbauers Generalscheinatismus der Diverse Linz 
enthält die Angabe, dass der Pfarrhof in Pfarrkirchen 1649 neu gebaut 
wurde, und P. F lorian Wimmer bezeichnet in handschriftlichen Notizen 
über die Baugeschichte von Pfarrkirchen unsern P  Aegid als Baumeister. 
Ueber diese bis etwa 1658 dauernde Bauthätigkeit theilt uns P. M arian  
Pachmayr nach Pernazius Folgendes mit (pag. 509):

Placidus abbas in Pfarrkirchen tum in excitandis parochi 
acdibus, tum in ornanda basilica eamdem omnino opcram collocavit, 
adiccta insuper tidelium animarum capella; türm altius sublata, 
horologio et maiori eampana instructa fiiit. Quum tliaumaturgus locus 
in Adlvvang, iuri Pfarrkirchcnsi subicctus, in dies magis elarcscerct, 
magnificuin altare (1650), intra ecclcsiam porticum construxit . . .  
Ut vcro et religiosis sacerdotibus, eo tempore nondum ibidem stabi- 
litis, bonestus locus esset, quo . .  respirarent, eommodum aediiieium 
non procul ab ecelesia-) situm condidit, et ., praedium non vulgare 
adiunxit.

Ergänzend schreibt derselbe Verfasser unserer Hausgeschid)te in der 
Biographie des P fa rrers P. Laurentius pag. 478:  binas aedes paro- 
elnalcs Pfarrkirchensem et Adhvangensem cum villa adsita funditus 
crcxit, hortum innre» ciuxit, genuinam pietatem revocavit.

D as Werk lobt »och jetzt den Meister. Besonders geschmackvoll wurde 
im Pfarrhofe zu Pfarrkirchen das erste Stockwerk ausgestattet. Der große 
S a a l — jetzt untermauert —  ist mit gefälligen Stuccatur-Arbeiten ge­
schmückt, am Plafond ist das sehr schön ausgeführte Wappen des Abtes 
Placidus angebracht. Eine Sonnem thr über der Einfahrt ist noch in ihrer 
ursprünglichen Gestalt zu sehen, stammt also aus P. Aegids Zeiten) die 
auf dem Wohnhausc ist wiederholt übermalt worden, befand sich aber 
gewiss schon anfangs am nämlichen Platze. * *)

') Den 8. October 1049 Theodor» Schröder, Hausmeister zu Wels vor Gemahl 
(Gemälde) zahlt 34 fl. 1651 vor Fassung des Altars 404 fl. Gleichzeitig sind für P. 
Aegid vom Tischler 15 Bilderrahmen verrechnet.

*) Der gegenwärtige Pfarrhos ist iveiter entfernt und vom Abte Erenbert 
Schrevogl erbaut.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



60

Die gcgemucirtii] zweitgrößte Glocke wurde 1654 von P. Aegid 
bestellt, der zu diesem Zwecke am 2 t. J u l i  nach Linz reiste; sie trägt die 
Aufschrift: „Haus Rohrer in Linz hat mich gossen, anno 1655 durch 
Fewcrsglut bin ich geflossen".

I m  Jah re  1650 ließ Abt Placidus in Linz ein neues Haus auf­
führen. P. Aegid wurde nun zweimal nach Linz geschickt, um den Bau 
zu besichtigen. Unser Gewährsmann, der Hausmeister von Linz, schreibt in 
seiner Jahresrechnnng 1650: „9ttut volgt, was ich Hausmeister auf das 
Gepäu, so Jh ro  Höchwürdeu und Gnaden t):e§ 1650te Ja h r  zu Linz 
haben führen lassen, und underschiedlich habe ausgelegt, wie hernach volgt: 
. .  Ausgaben auf Hr. P. Egidi als Paumaistern. Erstlich khombt Hr. P. 
Egidi den 12. J u l i  von Khrembsmünster itacher Linz, allda beim Gcpäu 
zuzusehen und verbliben bis 18. dito, 7 Tag, in welcher Zeit eben dem­
selben von meinen Speisen l t mal das Essen geben worden, für icdsmal 
24 kr., thuet 4 fl. 24. kr. Item  in solcher Zeit aus dem W ürthshaus
4. Khandl Pier Hollen lassen, thuet 16 kr."

„Den 2. Aug. ist Hr. P . Egidi widerumb nacher Linz khomen und 
verbliben bis 17. dito, 16 Tag, in denen H r. P. 26 mallzeiten das 
Essen geben, iedes per 24 kr., thuet 10 fl. 24 kr Aus dem W ürthshaus 
l 0 Khandl Pier geholt 42 kr."

Den damaligen Verkehrsverhültnissen entsprechend wurde die Reise 
über Krembsmünster nach Linz mit einem Reitpferde unternommen; ein 
mitreitender Knecht brachte dasselbe in der Zwischenzeit nach Hause und 
stellte sich zur verabredeten Zeit wieder ein. Die Bezeichnung Baumeister 
und der längere Aufenthalt weisen darauf hin, dass P. Aegid bei der 
Führtmg auch dieses Baues eine hervorragende Rolle spielte.

I n  den Jahren 1650, 1651 und 1652 wurden einige Theile der 
Stiftsgebüude aufgeführt. «Staub P. Aegid dem Bau eines Stiftshauses 
in Linz vor, so können wir erwarten, dass seine practischen Kenntnisse im 
Baufache auch zu Hause Verwendung fanden. Gerade in diesen Jähren  
kam er öfter von Pfarrkirchen nach Kremsmünster (Entfernung 1 V* Stunden 
für Fußgänger) als in den späteren Jahren.

D a in der „Habern-Raittung" der Hafer für sein Reitpferd ver­
rechnet ist, wissen wir genau, warnt er im Stifte war ; im Jah re  1650 am
1. August (auf der Durchreise), 7. September, 9. October, 29. November,
27. December; auffallend häufig 1651 nämlich 8. bis 9. und 26. bis 
27. Jänner, 2. und 24. Februar, 9. bis 15. M ärz, 2. bis 3. und 25. 
bis 26. April. 9„ 16. bis V i und 27. M ai, 4. und 22. Ju n i, 13. bis 
14. und 27. J u l i ,  23. August, 4., 24. und 27. September, 8. bis 9.
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und 27. bis 31. Oetober, 31. December, im ganzen an 3,7 Tagen > 1652 
an 14 Tagen, in den folgenden Jahren  höchstens an 8 Tagen.

W as in diesen Jahren  im Stifte gebaut wurde, erfahren wir wieder 
bei P. M arian  Pachrnayr pag. 503 und 505 : iisdem annis iuxta septa 
monasterii magnificum illum aedificii tractum, qui se advenis obiicit. 
et studiosae inventutis musaeum, dormitorium. odeum, minus thea- 
trum, aedes cerevisiae coquendae idoneas, primarium stabulum, 
avmamentarium et granarium complexus est, surgeve iussit... Gerte 
perelegans illud ac enmmodissiininn aedificium, quod amplissimam 
ante princeps templum aveain in binas quadratae figurae areas 
divisit. et basilicae tuvri alteri contiguum est. Placido iubente. eodem 
anno 1652 surrexit. Huius vero supremam contignationem, quasi 
Pindum referret. Musis nostris sive scholis. inediam Themidi et 
Saturne. iustitiae inquam et aerarii praefectis ; infimam Aesculapio 
seu pharmaeopolio et chymiae officinis; hypogaeum denique Baccho. 
cellae vinariae dedicavit.

Dieser Quertract trägt über dem Thorbogen das hübsche Wappen 
des Abtes P lacidus mit der Inschrift: Placidus Buechauer Abbas 
Cremifancnsis e fundamcntis eduxit anno 1652. I n  einem Steine 
längs des an dieses Gebäude anstoßenden „Wassergrabens" ist die Jah res­
zahl 1656 eingemeißelt.

Auch in der Nachbarpfarre von Pfarrkirchen, in Unterrohr, wurde 
um diese Zeit ein Neubau aufgeführt. Die aus dem 12. Jahrhunderte 
stammende Schlosskapelle (Schloss 1388 zerstört) wurde für die anwachsende 
Bevölkerung zu klein; an ihrer Stelle erhob sich daher 1660 eine neue 
geräumige Kirche; die Widmung lautete: Divac Mariae Virgini. sanctis 
Bartliolomaeo. Nicolao, Martine patronis. veteri perangusto sacello 
deievlo. recens a fundamcntis ecclosia haec roposita est 1660.

Zahlreiche minder bedeutende Arbeiten wurden noch an anderen 
kirchlichen und profanen Gebäuden vorgenommen, aus die wir füglich nicht 
weiter eingehen wollen.

Bei all' diesen Arbeiten kam P. Aegid fleißig seinen seelsorgliche,! 
Verpflichtungen nach. J ,n  Taufbuche ist gewöhnlich er als taufender Priester 
eingetragen; während der letzten Jah re  seines P fa rre rs P. Laurentius 
führte er allein die Pfarrgeschäfte. Eine Frucht seiner seelsorglichen Studien 
ist das handschriftlich in der Stiftsbibliothek aufbewahrte Büchlein: 
„Unterricht, wie sich ein Seelsorger bei den Kranken, sonderbar Sterbenden 
zu verhalten habe, aus dem Lateinischen übersetzt von P. Aegidius 
Chremiphanensis Professus".
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E r setzte auch in Pfarrkirchen seine matheinatischen Studien fort. 
I n  den Jahren  1653— 1655 arbeitete er den 2. Band seiner Opuscula 
mathematica aus, wobei das Materiale, das er während seines Auf­
enthaltes in Wien gesammelt hatte, die Grundlage bildete. Auch der dritte 
Band wurde, wie aus den Jahreszahlen auf den Zeichnungen hervorgeht, 
größtentheils in Pfarrkirchen vorbereitet, die Ausarbeitung des Textes 
geschah jedoch in Kremsmünster, da auf dem Titelblatte zu lesen ist: A 
P. Aegidio confectum et elaboratum Cremifani. Er weist darin 
auf einige von ihm in Messing ausgeführte größere Instrumente hin, von 
denen wir hier nur ein Instmmentum mathematicum universale 1655 
und eine Forfex mathematica 1658 erwähnen wollen. P. Laurenz 
Doberschütz zählte 1764 noch zehn Instrumente auf, die aus dieser Zeit 
stammten und P . Aegids Namen trugen, doch ist gegenwärtig keines von 
diesen mehr vorhanden.

Diese seine vielseitige Beschäftigung als Seelsorger, Banineister und 
Mathematiker, die Körper und Geist durch 20 Jah re  vollauf in Anspruch 
nahm, wurde zweimal durch ein Freudenfest unterbrochen, zu welchem der 
E intritt seines Neffen Franz Grnndeman von Falkenberg (1626— 1700) 
in das S tift Anlass gab. Derselbe hatte seine Humanitäts-Studien in 
Linz gemacht und studierte in Wien, Graz uild Salzburg mit sehr gutem 
Erfolge die Rechte. E r trat aber 1648 ins S tif t  und erhielt den Kloster- 
namen Fortunat. Am Pfingstfeste, 5. Ju n i 1650, legte er die feierlichen 
Ordensgelübde ab. Z n dieser schönen Feierlichkeit fanden sich seine nächsten 
Verwandten ein, vor allen die Eltern, Herr Konstantin Grnndeman von 
Falkenberg, VicedonO) (Viztnmb) von Linz, Verordneter des Ritterstandes 
und seilte Gemahlin Cäcilia, die Schwester P. Aegids. S ie  trafen, wie 
der Kästner anmerkt, mit 6 Kutsch- und 2 Reitpferden ein und weilten 
am 4., 5. und 6. Ju n i als Gäste int Stifte. Außerdem erschien Herr 
Victor Alt von Altenau, P. Aegids Bruder, und Herr Engel von Seisen- 
burg. Selbstverstättdlich durfte P. Aegid nicht fehlen; er ritt bereits am 
Vortage der Profess von Pfarrkirchen herüber, um an der Festfreude der 
Verwandten mtb Ordensbrüder theilzunehmen.

Aehnlich gestaltete sich die Primizfeier am 2. Februar (Lichtmess- 
tage) 1653. Es erscheinen außer den Eltern, Geschtvistern und P. Aegid 
noch Elias von Seean, kaiserlicher Rath und Rentmeister der Herrschaft 
S teyr, der Gemahl von P . Aegids Schwester Snsanna, ferner der Schloss­
pfleger und Hofschreiber von Scharnstein und andere Stiftsbeamte.

0 Verwalter der landesfürstlichen Güter.
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M it 15. J u li  1664 endete P . Aegids Aufenthalt in Pfarrkirchen, 
schon am nächsten Tage geschahen die Ausschreibungen in den Psarrbüchern 
von anderer Hand. Auffallender Weise führt P . Laurenz Doberschütz aus 
diesem Jah re  eine Schradwage an mit der Inschrift: P. Aegidius Cremi- 
fancnsis me fecit Viennae 1Ö64, woraus man schließen sollte, dass er 
in diesem Jah re  in Wien war. D a im Ja n u a r  1665 eine einzelne von 
ihm in Pfarrkirchen vorgenommene geistliche Function verzeichnet ist, so 
könnte sein Aufenthalt in Wien von keiner längeren Dauer gewesen sein. 
Weil sich aber P . Aegid wegen des herannahenden sechzigsten Lebensjahres 
und seiner eintretenden Gebrechlichkeit voin öffentlichen Leben zurückzog, 
und diese Nachricht jeder anderweitigen Bestätigung entbehrt, müssen wir 
annehnien, dass es sich um die Vollendung eines in Wien zwischen 1642 
und 1646 begonnenen Instrum entes oder um eine Verwechslung von LX  
und X L  oder ein anderes Versehen handelt.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



5.

W-  Aegiö's WuZefcrkve.
1665—1675.

M it Beginn des sechzigsten Lebensjahres wurde P. Aegid der Aus­
übung seiner Berufsgeschäfte enthoben, damit er die übrige Zeit seines 
Lebens in wohlverdienter Ruhe zubringen könnte; aber sein reger Geist 
und die kunstfertigen Hände gestatteten ihm nicht, die Tage der Ruhe in 
llnthätigkeit zrl verleben. Noch waren nicht alle Bauten vollendet, noch 
war sein O puscuhun mathematieum zum Abschluss zu bringen, es be­
schäftigteil ihn noch Ideen zu sinnreichen Instrumenten. All' das wollte 
er ausführen, bevor er zur ewigen Ruhe abberufen würde.

Einen erhebenden Abschluss fand seine Bauthütigkeit auf kirchlichem 
Gebiete, als im Jah re  1665 Abt Placidus alle neugebauten oder gründlich 
restaurierten Kirchen und Kapellen durch ben Weihbischof von Passau, 
M artin  Geiger, einweihen ließ, darunter die Kirchen in Wolfgangstein 
und Unterrohr, erstere am 4. M ai, letztere am darauffolgenden Tage.

Um den großen inneren Stiftshof auf allen vier Leiten mit in 
gleichem Stile aufgeführten Gebäuden shinmetrisch einzuschließen, ivnrde auf 
der Südwest-Seite, wo früher die Annakapelle und Wohnränme für die 
Dienerschaft waren, ein neues Gebäude begonnen, das aber erst vvin nach­
folgenden Abte Erenbert Schrevogl ausgebaut wurde. Dasselbe dient, wozu 
es bestimmt war, zur Unterkunft für vornehme Gäste; im Erdgeschosse 
ivaren durch mehr als hllndert Jahre die Lehrziinmer des Gymnasiums 
untergebracht.

1667 wurde der TracP) längs des Teiches vollendet; demselben

’j Der jetzige Aufbau über der Einfahrt, der für eine Sternwarte nach dem 
Muster von Tychos Urauienburg bestimmt mar, stammt aus jüngerer Zeit, wie man 
aus der Aufschrift — A. F. A. 0. 1745 — ersieht. Der Tract iäiigs des Convent­
gartens wurde auch abgeändert; aus dem armamentarium entstand 1671—1676 die 
Schatzkammer, ans dem granarium 1769 die academische Kapelle, da? slabiilnm pri- 
marivuii wurde der Stiftsbierschenke einverleibt.
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gereicht das M armorportale mit den drei S tatuen darüber, zum besonderen 
Schmucke. Die Bedeutung der Figuren geben die Inschriften a n : Piis 
loci conditoribus hoc gratac memoriae symboluni posuit Placidus 
abbas A. Christi 1667. Tassilo V. Boiorum dux monasterium hoc 
fuadavit anno Dni 777. Carolus cognomento niagnus Rom. Imperator 
confirmavit et auxit anno Dni 783. S. Henricus Rom. Imperator 
restauravit anno Christi 1004.

M it neuem Eifer setzte P. Siegtb in der stilleit Klosterzelle die 
ntathematischen Studien fort und fand dabei von Seite seiner Siebte alle 
Unterstützung. Slbt Placidus, selbst ein gelehrter M ann , gebrauchte oft 
den S p ru ch : nullus felicior, quam cui inter libros versari licet. E r 
kaufte von 1655 an jährlich zahlreiche und kostbare Bücher, z. B . 1666 
auf dem Linzer Jahrmärkte von Salzburger und Augsburger Bücher­
führern etwa 100 Werke mit 754 fl. Auch sein Nachfolger scheute keine 
Kosten, um die Bibliothek mit alten und neuen Werken zu bereichern. S o  
wurden allmählich auch alle wichtigeren mathematischen Werke der damaligen 
Zeit angeschafft. Diese zu lesen und zu verarbeiten, war P. Aegids Freude. 
M it welcher Gründlichkeit er an das Studium  derselben gieng, sehen tvir 
aus dem 4. Bande seines Opusculum, in welchem er hauptsächlich Ideen, 
zu denen er durch die Lectüre angeregt wurde — es finden sich im 
ganzen Werke die Namen von 92 Autoren —  niederlegte, was er bis kurz 
vor seinem Tode fortsetzte. E r schrieb noch mit sicherer Hand auf das 
Titelblatt des 4. B andes: Oinnia exarata a P. Aegidio Professo 
Monasterii Cremifansis Anno Domini 1674. a e t a t i s  s uac  7 0.

Auch für andere theils längst vorhandene, theils erst angekaufte 
Gegenstände als Sonnenuhren, Globen u. dgl. hatte er ein lebhaftes 
Interesse. D a er manche von diesen ergänzte und wieder in branchbaren 
Zustand versetzte, liegt es nahe, auzunchmen, dass er aus den schon vor­
handenen und eigenen Instrum enten, ohne es zu beabsichtigen, eine Art 
mathematischer Sam m lung bildete, die Abt Erenbert, den Pachmayr 
(pag. 551) als den eigentlichen Begründer des mathematischen Museums 
bezeichnet, durch den Slnkauf neuer Instrumente erweiterte, und Abt 
Alexander Fixlmillner (1731— 1759) in der „mathematischen Stube" ver­
einigte, von wo sic später in den „mathematischen Thurm" gebracht 
wurden- D a P. Aegid sehr interessante Instrumente, die ans seinen E r­
findungsgeist nicht ohne Einfluss sein konnten, vorfand, und einige der­
selben als kostbare Reliquien noch unsere Sammlung zieren, »vollen »vir 
sie, soweit Nachrichten auf uns gekommen sind, kurz aufzählen. 1. U hren:

5
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eine Kunstnhr von 1588 mit den Anfangsbuchstaben I. R ,  neben der 
gewöhnlichen Zeit auch Datum, Mondlauf und Stellung der Gestirne 
zeigend (vorhanden, in der Abtei); Sonnenuhr mit einem Quadranten 
von Georg Hartmann in Nürnberg 1541 ; zwei Sonnenuhren von Chr. 
Schißler in Augsburg 1574 und 1581 (letztere vorhanden); eine Elfenbein- 
Sonnenuhr mit Höhenskala und Mondlauf nebst ewigem Kalender von 
P au lu s Reinmann (gestorben 1608, Instrum ent im Antiken-Cabinet); 
Sonnenuhr und Compass von Tobias Vockhmer 1598.

2. Geometrische Instrum ente: Diopterlineal auf einer Messingscheibe 
mit der S ignatur D 1545; Nniversal-Jnstrnment ans Elfenbein von 
1570 mit den Anfangsbuchstaben <1. K . und K. K. (vorhanden, unvoll­
ständig) ; Armillarsphäre von Hans Dezingck (Lesung nicht ganz sicher) 
von 1575 (vorhanden, unvollständig): ein großer eiserner Sextant aus 
der Werkstätte des Tycho Brahe (ganz übereinstimmend mit dein kleineren 
Tychonischen Sextanten auf der Sternwarte in P rag , vorhanden); ein 
Reduetions-Zirkel von Burgi mit den Anfangsbuchstaben P . H . V. S . ; 
Proportionalzirkel von Schißler 1574 und G. Zorn in Augsburg 1609 
(alle drei vorhanden); ein Compass von Jerem ias Kogler 1684; ein astro­
nomischer Tisch, enthaltend einen ewigen Kalender, ein Astrolabium, eine 
Scheibe für den Mondlanf rc., ein Meisterwerk der Steinätzkunst, um 
1590 ') von Andreas Pleninger ans Regensbnrg, damals Organist in 
Gmunden, angefertigt (vorhanden).

8. Globen und K arten: Erd- und Himmelsglobus von F r. de 
Mongenet in Besantzvn, spätestens 1570 (Himmelsglobus vorhanden); drei 
Sternglvben und ein Erdglobns von 1600, 1621 und 1625 (vorhanden); 
die zwei großen Globen von Guiljelmus Blaenw (gestorben 1638 in 
Amsterdani, vorhanden); der Atlas niaior von Mercator (vorhanden) ; 
•loh. Baycri Uranoinetvia 1603 und Coelum stellatum3) christianuin 
von I .  Schiller 1627 (beide vorhanden, erstere in mehreren Ausgaben).

F ü r seine mechanischen Arbeiten hatte sich P. Aegid eine kleine Werk­
stätte eingerichtet. Es haben sich einige Rechnungen über Einkäufe von

r) Die ursprüngliche Jahreszahl nmi’De aus Anlass der Vermählung des Grafen 
Schalleuberg, Herrn von Leombach, Lichteneck rc. und der Gräfin Scherffenberg (29. Febr. 
165c;), unbekannt von wem nebst den Wappen abgeändert. Auf dieses Stück, beziehen 
sich die Notizen der Kämmerei-Rechnungen: 1671 für Renovierung des steinernen 
Kalenders dem Dionysius Pauer, Mallern alhie 6 fl.; 1678 für ain Ranib zu einem 
stainernen Kalender dem Tischler 1 fl.

2) Es sind 7 Original-Kupferplattcn zu diesem Atlas hier; vielleicht brachte sie 
P. Anton Sauther mit, der in Augsburg, wo er seine Humanitätsstndien gemacht halte, 
angesehene Verwandte besaß, die er 1648 auf seiner Reise nach Ulin besuchte.
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Werkzeugen erhalten. 1666 notiert der Kämmerer: „Für Schneidzeug, 
Schnizer und Steuuueisen Hr. P. Egidio zalt 2 ft." 1668: „Maister 
P eter, Schmidt an der M atlm ühl für Hr. P . Aegidio Werchzeug um 
1 fl. 3 ß " ; 1673 lieferte ihm der Tischler Sim on Haidtinger eine Blei­
wage. P. Aegid erwähnt im 4. Bande feines mathematischen Werkes selbst 
einige, darunter sehr complicierte Instrumente, die er damals verfertigte: 
Raptologia Neperiana 1670 (vorhanden); cistula, P. Schott!; Panto- 
metrum Kircherianum; Amussis Ferdinanden; Urna Salisburgensis 
s. Ruperdi (ein besonders sinnreiches Instrum ent, zu Ehren seiner Vater­
stadt mit Bezug auf das Salzfass des hl. Rupert so genannt); horo- 
logium universale diurnuin et nocturnum; horologium sciathericmn 
niagneticuin (1668, vorhanden) und ein Instrumentum niesoptiemn.

D as letzte Werk feiner Hand war ein Horologium sciathericum 
in forma crucis 1674, das ihm wohl bei Betrachtung der Geheimnisse 
des Kreuzes fein letztes S tündlein angezeigt haben wird. P . Laurenz 
Doberschütz kannte aus dieser Periode 14 Instrumente, die mit Jah res­
zahl und feinem Namen versehen w aren; davon besitzen wir noch sieben, 
von denen einige unvollständig sind.

E s musste P. Aegid eine große Befriedigung gewähren, dass die 
Mathematik —  im damaligen weiteren Sinne — , welche von den Aebten 
Placidus uni) Erenbert durch Anschaffung der nöthigen Hilfsmittel in 
jeder Weise gefördert wurde, nun auch von anderen M itbrüdern, gewiss 
nicht ohne seine Anregung, gepflegt wurde. Ans der früheren Periode 
sind zu nennen P. Severin Hoffart (im Stifte 1638— 1687), ein Lieb­
haber der Mathematik und Optik, P. Wenzel Siegenhoser (1639— 1697), 
erfahren in der Mathematik und Mechanik, —  wir bewahren von ihni z>vei 
Proportionalzirkel von 1667, ganz ähnlich dem P . Aegids — , P . Oddo 
Wengemayr (1643— 1703), der Verfasser einer tabula cubica uberior 
und Verfertiger einer interessanten Sonnenuhr; aus der jüngeren Zeit 
P . Wisintho Nachpaur (1654— 1674), der gerne Arbeiten aus der Dreh­
bank ausführte —  von ihm stammt ein Proportionalzirkel 1667, ähnlich 
dem P. Aegids — P. Günther Scholz (1660— 1720), der mathematische 
Kenntnisse besass und ein geschickter Drechsler w a r ; P. Marcellin 
Knoblachi) (1661— 1722), als Topograph M itarbeiter bei der Aufnahme 
des Landesgerichtsbezirkes von Kremsmünster und Scharnstein durch den 
M aler Clemens Peitler von Ebelsberg zum Behufe der Anfertigung einer l

—  67 —

l) Verfasste Fragmenta mathe matieo-aritlimetica-geogvaphiea. MS.
5 *
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Karte') dieser Gebiete; P. Karl Grucber 1661— 1696, der Verfasser des 
Theatrum naturae (S'alisb 1672) Mid P. Eustachius Guppenberger 
1565— 1688, ein Freund mathematischer Studien und Verfertiger von 
Sonnenuhren. Noch im Jah re  1674 brachte P. Aegid mit seinem jungen 
M itbruder P. Marcellin in Anregung, dass ein größerer astronomischer 
Q uadrant für das S tift angekauft werde, den ersterer allerdings nicht 
mehr in der Vollendung sah. Zuerst scheint ein ganz einfacher Q uadrant 
bestellt worden zu sein; darauf deuten folgende Posten der Camerey- 
Raittung von 1674: (Nr. 181) „Johanni Orthner, bei den PP. Jesnitis 
in Linz Provisor! 12 fl. (Nr. 346) H. P. Mathematico S. J. für 
Mössing 6 fl. (Nr. 553) Bonifacio Eckh, Tischler in Linz für einen 
Q uadrant 1 fl. 2 ß." Daraufhin betraute man den Kleinnhrmacher in 
Linz, Johann Georg Cnsterman mit der Ausführnng eines größeren; die 
Arbeit wurde jedoch von P. Lutz S. J . in Linz geleitet und überwacht. 
Es liegt darüber eine große Anzahl von Rechnungen vor: die erste ist 
vom 6. M ai 1674, die letzte vom 6. September 1676. Dieser zwei- 
schnhigc Verticalquadrant, der nahe ans 300 fl. zu stehen kam, existiert 
nicht mehr, aber P. Laurenz Dobcrschütz überliefert uns die interessante 
Inschrift, die über die Einrichtung desselben einige Auskunft gibt:

Ercnbertus, Abbas Cremifanensis ff. anno Domini MDCLXXVI. 
Quadrans hic primum per lineas rectas a centro ductas sectus in 
gradus aequales 90. Singuli gradus bissecti in 2 partes per lineas 
transvcrsas, quac non sunt lineae rectac, sed arcus circulorum per 
centrum quadrantis incedentium exbibentcs singuli 30 minuta prima, 
nt proindc observatori nulla opus sit correctione prout in forma 
rrycbonica uteilte lineis rectis Irans versis.

Der äußere Lebensgang P. Aegids gestaltete sich sehr einfach. Wie 
die Rotel erzählt, führte er während seiner Zurückgezogenheit ein sehr 
regelmäßiges, für die Umgebung erbauliches Leben. E r betheiligte sich mit 
großem Eifer am gemeinsamen Chorgebet und den religiösen Uebungen 
und war ein gesuchter Beichtvater seiner Mitbrüder. M an  konnte von 
ihm, wie einst vom ehrwürdigen Beda sagen: semper lcgit, semper 
seripsit, semper oravit: nulla dies sine linea. sine eirculo, sine eom- 
putu fluxit. l

l) Kleinere Gebiete wurden schon 162A vom Maler BlasinS Gretzing, 1671 vom 
hiesigen Maler Dionys Pauer und 1678 vom Welser Hausmeister Lorenz Wimperger 
aufgenommen. Peitlers Karte (vollendet 1678) war an Schönheit und Genauigkeit der 
Ausführung den gleichzeitige» Arbeiten des berühmten Topographen G. M. Bischer 
weit überlegen ; sie hat leider im Lause der Jahre stark durch Feuchtigkeit gelitten.
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Im  Jahre 1666 fühlte er sich »ach kräftig gciiug, eine »ach damalige» 
Begriffe» »ud i» Hinsicht auf feine Jahre größere Reife zu unternehme», 
nämlich nach dein hl. Berge, einem noch jetzt vielbesuchten Wallfahrtsorte 
in der Nähe des Benedietinerklosters Andechs in Basiern. D a anderweitige 
D aten nicht vorliegen, müssen wir uns mit dem begnügen, was der Linzer 
Hausmeister in seiner Jahresrechnung berichtet: „Den 4. M ai 1666 
khvmbt Hr. P. P rio r (P. Wvlfgang), Hr. P. Egidius und Hr. P. P rio ris 
Better sambt zwei Knechten, verbleiben bis 7. dts., verzehren 6 Niahl- 
zeiten, ist für den Hr. Geistlichen Essen 6 fl., Wein hat ieder die M ahl­
zeit 1 kandl zu 20 kr. 4 fl." „Am 27. Ju n i khvmbt Hr. P. Egidius 
vom hl. Berg ans Basiern und verbleibt bis 28. dts., zehrt 2 M ahl­
zeiten, Wein 2 kandl, Bier 1 kandl."

I m  nächsten Monate traten die ersten Spuren einer Krankheit auf, 
die für ihn verhängnisvoll wurde. Ans der Baderrechnung erfahren w i r : 
„HO. J u l i  1666 dem Hr. P. Aegidio etlichniahl Törpand lein Pflaster­
gelegt, 4 l.i." „Am 21. September 1666 H. P. Aegidio Ader gelassen, 
6 ß." Der Schneider hatte für ausgiebigen Schutz gegen Winterkälte zu 
sorgen: „7. December 1666 dem P. Aegidio mit Schließer mit Lamfcll 
gefietert und mit Fuchsen verbrähmt 3 IV

I m  nächsten Jahre wurde ihm wieder mit lf>. J u li  zur Ader 
gelassen; bis 23. September 1667 mussten ihm durch 3 Wochen die 
Füße verbunden werden. I n  seinem Leiden hatte er einen Gefährten, 
seinen Neffen, den schon früher genannten, nun etwa 40  Jahre zählende» 
P. Fortunat Grundeman. Nachdem dieser einige Jah re  in der Pfarre 
Kirchberg als Seelsorger in Verwendung gestanden war, stellte sich ein 
Fnßleiden ein, das ihn von ungefähr 1660 an durch 40 Jahre bis zu 
seinem Tode mV5 Krankenzimmer fesselte, wobei sich zur Lähmung auch 
noch Erblindung gesellte.

Doch P. Aegid erholte sich wieder soweit, dass er im nächsten Jahre 
eine Reise nach Linz unternehmen konnte. „Den 12. Oetobris 1668 — 
schreibt der Hausmeister — khvmbt Herr P fa rrer von Weißkirchen (P. 
M athias), Hr. P. Egidius und F r. S im o n s mit 2 Wägen, dabei 4 Knecht, 
2 J u n g ; die Herren verzehren 2 Mahlzeiten, 3 f l . ; Wein 6 va kandl, 
1 fl. 44 kr.; Bier zwey kandl, 6 kr."

Bald nach der Rückkunft, am 18. Oetober feierte P. Acgids naher 
Anverwandter P . Philibert von Seeau (Würdingische Linie), der mit

') Der durch P. Tassilo Lehncr der Vergessenheit entrissene Dichter und Gelehrte 
Simon Rette nbacher aus Aigen bei Salzburg.
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I I .  November 1606 die Profess abgelegt hatte, unter Theilnahme der 
nächsten Verwandten seine Primiz.

D as J a h r  1669 brachte große Trauer über das S tift. D er geliebte 
Abt Placidus erkrankte und reiste auf Anrathen der Aerzte nach Bad 
Gastein. D ie Krankheit verschlimmerte sich jedoch ans der Reise dahin sehr 
rasch, und er starb am 27. Ju n i 1669 in Knchl bei Salzburg. D as S tif t, 
das Abt Placidus unter den denkbar schwierigsten Verhältnissen über­
nommen hatte, beweinte in ihm seinen Retter, P. Aegid seinen warmen 
Freund und bereitwilligen Förderer seiner Bestrebungen.

Am 15. September desselben Jah res begrüßten die Conventnalen 
Erenbert Schrevogl als ihr neues Oberhaupt (Abt 1669— 1703).

D a in den folgenden zwei Jahren außer einem Aderlass am 15. M ärz 
1670 nichts über P . Aegid verzeichnet ist, können wir annehmen, dass 
seine Gesundheit keine S törung erfuhr und ihm erlaubte, seinen Lieblings­
beschäftigungen nachzugehen. Obwohl der Bader 1672 schreibt: „Den 
27. April hat Hr. P. Aegidius am Wunden int Schlafs (Schläfe) be­
kommen, deswegen ihn 14 Tage lang verbunden, I s t ." ,  so ist doch dieses 
Leiden ohne weitere Folgen geblieben. E r reiste, wie ans der Rechnung 
des Hausmeisters hervorgeht, int M ai nach L inz: „15. M ai nachts 
kommen zwei Fnhrknecht, so Hr. P. Egidh und P. Marzellin hernnder- 
gesührt . . .  demso ist Hr. P . Egidh und H r P . Marzelin vom 15. M ay 
bis 23. M itags verbliben, haben also 17 Mahlzeiten verzöhrt, vor ain 
die Mahlzeit 30 kr. . . . "

S o  kam P. Aegid mit der Atlßenwelt nur selten mehr in Berührung, 
selbst der in jener Zeit verhältnismäßig lebhafte Briefwechsel war bei ihm 
ans das nothwendigste beschränkt. Um so lebhafter war sein Verkehr mit 
den M itbrüdern und um so größer seine Freude an dem fortschreitenden 
Aufblühen des Hauses auch unter dem ' neuen Abte. M it der Wieder­
herstellung geordneter äußerer und innerer Verhältnisse erwachte mehr als 
je eine allgemeine Liebe zu Kunst und Wissenschaft, und Abt Erenbert 
war der richtige M ann, dieser Zeitströmung auch in seinem Stifte 
Rechnung zu tragen, wobei ihn die tüchtige Finanzwirtschaft seines 
ausgezeichneten Hofrichters Benedict Finsterwalder wesentlich unterstützte. 
E r nahm M aler, Bildhauer und Architekten in seinen Dienst, welche die 
Stiftsgebände vornehm einzurichten hatten. Stiftsmitglieder traten als 
Dichter und Schriftsteller hervor. E r ließ in Salzburg, Wien, Venedig 
und Rom Bilder und andere Kunstwerke, in Ofen türkische Gegenstände 
um hohe Summen einkaufen. E r berief für die bevorstehende Jubelfeier
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des OOOsährigen Bestandes des S tiftes Kupferstecher und Künstler ans 
Augsburg. E r war ein Freund voit Landkarten, mit denen er die Gänge 
des Gasttraetes und Conventes ausschmückte. Um die von Ja h r  zu J a h r  
anwachsende Menge von Büchern würdig und Practisch unterzubringen, 
ließ er einen prachtvollen Bibliothekssaal aufführen. Zum Vergnügen der 
M itbrüder und Gäste ließ er für den Garten seltene Gewächse herbei­
schaffen. Besonderes Wohlgefallen erregte die Anlage eines „Khiwllen- 
werckhes" 1671, bestehend aus Tulpen, Hyacinthen u. dgl. Ebenso sorgte 
er für die Pflanzung edlerer Obstsorten^. Wohl manche schöne Erinnerling 
an die in Salzburg verbrachte Jugendzeit inochte da in P. Aegid, dem 
Senior des Stiftes, am Albende seines Lebens wachgerufen worden sein, 
wenn er diesem freudigen Schaffen seines kunstsinnigen Abtes und dem 
fröhlichen Einzuge der alles verjüngenden Musen zusah. Um dem Abte 
seine Erfurcht und Dankbarkeit auszudrücken, verfertigte er zu dessen 
Geburtsfeste 1673 als Angebinde ein kleines Instrum ent — ohne Zweifel 
das in Band 4, Figur 81, abgebildete Horologium rcctilineum acl- 
elcvationem polt graduum 48 Cremifanensem scilicet 1673, das einzige, 
das diese Jahreszahl trägt. Z ur Ergänzung finden wir in der Tischler­
rechnung : „Mehr Jh ro  wohl Erwürben Hr. P. Aegidio für Jh ro  Hoch- 
würden und Gnaden ain Postamente gemacht, darfür 20 kr. Siinon 
Haidtinger, am Ottsdvrfhof".

Der Herbst des Jah res 1674 hatte seine Kräfte angegriffen, die 
Wassersucht nahm bedenklich zu. Obwohl der Bader seine ganze Kunst 
versuchte, erholte sich P . Aegid nicht inehr. E r ertrug aber seine Krankheit 
geduldig und klagte weniger über die Schmerzen als über die Unfähigkeit, 
seiner liebgewonnenen Beschäftigung zu obliegen. Den Verlauf der Krankheit 
'wissen wir aus der Rechnung des Hansbaders Jerem ias Vogl f l 674 
Nr. 150): „Den 19. Deeembris 1674 Hr. P . Egidio ain Fuudtanerl 
gesetzt 3 fl. Den 20. Deeembris Ih re  Wohl Ehrwürden an beeden Fießen 
verbunden, wögen der Wassersucht, welche ihme täglich starkh geflossen 
sind, in die 14 Tag lang, täglich 2mal. Den 10. Jener 1675 haben 
ihme nnderschiedliche Fieber aiigestossen, auch der P rand t darzu geschlagen; 
hab ich ihm täglich 3mal in die 14 tag und nacht lang verbunden, ist 
mir auch vil in Prandtlöschung, Umschlög, Pflaster, auch sonsten Um- 
gwandtung ansgangen, luic es die wol Ehrwürdigen Herrn sümbtlich wol 
ivüssent; ist also für main müh nndt Arzney main wolvermaintes Lidt-

*) Es werden genannt: „Salzburger-, Pergamotten-, Zwipotzen-, Fraun-, Muska- 
tellerpirn, Pfelzkerschen, Marillen, Pfersich, Pfelzzwespen u. dgl."
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lohn 14 fl. Absonderlich hab ich dem Hr. Rumpl, Bader in S teyr, wögen 
der Besichtigung geben ;’> fl. Jerem ias Vogl, Bader allhier".

„Dan ist Wolfen Pibermair, so wolgedachten P. Aegidiv sel. aus­
gewartet, abzugeben verwilligt worden 1 fl. 4 ß".

S o  schlossen sich denn am 25. Ja n u a r  1675 die Augen eines 
Priestergreises, nachdem sie 70 Jahre helle und trübe Tage geschaut, es 
verschied ein Ordensmann, in welchem der Grundgedanke der Regel des 
hl. Benedict „ora et Jabora“ in seltener Harmonie zun: Ausdrucke ge­
kommen ist. Möge wenigstens bei seinen Landes- und Ordensbrüdern sein 
wechselvolles Leben Interesse, sein unermüdliches Streben Anerkennung 
imb Bewunderung finden.
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Obwohl im Verlaufe ber Biographie wiederholt von P. Aegids 
Schriften und Jnstrmnenten die Rede war, empfiehlt es sich, denselben 
einen eigenen Abschnitt zu widmen.

Von Schriften, die säum ein glücklicher Zufall mehr an 's Tages­
licht befördern wird, erwähnt er selbst im ersten Band seines Opusculum 
mathcmaticum einigemale die Collcctanea gvaecensis 1627, P. M arian  
Pachmayr schreibt 1777 in seinem oft angezogenen Werke pag. 456: 
Kodein anno 1627 Graecii singulärem de geometria practica librum 
quarta forma conscripsit, und P. Siginnnd Fellvcker sah noch 1870 
2 Bändchen „tractatus sciatherici “ mit Figuren aus den Jahren 1645 
und 1647, deren Autor mehr als wahrscheinlich P. Aegid war. A ls Vor­
bereitung für seine Thätigkeit in der Seelsorge übersetzte er ein lateinisches 
Werk, dessen Verfasser nicht angegeben ist. Der Titel der noch in der 
Stiftsbibliothek aufbewahrten Handschrift lau te t: „Unterricht, wie sich ein 
Seelsorger bey den Kranken, sonderbar Sterbenden zu verhalten habe. 
Aus dem Lateinischen übersetzt von P. A egidius, Cremiphancnsis 
Professus".

Sein  Hauptwerk, das tadellos erhalten ist und sicherlich auch die 
als verloren anzusehenden Schriften inhaltlich umfasst, ist sein Opusculum 
mathematicum, bestehend aus 4 Bänden Text in lateinischer Sprache und 
4  Bänden Figuren. Die Papierhandschrift ist in Pergament gebunden, 
Band 1 und 2 haben die Größe 13 5 : 9  6 cm., Band 3 und 4 
15-2 : 9-8 cm. Der In h a lt gliedert sich folgendermassen:

1. Buch (1643 — 1646, gesammelt in Graz 1627): Tractatus 
praeambulus. De communioribus quibusdam problematibus matlic- 
maticis. Tr. 1. De sciathericis in planis horizontalibus, verticalibus, 
polaribus, aequinoctialibus tarn primariis quam declinantibus et incli- 
nantibus. 14 Cap.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



74

Tr. 2. De horologiis quibusdam mobilibus univcrsalibus et 
particularibus. 16 Cap,

Tr. 3. De quorundam instrumentonnn tarn geomctricorum quam 
astronomicorum constructione et fabrica. 12 Cap.

Tr. 4. De quadrato geometrieo. 4 Cap.
Tr. 5. De quadrantis geometrici. stabilis et mobilis, usu et 

fructibus. Imprimis vcro de usu quadrantis stabilis absquc liumeroruin 
multiplicationc agetur. Deinde quadrantis mobilis usiis Ordinarius, 
per sinus computatus in fine afferetur. 2 Cap.

Tr. 6. De quadrantum astronomicorum horarum acqualium et 
inacqualium usu. 5 Cäp.

Tr. 7. Mensulac Praetorianac gcomctricae usus. 6 Cap.
Tr. 8. Astrolabii catholici Joarmis de Koias et particulavis 

Ptolomaei in unum coniuncti, fabrica ct usus. 3 Cap.

2. Buch (1653— 1655).
Tractatus 1. Instrumenti partium proportionaliuin constructio 

ct usus. 9 Cap. A. 1653.
Tr. 2. Instrumcntum mathcmaticum universale, quo varia et 

incredibilia fere artificia ex omni mathesi ct aliis scientiis, summa 
cum dcxteritate ct gustu eruuntur. Ex pluribus instrumentis parti- 
alibus. novis ct antiquis variorum authorum et propriis inventis con- 
cinnatum. 18 Cap. A. 1655.

Tr. 3. Synopsis practica crigcndi fortificationes reguläres et 
irreguläres tarn in charta quam in campo. 4 Cap. A. 1655.

Tr. 3. Geometria practica seu diversarum altitudinuin, profun- 
didatum, distantiarum, longitudinum. latitudinum ct acclivitatum etc. 
per instrumcntum nostrum inathematicum universale absquc aritli- 
metica computatione dimensio, item chorographia seu regionum in 
charta exhibitio. 5 Cap. A. 1655.

Tr. 5. Pyraboliae rudimenta, in quibus usitatiores bcllicorum 
tonnen tonnn species et effectus fortiores etc. clare describuntur, 
item quomodo tormenta bellica per instrumcntum nostrum mathc­
maticum universale dirigenda sint. 2 Cap. A. 1655.

Tr. 6. Architectura (juinque columnarum seu modus origen di 
coluinnain Tuscanam, Doricam, Jonicam Corinthicam ac Compositam. 
5 Cap. A. 1653.

Tr. 7. Coelum stellatum seu sphaera astronomica (Jasparis 
Vopelii explicata. Partes 3. A. 1653.
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3. B uch (1658 -165!), einzelne Theile 1668).
Tr. 1. Forticis mathcmaticac ct pavtialium eins instvuiiicnuimm 

cunstructio. 6 Cap.
Tr. 2. Forticis niathematieae et aliorum partialimn eins instru- 

mentorum usus. Arithmetica, geometrica, stercometrica, gnomoniea 
et Lorographica, harmonica campanarum. geodaetica, areliitcetouica 
militari«, pyraboliae rudimenta, arcliitcctura civilis. 9 Cap.

4. B uch (1666— 1674).
Tr. 1—3. Architectura militari«, polcinica offensiva et defensiva. 

Tactiea liodicrna. Ex cursu matlicinatieo P. C. Schotti. 50 Cap. 
A. 1666.

Tr. 4. Kabdologica Jannis Ncpcri et Pytbagorica 3 Cap.
Tr. 5. Arithmetica practica specialis. 2 Cap.
Tr. 6. Pantometri fabrica et usus. 4 Cap.
Tr. 7. Amussis Ferdinanclea seu Mathesis caesarea. Partes 3.
Tr. 8. Andreae Alexandri. instrumenti pvoportionum usus, iuxta 

eins modum. Partes 12.
Tr. 9. Urna Salisburgeusis s. lluperdi Ep. 2 Cap.
Tr. 10. De horologio universali diurno ct uocturno. 4 Cap.
Tr. 11. Miscellancus. Partes 13.

W as den Umfang anbelangt, enthalt das erste Bnch 540 klein 
beschriebene Textseiten, 249 Figuren, davon 42 im Texte, und 30 Tabellen; 
das zweite Buch 516 Seiten Text, 277 Figuren, davon 126 im Text, 
und 40 Tabellen; das dritte Buch 569 Seiten Text, 447 Figuren und 
45  Tabelle»; das vierte Buch 442 Seiten Text, 137 Figuren und 
28 Tabellen, zusammen im ganzen Werke 2067 beschriebene Textseiten, 
1110 Figuren, 143 Tabellen. Ueberdies ist jedem Buche ein genaues 
Inhaltsverzeichnis, dem vierten Bande eine Angabe des Inhaltes der 
Figuren und Tabellen des ganzen Werkes beigegeben.

Sprachlich ist die Arbeit nach dein Urtheile von Kennern evrreet, 
fließend und leicht verständlich; inhaltlich lehnt sie sich an die damalige 
mathematische Literatlir an. E s konnnen iin ganzen Werke gegen hundert 
Autorennamen vor; mir wollen nur einige anführen, mit dadurch P. 
Aegids mathematische Richtung zu charakterisieren: Jacob Bartsch, Joh. 
Hartmanu Beyer, Georg Andreas Böckhler, Tychv Brahe, Benjamin 
Bram er, Caspar Bruschius, Jobst B urgi, P. Christopherus Clav ins, 
Georg Galgemnair, Gemma Frisius, Benedict Hedraeus, Levinus Hiilsius, 
P. Athanasius Kircher, Wolfgaug Lochmann, Adrianils M etius, Jakob
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Myller, John  Napier, P-. 3 . B .R ieeivlns, I .  'Jte<)iomimtmm5, P. Schöner, 
P. Caspar Schott, D aniel Schwenker, Daniel Spcckhcl, Simon Stevinns, 
I .  Stvffler, Abdias Treu, Leonard ßuM cr1).

I n  der Auswahl und Behandlnngsweise des Stoffes gehört P. Aegid 
der Schule eines Clavius, Kircher und Schott an. E r verfällt jedoch nicht 
in ihre oft zweck- und geschmacklosen gnomvnischen und physiealischen 
Tändeleien, weist wiederholt auf ihre Ungenauigkeit hin ■— confusc et 
inordmalc scripscrunt — und stellt in selbständiger Weise nur das 
zusammen, was ihnr interessant oder praetisch scheint.

I n  der Einfachheit und Anschaulichkeit der Erklärungen, sowie in 
der Schönheit und Genauigkeit der Figuren übertrifft er die gleichzeitigen 
mathematischen Schriftsteller. Es soll demnach sein Werk ein aus eigenen 
und fremden Geistesprodueten verarbeitetes Compendium des Wissenwerten 
ans der practischen Mathematik sein, theils zum eigenen Gebrauch, theils 
für angehende Mathematiker, Mechaniker, Ingenieure, Architeeten :e. — 
ihm schwebt ein .,ingcniosus matheseos Tyro“ vor Angen — zusammen­
gestellt. Wie sich die Justrnmententechnik vor Verwendung des Fernrohrs, 
der Libelle und des Nonius gestaltete und was sie leisten konnte, sieht 
man an P. Aegids Instrumenten. Dabei sorgt er nicht nur für geometrische 
Genauigkeit, sondern auch für Symmetrie und Schönheit selbst in neben­
sächlicheil Theilen, so dass manches Instrum ent den Mechaniker wie den 
Künstler in gleicher Weise in Anspruch nimmt

Auf einigen seiner Instrumente finden sich Figuren, wie sie die 
Astrologen zu gebrauchen pflegten, als die 12 Himmelshäuser, die 28 
Mvndhäuser, die Aspecten, die 7 Planeten, die 4 Elemente und 4 Tem­
peramente. Diese dienten ihm jedoch nur zur herkömmlichen Staffage 
seiner Zeichnungen und Jnstrnmente. W as er in Wirklichkeit über die 
Astrologie dachte, sagt er an einigen Stellen seines Opusoulmn mit sehr 
nachdrücklichen Worten. Am eingehendsten handelt er davon im ersten 
Buch, pi-opos. XXXI. E r setzt auseinander, dass es zwar angehe, gesetz­
mäßig aufeinander folgende Erscheinungen vorauszusagen, die aber in 
manchen Punkten, z. B . in Bezug auf die Lust noch so trügerisch sind, 
dass viele sich dem wohlverdienten Gespötte aussetzen; ganz ilnzulässig 
seien aber Voraussagungen bei jenen Handlungen, die vom freien Willen 
des Menschen abhängen. E r führt einige der gewöhnlichsten astrologischen 
Meinungen an, in der Absicht, „ut delivia haec magis patescant et 
adversarii de falsitate et mendaciis illorum magis convinci possint“.

l) Die meisten Schriften dieser Autoren befinden sich noch in der Bibliothek.
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Auch in bcr Beschreibung bei" urna snlisburgcnsis änsiert er sich in gleich 
entschiebeiier Weise?)

I n  seinem Opuseulum erwähnt P. Aegib 12 Instrumente, bie er 
selbst verfertigte. Die Zahl berselben war jeboch bebeutenb größer. I n  
bei- Beschreibung bei' S ternw arte uitb ihrer Sammlungen 1764 zahlt 
P. Laurenz Doberschütz 54 auf. bie P. Aegib zugesprochen werben müssen, 
unb zwar 5 arithmetische, 19 geometrische. ititb 30 gnomonische. D as 
Verzeichnis enthält noch viele anbere Instrumente, von beneit P. Aegib, 
„bei", wie P. Laurenz schreibt, „glaublich bas meiste von all bicfeit I n ­
strumenten gemachet", manche verfertigt haben m ag; ba sie jeboch nicht 
mehr vorhanben sinb unb bie Angaben zu unbestimmt gehalten sinb, lässt 
sich barüber keine Gewissheit mehr erlangen. Gegenwärtig befinben sich 
in bcr Sam m lung zehn Stücke, bie gewiss, unb einige, bie möglicherweise 
von P . Aegib stammen; biefc sinb: Proportionalzirkel mit mehreren 
Skalen, 1641; Horizotalsvnnenuhr mit M onblauf, 1645 ; Analemm.a 
signiferum. 1666 ; magnetische Horizontälsonnennhr in einer grünen 
Schachtel, 1668; bie Scheibe einer Aeqninoetialsonnenuhr; llaptologia 
Nepeviana, 1670; 3 Messingplättchen mit verschiebenen Skalen; eine 
Tabula Pythagovica.

D as Schicksal biefer einst sehr interessanten Sam m lung war bas- 
selbe, wie man es von manch' anberer lie s t: Der Verfertiger war längst 
vergessen, bie Instrum ente verloren allmählich an Schönheit, sie würben 
verschenkt, verschleppt ober als M ateriale zu anbern Zwecken verwenbet; 
hier speciell trugen auch eine Aufhebungs-Commission unb feinbliche E in­
fälle bas ihrige bei zum Schwiuben ber Sammlung.

Es ist nicht unsere Absicht, >'. Aegibs Schaffen zum Schlüsse mit 
vielen Worten ein Loblieb zn singen: bie Werke mögen beit Meister loben. 
Mögen seine Bauten noch lange allen Stürm en trotzen, mögen sein schönes 
Opuseulum unb bie wenigen auf uns gekommenen Instrumente noch 
späten Geschlechtern Knnbe geben von biefem begabten, eifrigen unb 
geschickten Orbensmanne, bie seinem Heimatslanbe Salzburg unb seinem 
Orbenshause Kremsmünster in gleicher Weise zur Zierbe gereicht.

') vag. S7.

*T> __

— —
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Meitagen.
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A us der
Scttumsimg x^on 31ofcf6ricfcn des Stifter» 

Ax enxsnxünslex:
|»ag. 123 :

i ’olendissimi 1)1). Confoederati etc.
Ilominem et annum in easdem aetates divisit natura, nam teuer et laetens 

pueriqnc simillimus aevo Vota* novo est annus etc.
Kadern quoque euiusvis utriusque aetati ineonstans inest fragil ita s : non 

soluiii mareeseunt Veris flores, sed eadunt Autumni quoque folia. hyemisque glacies 
diffluit; ita et in liomine eadem falce demetit iuventntis flores et eanae seneetntis 
pruinam incerta mors.

Ad vitae hyein ein nsque protraxit dies suos Reverendus Religiosus Pater 
A eg i d i n s K vera rd u s, Convcntns nostri VenerabiJis Senior, ad annum nimirum 
septuagesimum, e quibus qiiinquaginla duos Religiosus, quadraginta tres Saeerdos 
egit, omnes bene : Sedula formioa, snh iuventntis aestatem in Collegio Romano 
Ccrmanico. sniiversitate Oraeeensi et alibi laborioso Studio eo 11 egit, quod sibi et 
aliis qiiondam usui esse posset. Re l i g i o s u s  et Mat hemat i cus  eoelum eum 
morte (euius symbola liorologia aftabre elaboravit) sein per in oculis et animo Jiabuit. 
A r r li i t e e t u s I) e o ei so r v i s 1) e i Ii a b i t a e u I a st r u x i t , m a g n a m p a r t e m 
d e t'a b r i e a Mon as t e. r i i, K ee 1 es i a s, d o mo s p ar oeh i a 1 e s , n u m e rosam 
inst  r ii in e n t o r n m M a t li e m a t i e o r u m et vre t i o  8 am s u p. e 11 e e t i 1 e in . 
viva adhue svientiae suae Aivhitoetonieae et indefessae scdulitatis testimonia post 
se reliqnit; praeter liaee, imo ante liaee viarn ad eher um atque oxcrcitia Monastiea. 
quam iuvenis ire eonsueverat, etiam senex praeivit (seiens verba sine, exemplo esse 
m agn et ein mortuum. nee effieaeiter trahere ad sequendum) donee 3Jedicorum 
imperimn magis quam Consilium, et insirmae seneetntis onera invitum quieti alli- 
garunt. quam tarnen auditis Confratrum Confessionibus, exercitiis spiritualibus 
privatis et eonsucto manu um labore eirea instrumenta stia Mathematica eondivit 
potius quam turbavit, horum intermissionem non quietem, sed otium arbitratus, 
in exfremo morbo magis de impotentia ree ita ml i ho ras Canon ieas, quam de dolorum 
aeerbitale eonquestus est.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



80 —

Sed ut ad smem deveniamus, quis tandem hörn in omnium finis et. Rpilogus ? 
idem qui patrum nostrorum : ita Septuaginta annos vixit et mortuns est; dum 
coelum contemplatur Mathematieus. incidit in foveain die 25. Januarii hoc anno, 
non quidem iinprovisam. sed quam a Sanetissimo Patre nostro et Magistro, aus- 
eultans filius, ex Regula eap. 4 instruin. 47 „quotidie ante oeulos suspectam habere11 
didicit. Vix dubitandum quidem, quin Superi, quibus et servis eorum habitaeula 
struxit in terris Architectus noster, eundem rcecperint in aeterna tabeniacula, si 
tarnen pulveres terrestres ei forte adhaererent, quibus coinquinatus a regno 
coelorum retardaretur, Vos colendissimi PI). Confoederati, Sanguine agni imma- 
eulati et suffragiis abluite. spondemns vieissim eadem .foederis et Oharitatis 
obsequia.

Dedimus in monasterio Cremifanensi die 20. Febr. Anno 1675.
Colendissimis DD. Ooufoederatis nostris addietissimi Rrenbertus Abbns, P. 

Carolus Prior et Conventns.
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Stammbaum.

f t

Hohrne ms- Ra i t rn au .

W o lf D ietrich
von

H ohenem s und Vaduz, 
Gemahlin

Clara von Medicis, 
Schwester P iu s  IV.

K asp a r;
M a r x  S ittich, Erz­

bischof v. Salzburg, 
1612— 1617.

Jacob  H an n ib a l von 
( S a k r a ; Gemahlin 
Hortensia Boromeo,
Schwester des Carlo 
Boromeo, Erzbisch.

M a r x  Sittich, Cardinal zu Rom.
W o lf D ietrich, Erz­

bischof zu Salzburg, 
1 5 5 9 -1 6 1 7 . 

Jaco b  H annibal, 
H a n s  W erner, 
H a n s  Ulrich,
H a n s  R udolf, 
C aerilia .

H elena,
Gemahl Hans Wolf­
gang Werner von 
Raitenau.

6
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Raikrnan-Alt .

Wilhelm Alt.
f  um 1589 

Magdalena geb. 
Unterhölzer 
t  um 1593.

Salome M it  
von M lenau  
1568— 1633 

' W olf Dietrich 
von Raitenau 

1559— 1617

' H an n ib a l 1 5 9 3 -1 6 1 6 ,
W o lf D ietrich, um 1621 in In g o l­

stadt,
J o h a n n  G eo rg  E v era rd  1605 bis 

1675, P . Aegidius,
V ik to r, gestorben 1668 (?),
H elena, geboren 1594 oder '95, lebte 

noch 1610.
< M a r ia  S a lo m e  1596— 1605, 

E uphem ia, gestorben 1638 als Herrin 
von Trauneck,

C aecilia  1600— 1667 vermählt mit 
Grundeman,

Eusebis, gestorben 1624,
S u san n s , vermählt mit Seean, lebte 

noch 1644.
, Einige unbekannt (siehe pg. 12, Anm. 1).
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Epitaphien von Angehörigen W. Aegiös.

I n  der Gabrielskapelle. auf dein S t. Sebastiansfriedhofe zu Salzburg:
Wolfgangus Tlieodorieus Raitenavius Salisburgensium Archiepiscopus et 

Princeps sacellique huius et coemeterii fundator, plebem suam, dum viveret, enixe 
fovens, amansque intev eandein pariter in hae aedieula mortuus sepeliri Deo sie 
permittente plaeuit, ideoque et eos, penes quos post ipsius obituni suprema res huius 
Provinciae erit, vivus hoc Epitaphio hortatur, et in Domino rogat, ut defuneti 
eadaver ne exenterent, neve ultra 24 lioras speetandum publice proponant. sed 
statim conditionibus bis sepulturae mandent. Nimirum non aliis quam quotidianis 
viventis vestibus induunto. Famuli a cubieulo obseurioris sortis quod vivum eurabant 
eorpus terrae inferunto ; feretrum huius signum erueis cum 4 tantum cereis prae- 
cedunto: illud ipsurn sex omnino Religiosi ordinis D. Francisci de obsorvantia nee 
ulli alii comitantor idque non interdiu, sed noctu absque Campanarum pulsn, exccpta 
ea, quae prope sacellum defuneti apud 8. Sebastianum e s t: nemo vestem lugubrem 
funeris huius causa sumito, sed potius D. 0. M. pro defuneti anima peccatisque 
exoranto et deprecantor. Singula liaec ita integra et illaesa sunto et a posteris 
custodiantor atque conservantor, sicut D. 0. M. et ipsi post, fata sibi propitium 
orant exoptantque.

Grabstein aus der Pfarrkirche in Wels, einst angebracht hinter den Betstühlen 
im Presbyterium, jetzt im Museum in Linz befindlich:

„Hie ligt begraben der Edle Herr H a n i b a l l  von Altenau, so gestorben den 
18. September 1616, seines Alters im 23. Jah r . dem sambt allen Christgtanbigen 
Seelen Gott der Allmächtig genedig und barmherzig sein welle. Amen." L V  *

Grabstein in der Klosterkirche am Nonnberg:
„Hie ligt begraben die Jungfrau M a r i a  S a l o m e  Von Altenau so in dieß 

Gotteshaus Gott dem Herrn seligelich zu dienen von ihren Eltern gegeben war Ihres 
Alters im fünften J a r  Und entschlief darinen seligelich im zehnten Als man zalt nach 
Christi Geburdt 1605."

Grabstein in der Kirche zu Thalheim bei Wels, gegenwärtig nicht mehr vor­
handen ; Inschrift aus Felners Codex diplomaticus pag. 334, auch bei Hoheneck:

„Alhie ligt begraben die Wol Edle Frau E u p h e m i a  Castuerin von Sigmunds- 
lnst auf Castenstain und Thraunegg, aine gebohrne von Altenau, welche den 10. J u l i i  
anno 1638 in Gott seelig entschlaffen; deren Seel in Frieden ruehet samb zwayer
Kinder als Wolfgang Dietrich und Johann Christoph Castner Gebrieder."

6*
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Das Sterbebuch von Thalheim weicht im Datum des Todestages a b :
„Den 7. Ju llius 1638 ist allhie zu Thalheimb nach catholischen Gebrauch be­

graben worden die edell und gestreng Frau E u f e m i a  Castneriu von Altenau und 
Traunöckh, Gott sey ihrer Selle genedig".

Grabstein aus der Pfarrkirche in Wels, einst angebracht hinter dem Hochaltar 
auf der Evangelienseite, jetzt im Museum in Linz befindlich:

„Alhie ligt begraben die Edele und vil Tugentliche Jungkhfrau E u s e b i a ,  
geborne von Altenaw, so gestorben den 2. Augusti Anno 1624".

Grabstein in der Stiftskirche zu W ilhering; Gruft gegenwärtig vermauert: 
„Hie coniungitur niortua quae a suavissimo eoniuge nunquam separata est in 

vivis uno eontenta tumulo C a e e i l i a ,  Nata de Altenau, Constantini Grundeman 
de Falkenperg quondam nxor, mulier pia easta et prudens, vixit annis XIX virgo, 
XXXIX coniux, reliquis IX vidua, in omni statu solieita, ut digne ambularet 
Yoeatione qua voearetur, Evoeata sie demum Lincii abiit et pie obiit 30. Apr. 
Ao. 1667. Iterum preees solve, qui legis, ne separes, quod Deus sic iterum coniunxit 
et iam abi.“

Ein Grabstein der Mutter, ferner der ältesten, Tochter Helena, die in den 
Urkunden das letztemal 1610 genannt wird (Feluer, Cod. dipl. pag. 114), ebenso von 
Susanna und Victor konnten bis jetzt trotz mehrfacher Bemühungen nicht ausfindig 
gemacht werden.
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A n h a n g .

- M

U rn a  S a lisbu rgensis
8 . Ruperdi Ep.

E s wird gewiss manchen Leser interessieren, einen Einblick in die 
A rt und Weise, wie P . Aegid seine Instrumente zeichnete und beschrieb, 
zu erhalten. An sich ist diese W ahl schwer, da nicht wenige seiner J n -  
struinente sinnreich ausgedacht und sorgfältig entworfen sind ; man könnte 
eher versucht sein, eine Auswahl seiner schönsten Instrumente nebst dem 
zugehörigen Texte zusammenzustellen. Dem Zwecke der gegenwärtigen Arbeit 
genügt es jedoch, wenn ein einziges Instrum ent als Beispiel besprochen 
wirb. M it Rücksicht auf einen großen Theil des Leserkreises fiel die Wahl 
selbstverständlich auf das Instrum ent, das P. Aegid Urna salisburgensis 
nennt. Der Verfasser dieser Schrift hielt Umfrage, ob dasselbe in Salzburg 
bekannt sei und erhielt eine verneinende A ntw ort; er zog die größeren 
damals gerne benützten Werke, wie eines Seb. M ünster, Clavius, Kircher, 
Schott und andere zu Rathe und fand in keinem ein Instrum ent unter 
diesem Namen und mit einer ähnlichen Einrichtung. P. Aegid selbst, der 
sonst in der Angabe seiner Quellen sehr gewissenhaft ist, nennt hier keinen 
Autor, dem er die Idee zu diesem Instrumente verdanke.

W ir können daher als fast sicher annehmen, dass das Jnstruinent 
in dieser Ausführung von P . Aegid erdacht und zu Ehren seiner Vater­
stadt, die er seit seinen Kinderjahren nie mehr gesehen hat, urna salis­
burgensis genannt worden sei. D afür spricht auch der Umstand, dass in 
jedem Bande seines Opusculum ein Instrum ent mit einer Urna vor­
kommt, also eine gewisse Entwicklung zu bemerken ist, bis er der Vor­
richtung in den letzten Jahren  seines Lebens endgiltig Form und Namen 
gab. Die Bezeichnung urna s. Ruperti Episcopi kommt wohl von der
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Gestalt, welche durch die symme.rische Gruppierung der Stundenlinien 
zweier Sonnenuhren entsteht und an das Salzfass in den bildlichen 
Darstellungen des hl. Rupert, des ersten Bischofes von Salzburg, erinnert. 
Die eine Sonnenuhr zeigt gewöhnliche oder astronomische Stunden (der 
volle Tag in 24 gleiche Theile abgetheilt), die andere alte oder Planeten­
stunden (Zeit von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang in 12 gleiche 
Theile getheilt, daher in verschiedenen Jahreszeiten ungleich lange Stunden). 
Auch kann man die Urna benützen, um mit Hilfe des Mondes und hellerer 
Fixsterne die Zeit zu finden. Ferner kann man mit derselben leicht be­
stimmen, wann die Sonne, der Mond oder ein S te rn  auf- und unter­
geht, wie lange der Tag oder die Nacht dauert, wie viel Uhr es in einem 
andern Lande ist, wenn bei uns die Uhr eine gewisse Zeit anzeigt u . s. w. 
Die F iguren, welche zur Gewinnung jeder einzelnen dieser Angaben 
erforderlich sind, finden sich auch anderwärts bei P. Aegid wie bei andern 
Autoren, neu ist hauptsächlich die zweckmäßige Vereinigung von sovielen 
auf einem einzigen Instrumente. Selbstverständlich geben Beobachtungen mit 
demselben um so genauere Resultate, in je größerem Maßstäbe dasselbe 
angefertigt ist. P. Aegid selbst hatte ein solches aus Messing hergestellt Z) 
da die benachbarten Zeichnungen in seinem Werke die Jahreszahlen 1667 
und 1668 tragen, dürfte er die Zeichnung der Urna salisburgehsis in 
diesen Jahren entworfen haben. D as Gesammtbild der Vorher- und Rück­
seite ist in lo^facher Vergrößerung des Originales genau in P . Aegids 
M anier und mit genauer Nachahmung seiner Schrift vom zeichenkundigen 
Fr. Oddo Binderberger, Kleriker des S tiftes Kremsmünster, ausgeführt. 
D a es kaum möglich ist, aus dem Bilde des fertigen Instrumentes die 
Bedeutung der vielen nebeneinander liegenden Theilungen und die Be­
wegung sowie den Zweck der übereinander liegenden Scheiben zu erkennen, 
so schien es unerlässlich, wie es P. Aegid selbst gethan, mehrere Detail­
zeichnungen, auf die im Texte verwiesen ist, hinzuzufügen.

2) Siehe pag. 101 unten.
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U rn a  Salisburgensis.

Ca put  I.

Urnae huius compositio,
Quo maiorein haue figuram efficis, eo facilius operabis. lmo 

igitur ex puncto A (Fig. I.) describe semicirculum occultum BC D, 
"et illum ex D in B in 90 partes aequales distribue, uti etiam ex 
D in C, et habebis duos quadrantes A B I )  et A C D in 90 gradus 
divisos.

2do pro lubita magnitudine urnae ex A fige punctum E in 
linea A D, et ex hoc puncto E circulum Acc designa minimum, et 
alios septem secundum ordinem semper maiores, pro inscribendis 
literis nominum stellarum; literis altitudinum meridionalium stellarum 
quarundam ; pro signis zodiaci /  Hl — 11V Q. §9 ; pvo gradibus 
signorum; item signis Z ~  X  V  8 H-

Extimos circulos in 90 gradus cuiuslibet quadrantis ita divides: 
Applica regulam semper ad punctum Ä et ad decimum quemlibet 
gradum quadrantis D B  et Ü C  et in circulis tribus exterioribus 
easdem dicimas partes ex utraque parte designa, cum adscriptis 
numeris, ut in circulis F et Gr vides. Hac eadern ratione in circulis 
istis minores gradus decimales distribues cum virgulis suis uti figura 
demonstrat.

Sequntur nunc duac tabulae pro inscriptione signorum zodiaci, 
et lineis horariis astronomicis.
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Elevatio solis meridiana, ad initium cuiusvis signi zodiaci et 
quintum eiusdem gradum.

Gr m G m G m G m Gr m G m

z X V b n
0 18 29 21 47 30 30 42 0 53 30 62 13 30
5 18 35 22 55 32 18 43 59 55 14 63 12 25

10 18 52 24 12 34 10 45 58 56 52 64 1 20
15 19 20 25 37 36 5 47 55 58 23 64 40 15
20 19 | 59 27 8 38 2 49 50 59 48 65 8 10
25 20 | 48 28 | 46 40 1 51 42 61 5 65 25 5
30 21 | 47 30 30 42 0 53 30 62 | 13 65' 31 0

ttl ■-TL Np R 55

Tabula altitiidinum solarium ad initium cuiuslibet signi Zodiaci, 
eomputata ad elevationem poli 48 graduum.

Horae G m G m G in Gr m Gr m G m G m Horae
post
111er.mer. 55 n ii y . X ~ Z

1 2 . 65 31 62 13 53 | 30 42 0 3 0 1 29 21 | 47 18 | 29 12
111/2 64 148 61 34 52 58 41J 34 30 6 26 | 26 1 4 1 9 121/2
11 62 | 46 59 41 51 24 4 0 1 15 29 0 201 27 17 1 13 1
10-/- 59 42 56 49 48 56 38 11 27 13 18 ] 51 15 J 40 1'5
10 55 53 53 11 45 44 35 j 25 24 48 1 6 1 40 13 j 34 2

9 1/2 51 34 49 1 4t 56 321 4 21 49 1 3 1 57 101 57 21/2
9 46 55 44 29 37 43 28 j 14 18 22 1 0 1 47 7 1 53 3
81/2 42 4 39 43 33 11 2 4 1 2 1 4 1 31 7 1 12 4 1 24 3-/2
8 37 6 34 48 28 26 19 33 10 20 3 | 16 0 1 34 4
7-/2 32 6 29 48 23 31 1 4 1 50 51 53 — — 4 - / 2

7 27 5 24 47 18 32 9 58 11 13 — — 5
ßl/2 22 7 19 48 13 31 5 1 1 — — — 5 Vs
6 17 15 14 | 53 8 31 o | 0 — — — 6
5 - / 2 12 30 10 | 4 3 35 — — — — 6-/2
5 7 | 55 5 24 — — — — 7
4 i/2 3 | 32 0 7 — — — — 7 l/2

55 R N p JTL ni Z
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Z o d i a c u m  in instrumcnti lymbo ita formabis: Vide in tabula 
superiori prima, quotnam gradus et minutae singulis initiis signorum, 
et quinto semper cuiuslibet gradui assignatae sunt, et invenies arietem 
V  habere gradus 42, cancrum 69 65° 31', capricornmn Z 18° 29' 
etc. Tune applica alternatim regulam ad punctum A et ad inventos 
gradus quadrantis, et puncta in lymbo zodiaci nota, pro initio cuius­
libet signi et quinto eins gradu; caeterum zodiacum formabis uti in 
tigura I. vides ex parte F. Jam si dies mensis cuiuslibet, et decimum 
cuiuslibet mensis diem ex parte lymbi Gr assignare placuerit, lineis 
occultis praedictum zodiacum c regione ilius in ß et y  describe, et 
decimo gradu post initium signi Z Januarium exprime, et post 
decimum gradum Februarium, et sic semper post decimum cuius- 
vis signi gradum reliquos menses, quae omnia ipsa figura declarat. 
Julius ordine retrogrado una decima post signum 69 incipit, cum 
rcliquis consequcnter mensibus et diebus, ex parte ß  versus y .

H o r a s  a s t r 0 n o m i c a s seu aequales ita formabis: Ex E 
occultum describe circulum ad placidum maiorera vel minorem prout 
instrumenti .capacitas admittit.

Applica dein regulam ad centrum A et signum V  et et in 
occulto circulo punctum a nota, et c huius regione punctum b. Dein 
ad A et initium (g> regula applicata, puncta c d designa, uti ex A 
et initium Z puncta e f. Post haec circuli pedc uno in A consti- 
tuto puncta cd . ab . c f  arcubus coniunge et habebis tropicum 69, 
aequatoris lineam seu arcum potius, et tropicum Z exarata, pro 
horologio meridionali aestivo et hyemali astronomico. His peractis 
a c. b d. b f et a e rectis coniunge, et evenient ex utraque parte 
horae duodecimae seu meridianae, pro aestate nemqe a c. b d, pro 
hyeme a e . b f . Non aliter etiam reliquos zodiaci arcus exarabis, 
uti priores tres, ita tarnen, ut lineas suas meridianas seu duodecimas 
non excedant. Arcubus modo dicto constitutis, promove regulam ad 
A, et ad gradus et minutas, quae in tabula superiori elevationis 
solis korariae constitutae sunt pro qualibet hora, nempe in signo 
cancri ad XI matutinam vel I vespertinam 62° 46' et punctum in 
praedicto tropico 69 nota pro hora undecima et prima. Similitcr 
applicata regula puncto A et signorum V  pro eadem hora XI 
et I invenies 40° 15', quas in circulo aequatoris a b aequaliter signabis 
punctulo suo. Et sic cum omnibus lioris reliquis aestivalibus pro- 
cedes, no tan dis punctulis in tropico 69 et aequatore iuxta praedictam 
tabulam.
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Puncta vero liorae matutinae quintac ct septimae vesportinae 
ad ab arcum habere non poterunt, quare illa in areu H  Q ad 5° 
24' signanda erunt, uti etiam septima matutina et quinta vespcrtina 
in horis hyemalibus in signis X  /  ad 1° 13' iuxta praedictam 
tabulam.

Punctis omnibus hoc modo pro horis integris vel etiam mediis, 
si placuerit in instrumentis maioribus, exaratis, semper duo proxima 
a linea duodccima rectis coniunge et numeros horarum utrinque uti 
iigura docet.

Non aliter etiam horae hyemales formandae erunt, nisi quod 
pro punctis in arcu c d formatis, eadem in areu e f Capricorni for- 
manda sint iuxta praedictam tabulam et modum superiorem.

I n a e q u a l e s  h o r a e  seu Planetariae aut Judaicae, per circu- 
lum occultum B C D figurae H. etiam dividuntur hac ratione : Pau- 
luluni supra tropicum cancri horarum aequalium, ut in figura I. 
monstratur, ad rectam B C ex A ducatur semicirculüs H J, et uterque 
quadrans illius in 6 partes aequales per puncta occulta seu delebilia 
dividatur, quarum quaelibet 15 amplectitur gradus. Deinde missa 
regula ex centro A in notam primae horae divisionem, trahito lineam 
occultam, quam bifariam dividito, et a medio eins puncto, coadiu- 
vantc gnomone, perpendicularem in A C ducito usque in K, nam 
haec centrum horae primae in eadem A C indicabit. lmposito igitur 
in K uno. circini pede, extendito reliquum usque in A, a quo in 
notatam horae primae distinctionem arcum delineato AM  finem 
eiusdem horae primae atque undecimae initium terminantem. Idem 
correspondenter facito de arcu horae secundae atque decimae, dein 
tertiae et nonae, atque sequentibus horarum arcubus, usque ad sextam 
sive meridianam, ad completum semicirculum delineandum, cuius 
centrum erit in medio semidiametri A J ; reliqua puncta centralia 
numeri inter B C express! demonstrant.

Zodiacum formabis in hoc horologio eodem modo, ut supra in 
astronomico: si nempe regulam ad punctum A adhibueris et ad 
initia cuiusque signi et graduum illorum in zodiaco laterali exhibi- 
torum, et sic in meridiana vel arcu horae sextae utrinque puncta 
notaveris. Quod si tune per puncta illa ex A centro arcus diduxeris 
utramque horam sextam attingentes, erunt illi arcus initia duodecim 
signorum zodiaci, quibus proin signa adscribere poteris.

P l a n e t a e  singulis horis iuxta dictum liorologium Judaicum 
seu Planetarium die ac nocte regentes, in superiori parte lymbi
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exarati sunt, quos eodem modo in figura tua exavave poteris, ne 
spatium hoc vacuum permaneat.

S t e l l a s  pro nocturno usu in lymbo (Fig. I.) ita exarabis: 
Quaere in sequenti tabula, pro quindecim tantum stellis exarata et 
certis suis literis assignata, altitudinem cuiusvis stellae meridianam. 
Post haec applica regulam puncto A et altitudini in quadrantibus 
inventae et virgulam in lymbo * * designa, cum litera stellae assi- 
gnatae, ut ad G Lucidae Pleiadum 64° 54'.

Tabula altitudinum meridionalium et longitudinum stellarum 
quarundam suis literis assignatarum in urna.

Stella­
rum
notae

Nomina stellarum
Altitudo

meridiana
Longitudo
stellarum

Signa
Zo-

diaciG m Gr m

c Lucida P le ia d u m ....................... 64 5 4 24 4 6 8

V Caput Herculis ........................... 57 11 9 17 /

E Extrema alae P eg a si.................. 5 4 4 8 3 30 V

M A q u ila ............................................. 4 9 3 0 25 27 z

F Sinister pes O r io n is .................. 33 19 11 39 n

D Oculus T a u r i ............................... 26 19 4 38 n

G Canis m a i o r ................................ 25 4 8 8 57 Sv

N Spica Virginis ........................... 3 2 51 18 36 j-TL

I Canis m i n o r ............................... 4 8 10 20 4 0 ZV

X Cor L e o n is ........................... .... . 55 46 2 4 39 Q

L Cauda L eo n is ................................ 5 8 41 16 25 iip

P Arcturus. Bootes ....................... 03 11 19 1 jA-

K Cor Hydrae ................................ 3 4 57 2 2 7 Q

Q Lanx austrina . ....................... 27 36 9 53 ni
z Humerus P egasi........................... 54 2 8 18 18 X

Demum directe iuxta lineam A E imponcs manubrium Sus­
pensorium, duo pinnacidia 0  P ad lineam B C parallela infiges, et
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filmn cum unionibus aliquot et pcrpendiculo ad punctum A collocabis, 
et sic facies prima absoluta erit

Posterloris faciei delineatio.
Dixi iam supra, quod instrumentum hoc sät magnum diamctrum 

habere debeat, si omnia commode inscribi queant. Jam dorsum huius 
ita distribues. lmo margincm lymbi in quatuor quadrantes divides, 
more solito in 90 gradus cum numeris suis adscriptis. 2do spatium 
sequens in 16 partes aequales distribues cum adscriptis ventis. 3tio 
viginti quatuor spatia disperdes et ciiilibet praefixam Regionem orbis 
inseres. 4to triginta lunationes notabis per suos numeros. Denique 
circulum 24 horarum et semihorarum aequalium describes. Lymbo 
dorsali sic distributo recte sub foramine exciso in rotula, duos 
exara circulos, quos in duo spatia secabis, in quorum primo horae, 
in secundo minutae adscriptae sunt, ut invenies tempus, quod Luna 
qualibet lunatione sua, secundum lymbum lunationum supra descrip- 
tarum, horizontem obambulet. Reliqua lymbus indicat.

Rotulae huius faciei adumbratio.
Intra lymbum, post horarum et quadrantum spatium, afFigatur 

rotula aliqua (Fig. VII.) eiusdem materiae cuius totum est instru­
mentum. Huius rotulae exteriores circuli adornentur quadrantibus et 
horis integris astronomicis aequalibus. Dcindc relinquatur spatium 
aliquod pro inscriptione latitudinis stellarum quarundam per certas 
suas literas, uti infra dicetur. Post haec zodiacus et gradus eius 
signentur, et rursus zodiacus ordine inverso. Dem um spatium unum 
pro stellarum superiorum signis maneat, quae etiam inverso modo 
inserentur a superioribus, et sic lymbus huius rotulae absolutus erit.

Rotulam horarum ab ortu et occasu depingere.
Antequam has horas depingas, prius stellarum quarundam lati- 

tudines in duobus praenotatis spatiis ita signabis: Post signoruni 
characteres tarn lymbum quam centrum versus, duo adhuc in figura VII* 
apparent circularia spatia certis literis signata, quae literae, ut supra 
iam dictum est, nihil aliud designant, quam stellarum nomina cer- 
tarum (pro libitu tarnen) tarn urnae Salisburgensi quam rotulae in- 
scriptarum, quae proinde ad confusionem vitandam, et ob spatii 
angustiam certis suis locis nominatim inscribi non poterunt.
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Stellas autem rotulae huic hac industria inscribes: Quaere in 
tabula pag. 91 longitudinem stellae rotulae inscribendae, et signum 
simul annexum zodiaci. Hoc ipsum signum et gradus eins cum 
minutis inventis, quaere in arcu zodiaci versus lymbi extremitatem 
ABC. Quod si per longitudinis hunc terminum ex centro rotulae E 
rectam occultam diduxeris, signabit illa in praedicto circulari suo 
spatio locum stellae inscribendae. Quia vero spatium hoc inscriptio- 
nem integram tot stellarum non capit, igitur quamlibet stellam sola 
virgula vel asterisco, litera sua certa simul signabis. Exemplo rem 
demonstrabimus: Sit mihi deseribenda stella spicae 11JJ, cuius longi- 
tudo secundum praefatam tabulam est 18 graduum et 36 primorum 
in signo Hos gradus in arcu zodiaci sub numero, a dextris 
versus sinistram et applicata regula centro E et huic termino signum 
N in penultimo spatio noto, quae est spica virginis in tabula reperta.

Nec aliter stellae in intimo circulorum spatio inscribunter, nisi 
quod longitudo illarum dextram versus co m puten tur, ut figura VII. 
monstrat.

Rotulam nunc horarum ab ortu et occasu aggrediamur : Proxime 
a stellarum interiori spatio describatur circulus capricorni F G H J. 
2do ab J in S et a G in 0  (fig. IV.) numeretur elevatio tui loci, 
hic Cremifani 48 graduum, et recta occulta ©5 ducatur. 3tio ab F 
in öl maxima solis declinatio numeretur graduum 23 et 31 minu- 
tarum et recta E# ducatur. 4to exaretur recta cc G et ubi haec 
F E  in K nempe tetigerit, punctum K notetur. 5to ex E per K 
circulus ducatur K L M 0 , eritque circulus hic aequinoctialis. 6to ubi 
a E aequinoctialem in ß tetigerit, punctum ß  denota.

Hoc punctum ß  et L rursus recta coniunge occulta, et punctum 
intersectionis cum K E  in y  signa. Quod si rursus ex centro E per 
y  circulum y  6p descripseris, erit hic tropicus cancri, et sic princi- 
paliores circulos aequatoris, capricorni et cancri in plano tuo exaratos 
habebis.

Horizonten! iam obliquum et reliquas horarum ab ortu et occasu 
arcus ita describes: Ab L per P ducatur recta uti etiam ab L per 
O, et puncta intersectionis in R et Q nota. Tune R Q per s bifarie 
dividito, ac per s ex centro E circulum occultum describito. Quod 
si nunc ab £ incipiendo circulum istum in 24 partes aequales divi- 
seris, habebis in £ centrum horizontis obliqui et horae 24, in reliquis 
vero divisionibus reliquarum horarum areuum ab ortu et occasu 
centra. Quibus habitis unum circini pedem in £ fige, alterum vero
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in Q extende, et nisi erratum sit, horizontali modo ex s descriptus 
recte puncta L M, intersectionis nempe rectae J Gr et aequatoris L M 
pertransibit. Non aliter etiam reliquos horarum arcus delineabis, si 
eadem semper apertura circini £ Q ex reliquis occultis circuli 24 
punctis arcus diduxeris, qui tarnen tropicum 6p et Z non excedant. 
(Fig. V.)

Denique numeros his horarum arcubus adscribe, ut figura 
monstrat: ubi ciffri maiores I II. III. etc. horas ab ortu, minores 
vero 1. 2. 3 etc. ab occasu denotant. His omnibus peractis, in intimo 
volvelli spatio (si spatium illud permittit) duodecim signorum zodiaci 
aspectus delineare poteris.

Regulam signorum zodiaci et mensium praeparare.
Ductis aequatore M L et cancri capricornique tropicis iuxta 

iam dicta: aequator in duos quadrantes, quorum quilibet 90 liabeat 
gradus, dividatur. Leinde iuxta sequentem tabulam, gradus et minutas 
pro initiis et decanis semper gradibus signorum a K versus M et 
L (Fig. VI.) numera, nempe pro decimo gradu Y  et 6p tres gradus 
et 58 minutas, pro vigesimo vero gradus 7 et 60 minutas etc. Post 
haec applicetur regula puncto L et omnibus punctis in aequatore 
notatis alternatim, et ubi regula lineam E F tetigerit, puncta noten- 
tur: haec puncta initia signorum et decimum semper cuiuslibet signi 
gradum monstrabunt. Ergo regula secundum modultim suum formata, 
ex centro E omnia puncta in linea E F notata, ex N centro regulae 
utrinque in P et Q transferas, ac lineolas depinge cum signis zodiaci, 
et sic regula perfecta erit, si formam eins figura VI. depictam servaveris.

Tabula deelinationis solis pro initiis 
duodecim signorum zodiaci et decanis 

eorum gradibus.

V 3 0 ujfL 30 Gr M
10 20 10 2 0 3 58

2 0 10 2 0 10 7 5 0

8 np itl X 11 30

10 20 10 2 0 1 4 51

20 10 20 10 17 48

n Q / £2 2 0 13

10 20 10 2 0 2 2 1
2 0 10 20 1 0 2 3 8
3 0 §ö 30 ;z 23 31
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QuoA 81 pro signis zodiaci in altera parte regulae meiises et 
anni dies notare volueris : tune regula hac parte ut antea occulte 
divisa a signo Z decem gradus versus centrum N numera et mensein 
Januarii huic lineolae adscribe.

Numera rursus 30 gradus vel tres decades et mensem Februarii 
adpinge. Idem praestabis in reliquis mensibus et diebus, uti figura VI. 
exhibet.

Regula iam sic praeparata ei duo pinnacidia secundum normam 
affige, eamque dorso instrnmenti, ubi horae ab ortu et occasu signatae 
sunt, centraliter per striam constringe et sic totuin organum hoc 
capite primo descriptum absolutum habebis.

C a p u t  II.

Usus huius urnae Salisburgensis 8. Ruperdi Episcopi.

Propositio 1.

Locum Solis cognoscere.

Quaere in figura I. ex parte G diem mensis, verbi gratia vi- 
gesimum primum Martii, et huic regulam applica, unionem vero seu 
regulae indicem fige ad meridianam seu borain duodecimam. Tune 
regulam ex parte F colloca, ut unio vel indiculus rursus ex hac 
parte contingat lioram duodecimam, et sic regula monstrabit tibi 
in zodicaco primum gradum seu initium Arietis in vere, Librae 
vero in autumno. Non aliter in caeteris signis et gradibus illorum 
laborabis.

Vide etiam sequentem veri motus solis tabulam ad annum 
1610 prope verum suppatatam, ad quintum semper diem cuiuslibet 
mensis, reliquos vero dies intermedios a quinto ad quintum, propor­
tion a ler inde diduces.
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Tabula veri motus solis ad annum 1610 
supputata.

Gr M G M G M fl Gr M

die Januarii die Aprilis | die Julii 1 ^ Octobris

5 14 Z 34 5 14 5 7 11 5 12 43 5 i i 39
10 19 39 10 19 52 10 17 29 10 16 35
15 24 44 15 24 45 15 22 16 15 21 32
20 29 50 20 29 38 20 27 3 20 26 30
25 4 -2 54 25 4  t 30 25 1 Q 50 25 i m 29
31 10 59 30 9 22 i 31 7 * 3 4 1 31 7 29
die Februarii | die Mail 1die Augusti 1 ^ Novembris

5 16 3 5 14 12II 5 12 22 5 12 29
10 21 7 10 19 3 110 17 10 10 17 31
15 26 9 15 23 52 15 21 59 15 22 33
20 1 X 12 20 28 42 20 26 48 20 27 35
25 6 13 25 3 H  29 25 1 17p 38 25 2 / 38
28 9 13 31 9 15 jj 31 7 26 j 30 7 42
die Martii die Junii 1die Septembris|| die Decembris

5 14 14 5 14 2l 5 12 17 5 12 46
10 19 13 10 18 50 10 17 8 10 17 51
15 24 12 15 23 37 15 22 1 15 22 56
20 29 10 20 28 23 20 26 54 20 28 1
25 4  V 7 25 3 5 p  1 0 1 25 1

1 GO

M
l 25 3 Z 7

31 10 2 30 7 5 6 1| 30 6 43 31 9 13

Certius tarnen loca solis in zodiaco habebis pro singulis diebus 
in Calendario meo perpetuo et aliorum quorundam Authorum calen- 
dariis? maxime Nicolai Schmitt. Argulus pro singulis annis ad annum 
1680 usque hoc ad amussim tractat.
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Propositin 2.

Horam astronomicam de die sole lucente cognoscere.
Impone regulain ad locum solis diei observationis tuae in lymbo, 

et indiculum ad lineam horac duodecimae in aestate supcriorem a c , 
in hyeme vero e f (Fig. I). Deinde ob verso Instrumente centro A 
soli, usque dum sol radios per utrumque foramen pinnacidiorum 0  P 
emittat, advcrtatur, in quamnam horarum lineam unio seu indiculus 
fili, libere dependentis, cadat, illa eniin erit hora quaesita diei. Si 
vero zodiaci arcus, in instrinnento maioris capacitatis, per mediam 
liorarum contexturam cxtensi essent, tune absque alio zodiaco a e 
indiculo, ipsuin filmn per interscctionem parallel! solis propositam 
horam monstrabit.

Pvopositio 3.

Horam aequalem nocte per stellas Instrument! scire.
Jucundissimum simul et utilissimum est, noctu quovis tempore 

horam solis rectisshne scire, cognita prius hora astri instrumento 
inscripti. Imponatur ergo filmn ad literam stcllac, euius altitudo et 
hora in coelo est observanda, et unio ad horam duodecimam: tune 
per dioptras, centro A quadrantis ad coelum convcrso, inspiciatur 
stelln illa, libereque filo desuper pendente, videatur, in quam horam 
cadat unio, illa eniin erit hora astri retinenda Mac hora astri 
cognita, apponatur eadem stellae litera in rotula exteriori inscripta 
ad eandem horam lymbi, et tixa sic rotula, i’cgula ad locum solis, 
in quo tune moratur, ponatur; illa namque ostendet horam solis 
quaesitam.

Kxemplum. Esto observata quarta hora spicae virginis cum 
litera N signata, sole in quarto tauri 8 existente; applicetur ergo 
litera N in circcllo exteriori rotulae signata ad horam quartam lymbi, 
et regula ad grad um 48 exteriorem etiam educetur, ostendetur sie 
in horis lymbo inscriptis instrumenti hora tortin fere solis post 
mediam noctis a regula.

Propositio 4.

Altitudinem solis ac stellarum inquirere.
Obiice centrnm A soli et per duo pinnacidia lateralia radium 

solis im mitte, gradus, quem filmn absei derit, erit altitudo solis tem­
pore observationis tuae quaesita. Si sol nubibus ita obnubiletur, ut 
radium oeulo notare nequeas, sol tarnen aliquomodo appareat, diop-
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tram oculo applica, ut per eam centrum. solis radius visualis tendat. 
Idem esto de altitudine nocte stellarum capiendarum; filmn grad um 
exhibebit in lymbo ab uno ad 90 usque diviso. Post aliquot spatium 
iterum obiicies soli dioptras, et eam movebis, donec iterum radius 
solaris in utrumque foramen incidat; quamdiu filmn in gradibus 
augeatur a priori observatione, altitudinem scias esse antemeridianam, 
quando decrescit, pomeridianam, ubi nee sursum nee deorsum filmn 
moveatur, recte esse meridiem, et altitudinem solis, quam filmn in 
lymbo monstrat.

Exemplmn. Sic ad initium 8 et lip hora duodecima altitudo 
solis erit 53° 30', hora quarta 28° 20'. Rcliquas altitudines invenies 
in tabulis prioribus.

Propositio 5.

Horam aequalem de nocte per lunam investigare.
Ad lunam noctu splcndentem, horae nocturnae hu ne in modum 

invcniuntur: Quaeratur primo ex Calendario vel aliunde, quotnam 
dies a novilunio effluxerint, ponantur offluxisse viginti, numevus ergo 
vigesimus in lymbo dorsi inter 29 lunae dies inquiratur, et ad 
eundem hora duodecima rotulae affigatur. Dein de ad lunam diri- 
gatur facies in Strumen ti, non alitcr quam ad solem interdiu, inspicia- 
turque, quamnam in horam unio, antca ad locum solis directa, in­
cidat; ponatur illam cadere in nonam, nona ergo quaerenda est in 
ipsa rotiila eins, indice scu hora duodecima ad 20 lunae gradum 
permanente, et quacnam ei in lymbo instrumenti respondet hora 
videndum est, illa enim est hora noctis quaesita, in proposito nostro 
hora prima post medium noctis.

Propositio 6.

Horam ortus et occasus solis, item quantitatem diei ac 
noctis explorare.

Locum solis per propositionem prima in in von tum quaere in 
regnla, et illum horizonti oblique rotulae seu horae 24 adiunge, tarn 
in Oriente versus A, figurae V. et VII., quam in occideute versus (J, 
et Ins supposita regul a in Oriente horam ortus, in oeoidente vero 
horam occasus solis indicabit in lymbo rotulae.

Exempli gratia: In primo gradu Z sol oritur parum ante 
octavam, et post quartam paululmn occidit. In primo autem 6$ fit 
contrarium, oritur enim sol post qartam et occidit ante octavam.
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Hinc facile avcuin diurnum et noctuvimm colliges, liam horae 
interceptae ab liora ortus usque ad lioram occasus, dant longitudinem 
diei, interceptae vero ab hora occasus usque ad lioram ortus longi­
tudinem noctis. Ut in primo Z longitudinem diei 8 circiter horarum, 
noctis vero 1 (> fere. In öp autem primo, di ein 1(5 horarum, noetem 
8 circiter.

Propositio 7.

Horam ab ortu et occasu, sive Babylonicam et Italicam
colligere.

Dato loco solis et altitudine eins ad ccrtain lioram, inquire per 
propositioncm secundam horam astronomicam, et liuic regulam in 
rotulae lymbo applica. Tune in regula locum solis diei observationis 
tuae signa, et quem nunc locus solis iste signatus ex arcubus liora­
rum tetigerit, illa erit hora quaesita.

Exemplo rem declarabimus. Sol existit in primo gradii Z> quo 
signato in regula. inVenisti horam astronomicam die observationis 
tuae horam decimam, ad haue decimam ex parte A regulam admove, 
et gradus pvimus Z in regula signatus, exhibebit inter arcus liora­
rum ab ortu et occasu lioram secundam ab ortu et decimam octa- 
vam ab occasu. Quod si idem signum ad horizontem seu arcum 
horae 24 a parte A posueris, illud in circulo exteriori rotulae, horam 
8 lere, scilicet diei eiusdem ortum, ut ex parte C quartani, occasum 
illius per regulam monstrabit.

Propositio «S.

Alterius loci horam aequalem ex cognita loci proprii 
hora elicere.

ln dorso instrumenti seu urnae nostrae, viginti quatuor po- 
suimus in lymbo diversas regiones, ex quibus facile colliges, quota 
hora in qualibet harum sit, si prius horam regionis tuae (verbi 
gratia Austriacae in exemplo nostro) notam habeas.

Exempli gratia: Hora duodecima in Austria aliarum regionuni 
horam inquirere cupio. Statuo ergo duodecimam lymbi volvelli seu 
rotulae versus regionem Austriac inscriptam, et indicem pono alter- 
natim ad alias regiones, quarum quaclibet mihi lioram suam illius 
temporis, meridiano nostro Austriaco seu horae duodecimae nostrae 
tempore illo labentem ostendet, nempe in Poionia primam, in Hispania

7*
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undeeimam, in Persia qnartam pomeridianam, in Mexico quartam 
ante meridiem. Si vero aliarum etiam Region um. imo etiam civitatum 
praecipuarum discrepantiam horarum a liora loci tui sei re desideras, 
necessarium est, praenoscere longitudinem locorum, quae nihil aliud 
est. quam distantia cuiusvis loci ab Insulis fortunatis. quae in aequa- 
tore numeratur.

Loca autem, quae minus 180 gradus a Fortunatis distant. 
respectu illorum orientalia sunt; quae vero plus distant, occidentalia. 
Unde facile erit, tempus antemeridianum et pomeridianum in iliis 
distinquere.

Haec longitudo locorum haberi potest ex mappis orbis terra- 
rum, ex tabula Kepleri, quam habet Jacobus Bartsch ins in Planis- 
phaerio suo stellato, vel ex sequenti tabula1) aliquorum locorum.

Tabula longitudinum quorundam locorum.

Adrianopolis j Basilea 28 • Craeovia
i

42
Thraciae 53®| Beneventum 41 Corduba 10

Aetna mons Si­ Braga Portug. 6 Conimbra 5
el liae 39 Brema 31 Oremiphanium 36

Alba Graeoa, Brundusum 42 Dam a sc us 69
Belgrado 45 Brunsviga 32 Danzig 45

Alexandria. GO Buda 42 Ebora 6
Amberga 32 Bononia 33 Eboracum 20
Ancona 38 Caesaraugusta 14 Edenburg >nn 27
Antverpia 24 Calicut Indiae 112 Erfordia 34
Aquisgranum 27 Cadiz Hispaniae 5 Floren tia 34
Argentina. Candia 54 Forcheim 31

Strasburg 27 Cantuaria 21 Francofordia
Athenae 52 Capua 40 ad M 30
Assisi um 35 CarthagoAfricae 35 Francofordia
Augusta Vind. 32 Colonia Agrip. 27 a d . Oder 34
Aurea Cherso- Complutum 10 Forli 33

nesis 161 Coblenz 27 Friuli 32
Bamberga 31 Costniz 28 Fa von tia 35
Barcinona 17 Constantinopolis 50 Genua 30

0  Die Längen sind mitunter noch beträchtlich ungenau, was bei damaligen 
Schwierigkeit einer Längenbestiiumung nicht zu verwundern ist; z. B. in Caleutta 112", 
jetzt 93° 40', Differenz 18" 20'.
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Granata Mailand 31 ! Salernum 40
Gandavum 20 Mez 25 Salzburg 36
Graecium j Monachium 32 Savona 29

Styriac 38 I Minster 28 Sena 34
Halberstadium 32 Meisen 48 Sipontum 42
Hamburguin 33 1 Mccha 65 Spira 28
Herbipolis 30 Narbona 21 Spoletum 36
Heidelberg 28 Narnium 36 j Syracus 40
Hierosol yma 66 Neapolis 39 Taracona 16
Hispalis 7 Norinberga 31 Tybur 36
Imola 34 .Noviomagus 18 Toletum 10
Iusprugckh 33 Olmiz 41 : Tolossa 20
Ingolstadiuni 32 Orliens 20 Traiectum
Lubccum 31 Oxonium 19 Germ. 26
Lüneburg 34 Oppenheim 27 Tritentum 33
Leontium 38 Padua 32 1 Treviris 26
Lisabona 5 Passau 33 Tubinga 30
Londinum 20 Palermo 37 Venetiae 34
Luca 35 Pavia 31 Vienna Austr. 37
Lispia 30 Praga 39 Ulma 31
Leodium 22 Preslau 40 Worms 28
Lovanium 20 Paris 24 Witenbcrga 37
Lantshut 31 Ratisbona 32 Verona 33
Linzium 37 Ravena 35 Vallis oletana 10
Moguntia
Mantua
Madeburg

27 | 
3 2 |
31 i

-

Roma
Rostock
Salamantica

36
39

14 i

etc. etc.

Lt autem horas alicnas hoc modo acquiras. necessarium crit. 
ut post gradus lymbi in quatuor quadrantes divisk aliuin adhiic 
circuli arcuni rclinquas, cui numeri ab uno gradu ad 360 usquc 
inscripti sunt, ut in m co I n s t r u m e n t e  cx  a u r i c a l p o 1) con­
to cto viderc cst. Poteris ergo commoditatis causa initiuin numera- 
tionis poliere ab initio insularuni Canariae et procedcrc versus N et G.

Kxemplum Operationis hoc erit: Vene horani tui loci observatam 
in volvello seu rotula, ad longitudinem tui loci in arcu praedicto

\) Orthographische Eigenthümlichkeit bei P. Aegid statt aimeJialco.
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exaratain et lixa rotula, regulam ad longitudinem loci alterius transfer, 
tune eil im regula ostendet horam alterius loci quaesitam in rotula 
ipsa. Sic hora quarta pomeridiana nostra, ad 36 (qui est gvadus 
longitudinis Cvemifanensis)1) graduni posita, et regula ad 27 graduni 
promota, qui est gradus longitudinis Coloniensis, ostendet regula, 
Coloniae fluere aliquid plus quam quadrantem post tertiam, Romac 
vero eandem esse horam cum nostra Cremiphanensi, quia eundem 
gradum longitudinis scilicct 36 cum nostro habet.

Eoclcm modo hora quarta, posita ad gradum 37 longitudinis 
Viennensis, et immota rotula, regulam promoveo ad gradum 66 
longitudinis Hierosolymitanae, et sic regula mihi horam sextam lere 
vespertinam in rotula monstrabit, quae tune temporis erit Hiero- 
solymis hora vespertina quacsita.

Propo sitio 9.

Horas inaequales, seu Planetarias, Judaicas aut antiquas 
sole lucente reperire.

Per propositionem primam capitis secundi huius tractatus quaerc 
locum solis. Ad hunc solis locum in figura II. filmn exten de, et 
unionem horae sextae in horis Planetariis rite applica. Dcinde obiieito 
soli radianti latus D F  tarn diu elevando vel deprimendo in Strumen 
tum, libere semper demisso perpendiculo, quousque radius solis per 
ambo simul ingrediatur pinnacidiorum loramina, nam ad contaetum 
ipsius unionis optatam horam inaequalem deprehendes, integram 
quidem vel partem ipsius, per spatium totum ab hac usque integram 
intcrceptam dimetiendam.

Propositio 10.

Qui Planetarum quavis hora inaequali in coelis regnat 
demonstrare.

Licet horas inaequales supra descriptas Planetarias esse non 
nemo contradicat, tarnen tot tantique viri, qui eas passim Plane­
tarias appellitant, omnino reiieiendi non sunt, maxime, cum etiain

J) Nach beu neueren Bestimmungen 32° V 50". Der Unterschieb rührt haupt­
sächlich baher, bas Paris 24° östlich von Ferro statt 20° angesetzt würbe (pag. 101). 
Der fehlerhafte Wert erhielt sich bis 1764. (Siehe Fellöcker, Geschichte ber Sternwarte 
Kremsmunster, pag. 69).
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ipsi Aegyptii bis lioris inaequalibus usi fuorint, et cuilibet liorae 
suum certuin Planctam tri b uer int, diemque a Plane Lao prima liora 
dcnominarint, ut auctor cst Trismcgistus apiul Fabritium Paduaniimi 
de Catena temporis annulo 34 ct annulo 26., Dionysius Nicacus apud 
Jo an nein V oellinn in scholiis de liorologiis capitc 1. p. 8., Joannes 
Xiphylinus apud Clavium in sphaera c. 1. p. 45 editionis Mogunti- 
nae etc.

Unde etiam ob eelebcrriniuin stuini usum apud Antiquos liorae 
veteres. apud Romanos, Graccos. Hebracos ntque Chaldacos, usita- 
tissimac fuerimt.

Ut autein sciatur. qua liora inaequali quivis Planeta in eoelis 
regnat, quaerenda cst primo hura inaequalis scu Planetaria, qua 
inventa. quaeratur etiam illa in tabula Planetaruni in facie prima 
Instrumenti ad N, pro die observationis tuae. et si liora fuit diurna, 
regnat Planeta liorac observatae imposita versus N. si nocturna 
versus A, sive eellulae interioris.

Exempli gratia: Inveni die V eneris bor am 6 inacqualcm diur- 
nam. quae hora aequali duodecima contingit, haue lioram e regione 
dici V eneris in tabula ad scriptae quaero et invenio ei recte im- 
})ositum Planctam K Martis, ergo Mars ab liora sexta diurna ad 
septimam usque in eoelis regnat. Noete veru eadem hora sexta in- 
acquali regnat 5 Saturnus, ut ex eiusdem tabcllae calee palet.

Hie dicenda quaedam essent de intluxu Planctarum in corpora 
quaedam inferiora et mirabilibus. quae ab aliquibus Astrologastis 
afterimtur, Operationibus et edectibus illorum • quia vero et a sacris 
(vanonibus pracdictioncs Astrologicae prohibitae sunt, ideo bas hoc 
loco missas facicmus.

in opusculo nostro primo folio 266 quasdam retuli, non ut 
tarn quam ccrtac assumantur. sed ut aliquomodo Astrologorum istorum 
procacissiniorum deliria et somnia in medium afferantur, in derisum 
illorum, qui onmem bis tideni adhibendam putant.

Propositiu 11.

Quamdiu singulis diebus Luna luceat exhibere.
Vide in Galendario aliquo, quota sit luna, et lunatiouem baue 

in lynibo faciei posterioris Instrumenti in circulo triginta lunationum 
inquirc. Ponc deinde indicem horae duodecimae rotulae ad haue
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lunationcm inventam et viele, qui niimeri fenestrellae horis ab ortu 
et occasu -f signatae subsint, et ostendet tibi circulus exterior horam, 
interior vero minutas horarum eins diei, quibus Luna manifestatur.

Excmplum: Lunatione trigesima posita indice ad signum * 
nee hora aliqua nee minuta apparet, quia ad initium novilunii seu 
lunatione 30 Luna nunquain nobis se sistit. Posita vero indice ad 
lunationcm 15 ubi est plenilunium, horis 12 recte per totam noetem 
apparet.

Sie ad lunationcm 22 horis 6 et minutis 24, uti ctiam ad 
lunationcm 8 sex horis et 24 minutis manefestatur. Et sic per omnes 
30 lunationes semper horam et minutas Lunae apparentis habere 
poteris.

Propositio 12.

Qua hora quavis nocte dieve Luna vel stella oriatur, 
et quemnam coeli situm interdiu tarn Luna quam quaevis alia 

stella vel Planeta habeat.
Pro hac se aliunde in geilere notandum est 1. an de nocte 

plenilunium praecedat vel sequatur. 2. Lunam ante plenilunium inter­
diu oriri, occumbere noctu. 3. eandem post plenilunium internoetu 
oriri, interdiu occumbere. 4. Lunam in ipso plenilunio tota nocte 
apparere, in novilunio nunquain • et deinuin una fere hora citius 
vel tardius quotidie occumbere et oriri.

Jam hora lunaris in secundo seu interiori zodiaci volvello hoc 
modo habebitur: Promoveatur locus solis ad horam ortus eiusdem 
solis ad diem propositum (qui ortus Propos. 6 addiscitur). Leinde 
regula educatur (fixa rotiila) per locum Lunae in zodiaco (qui locus 
ex Calendario vel aliunde habebitur) nain regula ostendet horam in 
exteriori horarum lymbo, in quo ctiam supra horam numerasti, qua 
Luna supra horizontem est obitura.

Exemplum : Die 30 Martii sol oritur uno quadrante fere ante 
sextam, promoto ergo loco solis interioris rotulae, qui hic est iionus 
V  arietis, ad prim um quadrantem ante sextam in horis extra rotu- 
lam in lymbo signatam, et fixa ut supra rotula eductaque regula 
per 30 Q vel 11p primum, in quo tune Luna moratur ex calendario, 
demonstrabitur narnque a regula hora tertia pomeridiana, qua luna 
ea die interdiu quippe ante Plenilunium orietur.
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Tuin stellis inscriptis miiior est difficultas, nam hnposito loco 
soli.s ad ortuin solarem, dcindc per stellam reg ul a traducta co ipso 
indicabitur liora ortus eiusdcin stcllae.

Deuique occasum vel Lunae vel stellae cogniturus, componat 
locum solis in sccundo vel interiori zodiaco repertum ad occasum 
eiusdcin solis, hac enim ratione. regula per locum Lunae vel astri 
cclucta, demunstrabit lioram occasus Lunae vel astri quaesitam.

Situin practerea caeli interdiu cogniturus et astrorum in eodem, 
componat locum solis ad candem lioram diei; cetera ordine sequen- 
tur oinnia non aliter, quam quemadmodum in globo coelesti demoii- 
strari solent vel in Astrolabio.
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